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Vorbereitung zur Beseitigung der 

Koalitionrrechtes.
D er B ericht der Ju stizk o m m ission  deS H erren hau ses  

über die S tra fgesetzrcform .
E s  ist jetzt bald  e in  J a h r  her, daß die R eg ieru n g  

ihre V o r la g e  zur R e fo r m  d es S tra fg ese tzes  m it ihren  
fa m o sen , gegen d a s  K oa lition srech t der E isen bah ner  
und der V erkehrsbed ienfteten  ü berhaupt gerichteten  
B estim m u n g en  im  H erren h a u s  überreicht hat. Schon  
der V o rg a n g , daß ganz gegen a llen  v erfa ssu n g sm ä ß i
gen In s ta n z e n w e g  und  gegen a lle  b ish er ig e  gesetzes
technische G ep flo g en h eit e in  R e g ie r u n g se n tw u r f z u 
e r s t  dem  H erren h a u s v o rgelegt w urde, konnte m it  
Recht d ie U eberzeuguug w achrufen, daß e s  der R e g ie 
ru n g  u m  die m öglichst u n veränd erte  A n n a h m e ih res  
E n tw u r fe s  zu tu n  ist, so daß zu diesen; Zwecke o ffe n 
b ar der E n tw u r f m it  e in er  A rt V  o r  s a n  k t i o n  
durch d ie , e rn a n n ten  P a i r s  vor d a s  V o lk sh a u s  ge
la n g en  so llte .

N u n m eh r  h at auch b ere its  d ie Justizk om m ission  
d es H erren h au ses ihren  B ericht über den N e g ie r u n g s-  
e n tw n r f vo llen d et, der in  den letzten T a g en  der 
O effentlichkeit ü b erm itte lt w orden  ist. D e r  B ericht, 
der vom  H o fr a t D r . L a  in a s  ch erstattet ist, stim m t  
den v a n  der K om m ission  beinahe u n v erä n d ert gelasse
n en  R e g ie r u n g se n tw ü r fe  vo llin h a ltlich  zu , und  w ied er
h o lt im  w efentlichen  d a s , w a s  d ie R eg ieru n g  b ere its  
in  ihrem  M otiven berich t zur B eg rü n d u n g  ih r e s  E n t
w u r fe s  vorgebracht hat. W ährend  bei e in ze ln en  P a r a 
grap h en  die K om m ission  e in e  präzisere F assu n g  v o r
schlägt, hat sie jene. B estim m u n g en , die sich a u f d a s  
K oa litio n srech t der E isen b ah n er  und V erkehrsbedien- 
steten beziehen , v o llstä n d ig  u n verän d ert gelassen, und  
so m it den Absichten, w ie  sie der V o r la g e  der R e g ie 
r u n g  zu gru nd e lieg en , uneingeschränkt und  vo llk om 
m en  zu gestim m t. D a ß  d a s ü b r ig e n s  a ls  e tw a s  S e lb s t 
verständliches vorauszusetzen  w ar , w ird  w oh l n iem an d , 
der d ie B eschaffenheit u n seres  H erren hau ses kennt, 
b ezw eiseln , am  a llerw en igsten  aber d an n , w en n  m an  
w eiß , daß H o fra t L  a m  a s ch, der a ls  B erichterstatter  
fu n g ie r t, selbst den hervorragendsten  A n te il an  der 
S ch ö p fu n g  der R e g ie r u n g sv o r la g e  besitzt. M a n  darf 
c s  also  den H erren h ä u slern  g lau b en , daß ih r  W unsch, 
„ d a s P a r la m e n t  m öge den E n tw u r f u n verän d ert a n 
n eh m en " , den sie ihrem  B ericht m it  ans den W eg ga 
ben, a n s  h o ffu u u g sv o lle u  H erzen kom m t.

W a s  aber an  dem  B ericht a ls  v o r lä u fig  in te r 
essant festgestellt w erden  m u ß , d a s  ist der d a r in  u n ter 
n om m en e  Versuch, g lau ben  zu m achen, daß die § §  163, 
4 3 0  und 431  in  der F assu n g  d es R e g ie r u n g se n tw u r fe s  
ein e  w esentliche M ild e r u n g  gegenüber der heute gel
tenden  R echtslage bedeuten . D a ß  d a s  G eg en te il davon  
der F a l l  ist, haben w ir  b ere its  frü h er bei unserer  
K ritik  d es S tra fg ese tzeu tw u rses nachgew iesen. (S ic h e  
die S c h r ift :  t^raitz S i l l :  „ D a s  K oa lition srech t der 
E isen b ah n er  im  österreichischen S tra fg ese tzen tw u rf." )  
E s  ist zunächst e in e  sehr gew agte B eh a u p tu n g , w en n  
der H err H o fr a t Lamasch m e in t , daß bei der T e x tie 
ru n g  d es § 1 6 3  „die äußeren  V orau ssetzu n gen " , u n ter  
denen  die k rim in elle  H a n d lu n g  entsteht, „wesentlich  
gegenüber dem  a lten  Recht eingeschränkt sei". I n  
W ah rh eit gehört zur V orau ssetzun g  der strafbaren  
T a t nach dem  a lten  Gesetz' (§  6 5 ) ,  daß „öffentlich  ober 
vor  m ehreren  L euteu  zum  U ngeh orsam  gegen G e 
s e t z  e, V  e r  o r d n  u n g e n , E  r  k e n  n  t n 'i H  c oder 
V e r f ü g u n g e n  der G erichte oder and eren  ö ffe n t
lichen B eh örd en  a u fg efo rd ert oder a n g ee ifer t w urd e" , 
w äh rend  nach der n eu en  R e g ie r u n g sv o r la g e  der kri
m in e lle  T atb estan d  auch schon d an n  gegeben ist, 
„w en n  m a n  ö f f e n t l i c h  oder in  e i n e r  D  r u ck- 
s ch r i f t dazu  a u f  f  o r d e r t oder c s  a n  p r c i f c t, 
P flich ten  nicht nachzukom m en, die sich a u s  e i n e r  
D i e n s t v o r s c h r i f t  e in er  öffentlich en  B ehörde  
ergeben". W a s  d a s  im  praktischen V L rkehrsdicnft be

deuten  w ürde, darüber haben w ir  b ere its  ausfü hrlich  
gesprochen, und  H err Lamasch ist w oh l e in  zu guter  
J u r is t , a l s  daß er nicht w üßte, u m  w iev ie l dadurch 
die kautschukartige D ehn bark eit d es berühm ten  „ A u f
re izu n gsp a ra gra p h en "  erhöht w ürde.

D e r  Bericht der H erren hau sk om m ission  sp ielt 
aber auch noch w eiter  Verstecken, w en n  er a u f S e it e  17-1 
m ein t, die B e t r i e b s s t ö r n n  g, von  der in  den 
§§  4 3 0  und 431  die R ede ist, beziehe sich a u f a n d e r e  
O b j e k t e ,  a ls  w ie  sie in  den §§  4 2 3  und 4 2 4  gen a n n t  
seien , w o zu in strafbaren  T atbestan d  die P e r s o n  s-  
oder E  i g e n  t u  m  s  g e f ä  h r  d n  n  g erforderlich ist. 
I n  beiden F ü lle n  zäh lt der _ E n tw u r f E i s e n -  
b a h n e n  m it , au  deren B etr ieb  die S t ö r u n g  
begangen  w erden kam t, d ie natürlich  dort, w o der 
B e g r if f  e in er  P e r s o n s -  oder E i g e n t u m s *  
g e f ä h r d u n g  ausscheidet, a l s  S t r e i k  oder 
„ p a s s i v e  R  e s i st c n  z" gedacht ist. D e r  B ericht 
der Ju stizk om m ission  d es H erren hau ses macht also  
lediglich den Eindruck, daß d a s , w a s  d ie R eg ieru n g  
m it dem  K oa lition srech t der E isen bah ner und der in  
öffentlichen  B etr ieb en  A ngestellten  p la n t, m öglichst 
h a r n t  I o s  h in geste llt w erden  soll. D e sh a lb  w ird  m it  
keinem  W orte darüber geredet, daß c s  sich gerade bei 
jen en  B e stim m u n g en , die h ier d a s  K oa lition srech t 
ta n g ieren , durchwegs u m  eine E rw eiteru n g  der straf
baren  T atb estan dsm erkm ale h an d elt, bei Denen kein 
Z w e ife l ob w altet, w a s  d am it beabsichtigt ist. A ber die 
H erren  täuschen sich, w en n  sie etw a m ein en , den E isen 
bahnern  rechtzeitig e in  B e r u h ig u n g s m itte l ver 
abreichen zu können. E s  w ird  noch a u sg ie b ig  und  
w oh l auch la u t  genu g  über die P lä n e , d ie m a n  vor hat, 
geredet w erden ! _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Borkvrache einer Abordnung der 
M b »  der deutschen sozialdemo
kratischen Abgeordneten beim Ksen- 

bahnminister.
I m  A u ftr ä g e  des K lu b s  der deutschen so z ia l

demokratischen A bgeordneten  d es R e ich sra tes  er
schienen am  F r e ita g  den 14. M ä r z  l. I .  d ie A bgeord
neten  V izep räsiden t P e r n e r s t o r s e r ,  Dr .  E l l e n -  
b o g e n , T  o m  s ch i k und R u d o lf M ü l l e r  beim  
E isen b a h n m in ister , ltm  ihm  die V erschlechterungen, die 
bei den k. k. S ta a ts b a h n e n  in  B ezu g  a u f L o h n v erh ä lt
nisse, A r b e itsz e it  rc. in  der letzten Z e it e ingetreten  
sind, k larzu legen .

A bgeordneter T  o m  s ch i k w ie s  u n ter  D a r 
legu n g  e in er  F ü lle  von  M a te r ia l  diese Verschlech
teru n gen  im  e in ze ln en  nach, w ie  er d ie s  b ere its  bei 
der B u d getd eb atte  im  B u dgetausschuß  im  D ezem ber  
1912  sehr au sfü h r lich  getan  hat. (S ie h e  „E isenbahner"  
N r . 36  1 9 1 2 ,1  und  2  1 9 1 3 .) E r  erklärte vor a llem , daß  
diese V orsprache hauptsächlich den Zweck hat, den  
V e r s c h l e c h t e r u n g e n ,  hinsichtlich der L o h n 
v o r r ü c k u n g  e u / die in  einer R eih e  von D ir e k t io n s 
bezirken m it diesen neu  e in g efü h rten  d reijäh rigen  
V orrü cku n gsfristen  durchgefiihrt w erden so llen  sow ie  
der A r b e i t s z e i t v e r l ä n g e r u n g  bei den  
O berb au arb citern  w ährend der W in term o n ate , die in  
ein ze ln en  D irek tion sb ezirk en  sow ie  in  e in ze ln en  S e k 
tio n en  m it  der n euen  A r b e itso r d n u n g  ein gefü h rt 
w urd en , a l s  auch den L o h n  V e r k ü r z u n g e n  Bei 
der n eu en  Z  u  l  a g e n w  i r t s ch a f t und  den V  c r- 
s ch l c ch t e r  u n  g e u b e i d c r S  t a b i l i s i c r u n  g 
energisch en tgegen zutreten . A n sta tt  klipp und klar 
bekanntzugeben , w ie  v ie l G eld  von  dem zu A ufbesse
ru n gen  der B ezü g e  der B ed ien steten  und  A rbeiter  in  
A ussicht gestellten  B etra g  v o n  21  M ill io n e n  K ronen  
fü r d ie A rb e iter  d irek tion sw eise  w irklich verw endet 
w urde, d a m it m a n  p rü fen  könne, ob der fü r die 
A rb eiter  in  A ussicht gestellte B e tr a g  vou  10-1 M il 
lio n e n  auch w irklich verw endet w urde, hat d a s  M in i

stcrium  b ish er  geschwiegen u nd  g ibt dem P a r la m e n t  
keine d eta illier ten  A u fk lä ru n g en  darüber. D a h e r  m uß  
m an  zu der Ansicht kom m en, d a s  M in is te r iu m  w ill  
m it der F a rb e  nicht h era u s , Weil diese S u m m e  nicht 
tatsächlich zu A ufbesserungen  verw endet w urde. N icht 
genug a n  dem , geht d a s  M in is ter iu m  d aran  und  ver
schlechtert d ie V orrü cku n gsfristen  fü r d ie L ohn- 
vorrücknngen in  e in er  R eih e  von  D irek tion sb ezirk en , 
n im m t also  den A rb e itern  noch e tw a s  w eg u n d  da 
so llen  sich die A rb eiter  d an n  noch e in b ild en , daß sie 
eine A usbesserung erhalten  h aben . A u s a llen  G eb ieten  
geht d a s E isen b a h n m ittister in m  d ara n , b eim  P e r so n a l  
die B erühm ten E rsp a ru n gen  zn  m achen. D e r  M in is te r  
h at zw ar Bei seiner R ebe im  P a r la m e n t  am  16. D e 
zem ber 1911 besonders versichert, daß er d ie schlechte 
L age d es A rb e iterp erso n a ls  einsehe und  daß er b eson
d ers fü r  d ie A rbeiter  sorgeu w olle  k . rc., u n d  w a s  
geschieht jetzt? A u f der e in en  S e it e  h at m a n  den  
A rb eitern  eine A usbesserung gew ährt und  a u f der a n 
deren S e it e  n im m t m a n  ihn en  dieselBe w ied er doppelt 
w eg. E in  solches A ufbesserungssystem  m u ß  die  
A rbeiterschaft m it  dem  höchsten M iß tr a u e n  erfü llen . 
J ed er  A rb eiter  frag t sich, w o denn d a s  W oh lw o llen  
geblieben  sei, dessen sie der M in is te r  in  se in er R ede v er 
sichert hat. W en n  diese sonderbare A r t von  A ufbesse
ru n g  nicht abgcäudcrt w ird , m uß sich der A rbeiterschaft 
a u f den k. k. S ta a tsb a h n e n  die E m p ö ru n g  bemäch
tig en . D e sh a lb  w urde d ie A b ord n u n g  d es K lu b s  der 
deutscheu sozialdem okratischen A bgeordn eten  zum  
M in is ter  entsendet, u m  gegen d ieses S y s te m  E inspruch  
zu erheben. W ir  sind heute nicht h ieher gekom m en, u m  
die noch feh lenden  17 M illio n e n  zu u rg iereu , da w ir  
ja  in  dieser F r a g e  den S ta n d p u n k t der R e g ie r u n g  
kennen u nd  e s  u n s  klar ist, daß diese F o rd eru n g  m it  
V orsprachen nicht erreicht w erden w ird . D a ß  aber  
an sta tt n euer V erbcsseruugen  Verschlechterungen  
durchgeführt w erden  so llen  und  d a s  E ise n b a h n m in i
sterium  m it diesen  so g en a n n ten  A usbesserungen noch 
ein  Geschäft machen w ill ,  fordert die A rbeiterschaft zum  
energischen W iderstand  h e ra u s .'

D e r  M in ister  und  der anw esende M in is te r ia lr a t  
B ö ß  brachten gegen diese A u sfü h r u n g e n  im  w esent
lichen Bloß den E in w a n d  vor, daß d ie s  e in seitig e  und  
tendenziöse D arste llu n g en  seien . A u s  den A usführun
gen d es M in is te r ia lr a te s  B ö ß  g in g  aBer hervor, daß  
d a s (S isenB ahnm inisterium  versucht haBe, die G eleg en 
h eit der A ufB efserung der B ezü ge der E isenB ahn- 
bcdiensteten  und -A vB eiter a u s  dem  T ite l  der 21 M i l 
lio n en  K ron en  dazu zu Benützen, u m  eine durchschnitt
liche R eg e lu n g  der Lohnvorrückungen in  säm tlichen  
D irek tio n en  der k. k. S ta a tsB a h n e n  durchzuführen, w o 
bei zugestanden  w urde, daß m a n  auch vou  der Absicht 
a u s g in g , die nach Ansicht der S ta a ts v e r w a ltu n g  zu  
w eit gehenden B eg ü n stig u n g en  in  e in ze ln en  D ir e k t io n s 
bezirken einznschränken, respektive a u f e in  D urch
sch nittsm aß  zu b rin g en . J a ,  c s  w urde sogar die B e 
h au p tu n g  ausgestellt, daß e in z e ln e .D ir e k tio n sb e z ir k e  
zu w e it gehende A ufbesserungen  h erau sgegeb en  h ätten , 
von  denen d a s  E isen B ah n m in ister in m  n ich ts w u ß te .

V om  A bgeordn eten  T o m s  ch i k w urde dieser  
B eh a u p tu n g  en tgegen getreten , .da e s  bekannt ist, daß  
die D irek tio n en  bei den A usbesserungen  w egen  jeder 
K lein igk eit an  d a s  E isen b a h n m in ister iu m  u m  d ie B e 
w illig u n g e n  h ern n getreten  sind, und  jetzt w ird  a u f  
e in m a l den D irek tio n en  vorgew orfen , daß sie e ig en 
m ächtig v orgegan gen  seien . S i e  sind ebenso w e it ge
g a n gen , a l s  sie m it Rücksicht a u f _ d ie V erhältn isse  
gehen m u ß ten , und  habe« sich dabei gew iß  der Z u 
stim m u n g  d es E ise n b a h n m in is ters  versichert.

Abgeordneter E 1 1  c-n B o g e n  w ies m it Nach
druck d a ra u f h in , daß die P o lit ik  d es E isenB ahn- 
M in is ter iu m s in  dieser F r a g e  e in e  äußerst unk luge sei. 
da es sich gezeigt h at, daß, w en n  die V orau ssetzun gen  
ein er  L ohnB ew egung u n ter  den E isen b ah n ern  vor
h an d en  sind, der W iderstand  der S ta a tsb a h u v e r w a l-

M ff* D er „Eisenbahner" erscheint in einer Auslage von 5 0 .0 0 0  Exem plaren. "W U
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tu u g  nicht ausreich t, u m  sie n ied erzu h a lten . S o  w ie  
e s  dazu  gekom m en ist, das; d a s  E ise n b a h n m in is te r iu m  
21  M il l io n e n  K ron en  h at hergeben  m üssen , so w erde  
auch jetzt, w o  die E r b itte r u n g  d aru m  v ie l  größer sei 
a l s  frü h er , w e il  n iem a n d  ein e  V erschlechterung gerade  
in  dem  M o m e n te  b egreift, w o 21 M ill io n e n  K ronen  
dem  M in is te r iu m  zu r A ufbesserun g  der B ezü g e  zur  
V e r fü g u n g  stehen, d ie S ach e ernst w erden . D e r  K lub  
der sozialdem okratischen  A b geordn eten  m u ß  m it  Nach
druck a u f e in er  B esseru n g  dieser V erh ä ltn isse  bestehen  
u n d  w ird  auch sein  G ew icht im  H ause d afü r  einsetzen. 
D e r  M in is te r  m u ß  auch den S o z ia ld em o k ra ten  d as  
Z e u g n is  a u sste lleu , daß sic w eder e in en  S t r e i t  m it  der 
E ise n b a h n v e r w a ltu n g  m u tw il lig  v om  Z a u n e  brechen, 
noch daß sie v orh an d en e L oh n b ew egu n gen  dnrch ü ber
tr ieb en en  S c h e in r a d ik a lis m u s  n äh ren  u nd  v e r g ifte n . 
D e s h a lb  h ä lt  e s  der K lu b  fü r  seine P flic h t, den  
M in is te r  a u f d ie große E r b itte r u n g  u n ter  den A r 
b eitern  aufm erksam  zu m achen u nd  ih m  a u f d a s  nach
drücklichste zu sagen , daß diese V erschlechterungen rasch 
und gründlich  b ese itigt w erden  m üssen.

V izep räsid en t P e r n e r s t o r f e r  w ie s  d ie M e i
n u n g  zurück, a l s  ob e s  sich u m  eine künstliche M ache 
h a n d le  u n d  b eton te , daß die E r b itte r u n g  der A rb e iter 
schaft berechtigt sei. E r  erk lärt c s  fü r  u n k lu g , diesen  
B r a n d  so groß  w erden  zu  lassen, b is  er auch^ im  
P a r la m e n t  d ie größte G efa h r  erzeugt.

D ie  A b g eo rd n eten  T  o m  s ch i f  u n d  M ü l l e r  
erklärten , d ie A u fg a b e  der D e p u ta tio n  sei, vor a llem  
zu erfah ren , ob d a s  M in is te r iu m  gen eig t sei, diese 
U cbelständc zu  b ese itigen . W en n  diese Absicht nicht 
bestehe, d a n n  w ird  der O rgcknisation  n ich ts a n d eres  
ü b rig  b le ib en , a ls  im  In te r e sse  der A usrech terh altun g  
der in  schweren K äm p fen  erru n g en en  A r b e itsb e d in 
g u n g en  die gesam te A rbeiterschaft vor der A n n a h m e  
e in er  A rb e it bei den k. k. S ta a ts b a h n e n  zu w a rn en , 
d enn  w e n n  irgen d  e tw a s , sei d a s  e in e  F r a g e , die die  
gesam te A rbeiterschaft O esterreichs b e tr ifft.

I m  A nschluß  d ara n  machte der A bgeordnete  
T o m  sch i k den M in is te r  a u f jene Beschwerden a u f
m erksam , d ie er in  B e z u g  a u f die M iß stä n d e  in  der 
K n itte lfe ld e r  S ta a tsb a h n w er k stä tte  eingebracht und  
bezüglich der er e in e  U ntersuchung v e r la n g t h at. D ie  
U ntersuch u ng  sei von  der V illacher D ire k tio n  über  
A u ffo r d e r u n g  d es E ise u b a h n m in is te r iu m s zw ar e in 
g e le ite t  w ord en , jedoch o ffen b a r  n u r  zu dem  Zweck, 
u m  die G e w ä h rsm ä n n e r  d es A bgeordn eten  Tomschik 
zu  er fa h ren , d ie S ach e  selbst aber zu vertuschen. D a  es  
sich h ierb ei u m  S t a a t s g u t  u n d  dessen p flich tw id rige  
E n tfe r n u n g  h an d elt, sei e in e  O rd n u n g  dieser skanda
lösen  Z u stä n d e u n b ed in g t n o tw en d ig . D e r  M in is ter  
versprach, m it  der U ntersuchung dieser A n g e leg en h eit  
direkt e in e n  V ertre ter  d es  E ise n b a h n m in is te r in m s  
zu  b etra u en .

Nach N o r h r in g u n g  e in ig er  w eiterer  ähnlicher B e 
schwerden w a r  die a n d erth a lb stü n d ige  B esprechung  
zu  E n d e . W ir  w erden  im  N achhang a n  d iesen  Bericht 
in  der nächsten N u m m e r  u n seres B la t t e s  m it  der A u f
zä h lu n g  a ller  V erschlechterungen, d ie m a n  a n sta tt w e i
teren  A u fbesserun gen  durchführen w ill ,  b eg in n en  und  
ak ten m äß ig  unsere B eh a u p tu n g en  uachw eiseu . D a s  
k. k. E ise n b a h n m in is te r in m  soll u n s  d a n n  u nsere B e 
h a u p tu n g en  w id er legen , w en n  c s  den tr a u r ig e n  M u t  
d azu  fin d et.

Feuilleton.
Anarchismus und Sozialismus.

Durch die ganze Geschichte des m odernen S o z ia lism u s  
z ieht sich der K anipf m it dem A narch ism us, der die A rbeiter 
auch zu  gew innen und zum  K am pfe zu wecken sucht. W eil 
der A narch ism us der heutigen G esellschaftsordnung gleich
fa lls  feindlich gegenübersteht und  auch eine kommunistische 
Gesellschaft wünscht, ist der Vergleich der beiden A nschauungs
weisen d as  beste M itte l, die besondere E ig e n a rt der sozial
demokratischen G runddnschauungen  klar hervorzuheben.

D e r A narch ism us sieht in  der H errschaft bon Menschen 
ü b e r Menschen die W urzel alleS Uebels. Durch G ew alt der 
S ta rk e n  gegen die Schwachen entstanden, durch m aterielle  
und geistige Unterdrückung aufrecht e rh a lten , findet diese 
H errschaft in  dem heu tigen  S ta a te  m it seinen m aterie llen  G e
w a ltm itte ln  und  seiner A u to ritä t  ih ren  stärksten Ausdruck. 
D ie  M acht der S ta a ts g e w a lt  h ä lt die Arbeiterklasse, die große 
Volksmasse, in  Knechtschaft; ohne den Schuh des S ta a te s  
könnten die K apita listen  d as P r o le ta r ia t  nicht auLbeuten. 
D ah er braucht n u r  der S t a a t  durch die E m p ö ru n g  der zum  
F re ih e itssin n  erwachten M assen beseitigt zu w erben ; dann 
w erden die Menschen bon allem  Z w ange von oben erlöst, a ls  
freie  Menschen ihre A rbeit kommunistisch regeln.

F re ih e it e inerse its, Z w ang  und  A u to ritä t anderse its  
sind nach dem A narch ism us die beiden P rin z ip ie n , deren 
K anipf den I n h a l t  der Geschichte bestim m t. I n  dieser A n
schauung zeigt er sich a ls  der E rbe des a lten  L ib e ra lism u s 
des aufsteigenden rev o lu tio n ären  B ü rg e rtu m s, d as ja  auch 
die F re ih e it zu seiner höchsten politisch-sozialen F ord eru n g  
erhob. E r  sicht nicht, daß diese F re ih e it n u r  der Ausdruck 
fü r  das H errfch aftsb ed ü rfn is des K ap ita ls  w a r ;  er n im m t die 
Losung ernst und bem ängelt bloß die Inkonsequenz und die 
Heuchelei der lib e ra len  F re ih e its freu n d e , die die S ta a tsg e w a lt  
z u r  U nterdrückung der A rb e ite r aufigcht e rhalten . S e in  
K u ltu s  der freien Persönlichkeit entspricht der G edankenwelt 
des K leinproduzenten  oder des im  K leinbetrieb  lebenden A r
b e ite rs ;  in  dem K leinbetrieb  kann der einzelne seine A rbeit 
nach fre iem  Belieben regeln. A ber dadurch stellt der A narchis
m u s  sich in Gegensatz zu der G edankenw elt, die in dem P r o 
letariat d e r G roßbetriebe aufwächst. I n  dem G roßbetrieb  ist
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khrgeM l ttitb ZenotU m ii.
E in  K a v a lie r  bezahlt seine S p ie lsch u ld  nicht 

„rechtzeitig". E r  w ird  a u s  sein em  K lub  ausgeschlossen  
und  seine S ta n d e sg e n o sse n  brechen den V erkehr m it  
ihm  ab. W a r u m ?  W eil d a s  ih r  E h rgefü h l v er la n g t.

E ilt  O ffiz ie r  w ird  von  e in em  L assen  „beleid ig t" . 
E r  n im m t die S ach e nicht tragisch und lä ß t den  
d u m m en  J u n g e n  la u fen . F o lg e :  E r  m u ß  den b u n ten  
Rock a u sz ieh eu . W a r u m ?  W eil er nicht nach den E h r
b eg r iffen  seiner K aste gehan delt h at.

E in  Schmock schreibt e in en  von  w üsten  B e 
sch im pfungen  und frechen V er leu m d u n g en  strotzenden  
A rtikel gegen d ie A rbeiterschaft. D ie  Setzer w e ig ern  
sich, d a s  Z en g  zu setzen. W a r n m ?  V erb ie te t e s  ihn en  
ih r  E h rg e fü h l?  K ein e  S p u r .  W a s  sic t im , ist „ T erro 
r is m u s " .

I n  e in e  F a b rik  tr itt  e in  u n o rg a n isier ter  A r 
b eiter e in . D ie  a nd eren  A rb eiter , a lle  o rga n isier t, ver
la n g en , daß auch er der O r g a n is a t io n  b e itr itt . E r  
w eig ert sich u nd  d arau s erklären die O rg a n is ier ten , 
daß  sic m it  ih m  nicht zu sam m en  a rb e iten  w erden . 
W a ru m  tu n  sie d a s?  A u s  E h rg e fü h l?  K e in e sw e g s . 
Auch w a s  sie tu n , ist „ T e r r o r ism u s" .

A lso : W en n  die A n g eh ör ig en  der besitzenden 
u nd  herrschenden K lassen nach ih ren  E h rb eg r iffen  
h an d eln , so ist d a s  ganz in  der O rd n u n g . W en n  aber  
e in  A rb e iter  nach proletarischen E h rb eg r iffen  h an d elt, 
so ist d a s  nicht in  der O rd n u n g , sondern  e in  ver- 
d a m m en sw erter  T e r r o r ism u s .

M a n  könnte e in w en d en : E s  g ib t n u r  e i n e
E h re; der F a b rik a n t h at keine andere E hre a ls  der 
O ffiz ie r , der A d elige  keine andere a l s  der G elehrte, 
der G eistliche keine andere a l s  der K a u fm a n n ; und  
w en n  die A rb eiter  vou  e in er  besonderen p r o le ta r i
schen E hre reden , so ist d a s  eben n u r  e in  B e w e is , daß  
ih r  E h rb eg r iff falsch ist.

A ber d ie H in fä llig k e it  d ieses E in w a n d e s  ist sin n 
fä llig . D ie  E r fa h r u n g  jed es T a g e s  w id er leg t _ ih n . 
O der sehen w ir  nicht täglich, das; jede K lasse, jeder 
S ta n d  e in e  andere W eltan sch auu ng, andere B e g r if fe  
von  Recht, S ittlich k e it, E h re h a t?  E in  O ffiz ie r , der 
q u ittieren  m u ß te , w e il  er m it  den E h rb eg r iffen  se in es  
S ta n d e s  in  W iderspruch geraten  ist, er freu t sich a ls  
B e a m te r  der a llg em ein en  A chtung. E benso der G eist
liche, der a u s  der K utte sp rin gen  m u ßte, w e il  er nicht 
die im  K le r u s  üblichen A nschauungen  über E h re hat 
u . s. w . D ie  bürgerliche G esellschaft w e iß  sich auch m it  
den verschiedensten E h rb eg r iffen  vortrefflich  abzu 
fin d e n , n u r  der proletarische E h rb eg r iff paß t ihr nicht 
in  den K ra m . W a r u m ?

D e r  E h rb eg r iff jeder Klasse, jed es S ta n d e s ,  
jeder K aste, jed es B e r u fe s , überh au p t jeder gleich- 
interessierten  G ru p pe vo ll M enschen ist b ed in g t durch 
ihre besonderen E x isten zb ed in g u n g en . E h ren h a ft er
scheint jedem  d a s , w a s  den besonderen In te r e sse n  der 
G ru p pe, der er an geh ört, entspricht.

A ber w a ru m  lä ß t d ie bürgerliche G esellschaft 
die r itterliche E h re, d ie O ffiz ie r se h r e , d ie K a u fm a n n s -  
chre, d ie E h re d es G eleh rten , d es A r z te s ,; w a ru m  
lä ß t sie überh au p t jede E h re  ge lten , n u r  d ie p role
tarische nicht?

S e h r  einfach. W en n  auch d ie verschiedenen  
Schichten des B ü r g e r tu m s  verschiedene In teressen  
haben, und  w en n  sie auch info lgedessen  fortw äh ren d  
in  K on flik t m ite in a n d er  geraten , so brauchen sie

die A rbeit o rg an is ie rt; der m oderne A rbeiter weiß, daß — 
m ag auch das G ebot des M eisters die F o rm  sein —  der n o t
wendige Z usam m enhang  in n erh a lb  der gem einsam en A rbeit 
die F re iheit des einzelnen beschränkt. I n  der O rg an isa tio n  
und der U n te ro rd n u n g  des In d iv id u u m s  u n te r  eine G em ein
schaft sieht er auch d as einzige M itte l, die gew altige o rg a n i- ' 
fierte M acht der Kapitalistenklnsse erfolgreich zu bekämpfen. 
D e r A narchism us operie rt m it dem a u s  der Z eit des K le in 
betriebes stam m enden Gegensatz von F re ih e it und Zw ang, und 
übersieht, daß es noch ein D r i t te s  gibt, d as weder die absolute 
F re iheit noch der Z w ang ist: die O rg an isa tio n  m it ih re r  fre i
w illigen D iszip lin , das zu dem G roßbetrieb , zu unse rer 
heutigen hochentwickelten Technik gehörende P rin z ip . D ie  O r 
gan isation  allein  kann die Arbeiterklasse und dam it die Mensch
heit von der unterdrückenden Herrschaft einer ausbeutcndcn  
Klasse befre ien ; daher geht der wirkliche K am pf zwischen diesen 
beiden P r in z ip ie n :  Z w angsgew alt und O rg an isa tio n . D a r in  
liegt der G ru n d , w eshalb der A narchism us praktisch n u r  in 
der Ju g en d zeit der A rbeiterbew egung etw as bedeutete und auf 
das m oderne P ro le ta r ia t  jede A nziehungskraft verlo ren  hat.

W ährend  die anarchistische T heorie also im  G ru n d e  die 
a lte  bürgerliche T heorie von F re ih e it und G ew alt ist, statt 
au f die B edürfnisse der B ourgeoisie au f die B edürfnisse der 
von der B ourgeoisie unterdrückten Klassen zugespitzt, steht die 
sozialistische T heorie  den bürgerlichen Anschauungen a ls  eine 
völlig neue Wissenschaft der Gesellschaft gegenüber. M ehr noch, 
sie ist die erste wirkliche zusam m enhängende Wissenschaft der 
gesellschaftlichen Erscheinungen, gegen die alle bürgerlichen A n
schauungen n u r  unwissenschaftliche P han tas ien  und  einen u n 
klaren A berglauben bilden. D e r  S o z ia lism u s  sucht nicht in  
e iner E inzelerscheinung, in dem S ta a t  und der G ew alt, den 
G ru n d  a lles Uebels und in  einem  abstrakten F re ih e itsp rin z ip  
die R e ttu n g . E r  b rin g t das ganze gesellschaftliche Leben m it 
a ll seinen verschiedenen K rä fte n  in Z usam m enhang  aus der 
G ru n d lag e  der Produktionsw eise. A uf der P roduktionsw eise, 
der F o rm  der A rbeit z u r  E rzeu g u n g  des L eb en su n terh a lte s , 
beruhen  die anderen  gesellschaftlichen In s t i tu t io n e n :  Recht und 
S i t te ,  G ew alt und K u ltu r , S t a a t  und Politik , sowie die A n
schauungen und Id e e n  der Menschen, die alle w ieder a ls  
K rä fte  zu r Festigung oder z u r  U m w älzung der bestehenden 
W irtschaftso rdnung  wirken. W a s  sonst a ls  Z u fa ll und W ill
kür, a ls  Tücke oder D u m m h eit der Menschen, a ls  A u sflu ß  
ih re r  Herrschsucht oder ih re r  Knechtseligkeit erscheint, kann
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e in a n d er  doch auch fo rtw ä h ren d , keine ist fü r  d ie a n 
deren entbehrlich. D ie  bürgerliche G esellschaft braucht 
sie a lle  und  sie brauchen a lle  d ie bürgerliche G esellschaft. 
S o  m u ß  auch jede vo u  ih n en  die and eren  und d a m it  
auch ihre E h rb eg r iffe  ge lten  lassen.

A n d e r s  v erh ä lt e s  sich m it  dem  P r o le ta r ia t .  
D e r  P r o le ta r ie r  h at ursprünglich  keinen besonderen  
E h rb eg r iff, e s  h a ften  ih m  noch die A nschauungen  
der Klasse a n , a n s  der er oder sein V a ter  in s  P r o le 
ta r ia t gesunken ist, also in  der R ege l k leinbürgerliche  
und kleinbäuerliche A nschauu n gen . A ber nach und  nach 
b rin g t ihm  der Druck, den d a s  K a p ita l a u f ih n  a u s 
übt, zu m  B ew u ß tse in , daß seine überkom m enen  B e 
g r iffe  von  M o r a l und  Recht nicht se in en  In teressen  
entsprechen, daß sie also  f ü r  i h n  falsch sind. _ E s  
entwickelt sich d ie proletarische M o r a l, der proletarische  
E h rb eg r iff.

U nd  den kann sich der B o u r g e o is  nicht g efa llen  
lassen. D e r  E h rb eg r iff d es O ff iz ie r s  m ag  ihm  g e leg en t
lich fa ta l se in , aber er m u ß  ihn  respektieren , w e il  
die bürgerliche G esellschaft ohire O ffiz ie r e  nicht 
ex istieren  kann, w e il sie zu den S tü tzen  der G esell
schaft gehören. W en n  sie also  gelegentlich  m ehr P latz  
brauchen, a l s  ih m  lieb  ist, so macht er sich bescheiden 
d ü n n e. A ber der P r o le ta r ie r , der zu m  K lassenbew ußt
sein erwacht ist, w ill  sich in  der bürgerlichen  G ese ll
schaft nicht a u f  K osten ihrer anderen  In sa ssen  b reit
m achen, er w ill  sie sprengen , er stellt sie ü b erh au p t in  
F r a g e . S e in e  M o r a l, seine R echtsanjcham m gcn , sein  
E h rb eg r iff sind A n g r iffe  a u f die bürgerliche G ese ll
schaft. U nd d a s  kann sich n atürlich  der S p ie ß e r  nicht 
g efa llen  lassen. W en n  m a n  von  ih m  v e r la n g t, das; er 
sich ducken soll, so w ird  er sich, w en n  e s  nicht a n d ers  
geht, knurrend fü g en . A ber w en n  m a n  ih m  überhaupt 
die E xistenzberechtigung abspricht, so m u ß  er r a b ia t  
w erden . E r  kann nicht an erk enn en , das; der A rb eiter , 
der m it  e in em  U n o rg a n is ier ten  nicht arb eiten  w ill ,  n u r  
sein em  E h rgefü h l fo lg t, er m u ß  über nackte G ew a lt, 
über W illkü r, über T e r r o r is m u s  schreien. D e n n  d ie  
proletarischen  E h rb eg r iffe  anerkennen  h ieße fü r  ih n , 
die sozialistische K ritik  au  der bürgerlichen  G esellschaft 
a l s  berechtigt anerk enn en . U nd  d a s  kann m a n  doch dem  
guten  M a n n  so w e n ig  zu m u ten , a l s  e in en  S e lb stm o rd . 
D a r u m  w ird  auch da% Geschrei über den sozia ld em o
kratischen T e r r o r is m u s  —  w ie  e s  die C hristlich, 
sozia len  jetzt ih rem  P a rte ig en o ssen  P a u l  Kunschak zu 
E h ren  w ied er erhoben haben —  erst verstu m m en , b is  
die bürgerliche G esellschaft überh au p t v erstu m m t.
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dadurch erst logisch und natürlich  verstanden werden. G ew iß 
ist der I r r t u m ,  die S ta a tsg e w a lt  sei d as G run d ü b e l, e in iger
m aßen verständlich zu einer Z eit, wo eine überflüssig gewordene 
Ausbeuterklasse n u r  durch ihre V erfügung  über die s taa t
lichen M achtm ittel ihre H errschaft behauptet und  diese ih r 
also entrissen w erden müssen. Aber die ganze Geschichte zeigt, 
dah die politische M acht einer Klasse in  ih ren  ökonomischen 
Funktionen  w urzelt, daß m it der W irtschaftsfo rm  auch die 
politischen In s ti tu tio n e n  entstehen, sich w andeln  und verschwin
den, und daß die G ew alt zw ar oft die G eb u rtsh e lfe rin , aber 
nie die E rzeugerin  einer neuen Gesellschaftsordnung w ar. D ie  
sozialdemokratische Arbeiterschaft w ill die U m w andlung  der 
P roduktionsw eise durchführen, die durch die Moderne E n t-  
Wicklung geboten ist, sie w ill die fozialiftifche P roduk tion  an  
die S te lle  der kapitalistischen stellen —  dazu m uß sie die 
politische H errschaft der B ourgeoisie zuerst beseitigen.

W enn also behauptet, w ird , dah S o z ia lism u s  und 
A narch ism us e inander durch ihre verschiedene S te llu n g  zum  
S ta a t  und zu r S ta a ts g e w a lt  gegenüberstehen, da der eine 
sie beseitigen, der andere sie e rhalten  w ill, so ist d a s  unrichtig. 
D e r Unterschied liegt d a rin , dah der A narch ism us den S ta a t ,  
der S o z ia lism u s  die W irtschaft in  den M itte lpunk t seiner 
Lehren und Z iele stellt. D e r A narchism us küm m ert sich nicht 
um  die W irtschaft, denn w enn n u r  erst der S t a a t  beseitigt 
ist, w ird  sich die W irtschaft schon gestalten, wie c3 am  besten 
ist. D e r  S o z ia lism u s  betrachtet um gekehrt die G esta ltung  der 
politischen O rg an isa tio n  a ls  einen A u sflu ß  der W irtschafts
weise.

D a s  fü h rt zugleich zu einem  anderen  Gegensatz. D e r 
wissenschaftliche S o z ia lism u s  unterscheidet sich _ von jeder 
bürgerlichen Anschauungsw eise vor allem  a ls  die Lehre von 
einer na tü rlichen  und notw endigen gesellschaftlichen Entwick
lung. D ie  marxistische Sozialdem okratie  untersucht die K räfte  
in  der wirklich vorhandenen W elt, um  zu entdecken, welch« 
Form en  sich a u s  ih r entwickeln w erden ; d as ganze Wesen 
u nse rer P a r te i  beru h t a u f  der Einsicht, daß der S o z ia lism u s 
sich notw endig a u s  den K rä ften  der heutigen kapitalistischen 
W elt, nam entlich dem proletarischen Klassenkampf, entwickeln 
w ird. W er nicht a u f  diesem B oden steht, fü r  den kann eine 
andere  G esellschaftsordnung n u r  a ls  Utopie bestehen, a ls  ge
dankliche K onstruktion, wie m an  wünscht oder hosst oder denkt, 
daß  sie sein w ird . D a s  g ilt auch fü r  den A narch ism us, der

S o rg e t dafür, datz der «Eisenbahner" auch vom reisenden Publikum  gelesen werde!
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Villach, Direktionskasse.

8. Flnschberger Jo scf. K anzleigehilfe, k. k. S t .  B . D . 
T riest, B. B . A. G örz !

9. T h r  P e te r , W erkm ann, I. k. S t .  B . D . P ilse n , W erl« 
s tä tten le itung  P ilsen .

10. I  u n e k  K arl, Kondukteur, k. k. S t .  B. D . P ra g , 
23. 93. St. W eseli-M ezim osti.

11 B  r  e u e r  K arl, Kanzleigehilfe, k. k. D irektion  fü r  
die Böhmische Nordbahn, Abt. V.

12. F n u lh am m er Jo h a n n , B ahnrichter, f. k. S t .  93. D . 
Olmütz, B. E. S .  F reuden tha l.

13. P lonka P e te r , W erkm ann, k. I. S t .  B . D . K rakau, 
W erkstü ttenleitung N en-Sandec.

14. B latkiew icz Jo h a n n , L okom otibführeranw ärter, k. k. 
S t .  B. D . Lem berg. H eizhausle itung  P rzem h sl.

15. GajowSki S ta n is la u s ,  Verschieber, k. k. S t .  B . D . 
S ta n is la u ,  B. B. A. S ta n is la u

16. Soroniew icz W lad im ir, W agenschreiber, k. !. B e
trieb sle itu n g  Czernowitz, B . 23. A. Czernowitz.

E rn a n n t :
1. B e l e i k  M a r t in , Lkomotivheizer, k. k. N. 23. D .,

H eizhauSleitung W ien-N ordbahnhof.
2. M e r i n s k h  Adolf, W ächter, k. k. S t .  B. D . W ien, 

23. 93. A. W ien-W estbahnhof
3. S c h n e p f  F lo r ia , Ladescheinschreiber, k. k. S t .  93. D . 

L inz, 93. 93. A. L inz.
4. S m e j k a l  E m il, S ta tio n sd ie n e r . k. k. S t .  93. D . 

W ien, H altestelle Hietzing.
6. M o s e r  A lois, S ta tio n sa u fse h e r, k. k. S t .  93. D ,

Linz, B . B . A. A ttnang-Puchheim .

I I .  S ek tion  der Unterbcam ten.
M i t g l i e d e r .

G ew äh lt:

1. N eum ann  J u l i u s ,  O ffiz ian t, k. f. N. B. D ., Abt. I .
2. H iirtcn th a ler F ra n z , Lokom otivführer, k. k. S t .  23. D .

W ien, H eizhauSleitung W ien  I.
3. Ditz F erd in an d , B ahnm eister, t  f. D irektion fü r  die 

L in ien  der S t .  E . G ., 93. E . S .  Kolm .
4. H a r t w i g  O skar, W erkmeister, k. k. N. W . 93. D ., 

W crkstä ttenle ituug Reichenberg.
5. H a ttu ig e r F ra n z , Oberkondukteur, k. I. S t .  B . D . 

L inz, 93. 93. St. Linz.
6. Z obler L aurenz, O ffiz ien t, k. k. S t .  B . D . I n n s 

bruck, Stbt. I I .
7. J a m m e r n  e g g  Jo h a n n , B ahnm eister, k. k. S t .  93. 

D . Villach, 23. E . S .  W olfsberg.
8. Zink Jo h a n n , O berjondukteur, k. I. S t .  93. D . T riest,

23. 93. A. T riest.
9. C z a r n a c h  E duard , W erkmeister, t  k. S t .  93. D . 

P ilsen , W erkstü ttenleitung P ilsen .
10. B o  r o v  e c  F ra n z , S ta tio n sm e is te r , k. k. S t .  93. D . 

P ra g , B e trieb sle itu n g  C hrudim .
11. P r o k o p  Jo h a n n , S ta tio n sm c is te r , I. I. D irektion 

fü r  die 93. N. B ., B . S t .  A. Schönau.
12. Polk F ra n z , S ta tio n sm e is te r , k. k. S t .  B . D . Olmütz, 

B . B. St. F reuden tha l.
13. Bartvniczck Ludwig, O ffiz ian t, I. k. S t .  93. D . 

K rakau, B . E. S .  N eu-Sandec.
14. B ittm a r  Jo h a n n , W erkführer, k. k. S t .  B . D . Lem 

berg, W erkstüttenleitung Przem H sl.
15. P e e z  K arl, O ffiz ian t, k. k. S t .  93. D . S ta n is la u ,  

Abt. V II .
16. R o k o s z  K arl, W agenrevisar, k. k. B etriebslelkung 

Czernowitz, Stbt. IV .
E rn a n n t:

1. M e r t h  F ran z , S ignalm eiste r, k. k. S t .  V. D . Linz, 
B . E . S .  Linz.

2. Sl n  t h o l z e r  A lois, M agazinsm eistcr, I. k. S t .  93. D . 
W ien, M ä te ria lm ag a z in s le itu n g  W ien.

in diesem S in n e  a ls  bürgerliche Z ukunststheo rie  die F o r t 
setzung des a lten  U top ism us bildet.

Am klarsten t r i t t  d as in  den S chriften  der Anarchisten 
selbst zutage. S ie  unterscheiden die R ichtungen nach der Utopie 
oder Z ukunftsvorstcllung, die jede verwirklichen will. I n  ih re r  
B ekäm pfung der S ozialdem okratie  heben sie a ls  den Gegensatz 
beider hervor, daß  die S ozialdem okra ten  eine andere  Gesell
schaftsordnung wollen a ls  sie, und zw ar eine schlechtere, eine 
verkehrte, den sogenannten  „K ollektivism us" oder S t a a t s 
so z ia lism us. wobei alle A rbeit und a lles Leben durch die 
Zw augSgew nlt des S ta a te s  von oben geregelt w ird , w ährend 
sic selbst den echten, a u f  F re ih e it gegründeten  „K om m unism us" 
wollen. S ie  g lauben  also, daß die Sozialdem okra ten  genau 
solche Utopisten sind w ie sic selbst und auch bestim m te K on
struktionen der Z uk u n ft im  Kopfe haben, die sie verwirklichen 
wollen. N u n  m ag c s -a lle rd in g s  h in  und  w ieder S ozia ldem o
kraten  geben, die sich nicht n u r  bestim m te V orstellungen ge
bildet haben Über die Slrt und W eise, w ie die Z ukuustsgesell- 
schast au fg eb au t w ird , welche Rolle dabei die S ta a tsg e w a lt  
zu erfü llen  ha t, sondern diese V orstellungen auch fü r  das 
W esentliche der sozialdem okratischen A nschauungsw eise h a lten  
und danach die R e su lta te  e iner U ntersuchung der wirklichen 
K räfte  in  der Gesellschaft b eu rte ilen  oder verw erfen. Slber 
cS ist klar, daß dies m ir  ein augenblicklicher Rückfall in  den 
U topism us ist. D ie  S ozialdem okratie  h a t nicht eine bestim m te 
Z ukunftsvorstellung  zu verwirklichen, sondern  die Hemmnisse 
a u s  dcm W cge z u  rä u m e n , die der wirtschaftlichen Entwick
lung und ih re r  wichtigsten B edingung , der politischen H e rr 
schast des P ro le ta r ia t s ,  im  Wege stehen. S ie  untersucht die 
K räfte , die in  ih re r  Entw icklung von W irtschaft und Klassen- 
kampf eine Rolle spielen, und sucht ih r  R e su lta t zu erkennen; 
diesem E rg eb n is  p a ß t sie ihre V orstellungen ü ber die Z uk u n ft 
an , nicht um gekehrt. D a h e r w erden ihre V orstellungen über 
die Z u k u n ft sich w andeln  m it der Entw icklung der Gesellschaft 
selbst, die im m er neue Einblicke gew ährt, im  Gegensatz zu den 
feststehenden K onstruktionen der Utopisten a lle r A rt, auch der 
Anarchisten. D a s  feste F u n d a m en t der S ozialdem okratie  bleib t 
der marxistische G rundsatz, daß  n u r  die rea len  K rä fte  der 
wirklich vorhandenen Gesellschaft die Z ukunft bestim m en und  
daß n u r  die E rk en n tn is  dieser S trafte  u n s  einen Einblick in  
die Z ukunft geben kann.

„Der Mferib-chirer."

3. W  e i ch s e l b a  u  m  Jo h a n n , M agazinsm eister, k. f. . 
N. 93. D ., 93. B. A. W ien-Nordbahnhof.

4. S c h e i b  e i n  Jo h a n n , Platzm eister, f. f. D irektion fü r 
die L in ien  der S t .  E . G., 93. S t .  A. W ien-Erdbergerlände.

5. 1H c i tz i n  g c r  Jo h a n n , Lokomotivführer, f. k. S t .  
B . D . W ien, H eizhausle itung  W ien  I.

V orberatungen des Zeutralausschusses.
D ie  Z entrale unserer O rgan isation  berief die M it

glieder des Zentralausschusses, soweit sie M itg lied er u n 
serer O rgan isation  sind, bereits im  Jän n er  laufenden  
wahres zu Vorbesprechungen ein.

D i e  S e k t i o n  U n t e r b e a m t e  h ie lt mix 
2 4 . J ä n n er  I. I .  eine ganztägige Besprechung ab, in  der 
die einzubringenden A nträge beraten wurden. E s  wurden  
die A nträge, die in  den früheren Sitzungen bereits an
genommen wurden, noch einm al beraten und deren neuer
liche E inbringung beschlossen. Ferner wurden mehrere A n
träge, soweit eine M odifikation  nötig  schien, abgeändert 
und auch alle anderen Wünsche der Unterbeam ten, soweit 
sie neu erschienen, beraten und deren E inbringung be
schlossen.

D ie  S e k t i o n  D i e n e r  h ielt am folgenden T age  
ebenfalls eine ganztägige Vorbesprechung ab, in  welcher 
in  gleicher Weise alle V orarbeiten erledigt wurden w ie  
bei den Unterbeamten.

B eide Ausschüsse konstituierten sich auf die D atier  
der Funktionsperiode a ls  K lubs.

I n  der S  e k t i o n U  n t e r b e a m  t c w urde G e
nosse H a t t i n g e r  a u s Linz zum O bm ann und Genosse 
H a r t e n t h a l  e r a u s W ien zum Schriftführer gewählt.

I n  der S e k t i o n  D i e n e r  w urde Genosse 
W  e i s c  r zum O bm ann und Genosse F l a s c h  b e r g e r  
a u s Görz zum Schriftführer gewählt.

I n  beiden Vorbesprechungen w aren auch a ls  V er
treter der Z entrale unserer O rganisation , und zwar A b
geordneter Genosse T o m s c h i k  und Genosse Adolf 
M ü l l e r  anwesend.

Nebst den A nträgen, welche die sachlichen Wünsche 
aller K ategorien enthalten, w urde auch eine neuerliche' B e 
ratung, der schon im  Jahre 1910  von der Z entrale aus« 
gearbeiteten A nträge betreffend Abänderung der S t a 
tuten der Personalkommission, gepflogen und deren E in 
bringung durch alle Personalkom m issionsm itglieder be
schlossen. W eiter wurden über die einzuschlagende Taktik 
in allen den Zentralausschuß berührenden F ragen  ent
sprechende Beschlüsse gefaßt.

D ie  A usarbeitung und E inbringung der A nträge.
D ie  R iesenarbeit der entsprechenden Zusam m en

stellung aller beschlossenen A nträge besorgte die Z entrale  
unserer O rgan isation . Jeder einzelne A ntrag m ußte im  
Konzept und in Reinschrift verarbeitet und den Z entral- 
ausschußm itgliedern zur E inbringung zugesendet werden. 
D ie  Z entrale ließ ferner sämtliche A nträge getrennt für 
die Unterbeam ten und D iener, sowie die W än d eru n g s
anträge für die S ta tu te n  der Personalkommission in  
Druck legen und wurde auch dieses M ater ia l allen in  B e 
tracht kommenden Genossen eingehändigt.

D ie  S itzung der S ektion  D iener.
D er Zentralansschuf; der Personalkommission S e k 

t i o n  D i e n e r  w urde für den 17. M ärz l. I .  zu einer  
Sitzung einberufen. A m  Vorabend h ielt die S ektion  noch 
eine Besprechung ab, zu welcher vom  O bm ann, Genossen 
W e i s e r ,  mich die nicht unserer O rganisation  angehören
den gew ählten M itg lied er  eingeladen wurden. Leider sind 
mH A usnahm e des separatistischen Kollegen T  y r, die 
übrigen Personalkom m issionsm itglieder nicht erschienen, 
w as, im  Interesse der E inigkeit des P ersonals, bedauert 
werden muß.

D ie  S itzung beim Eisenbahnm inisterium  nahm  
m ehrere,T age in Anspruch. E s wurden alle eiNgebrachten 
A nträge durchberaten und begutachtet. Natürlich saug 
das Eisenbahnm inisterium  das schon zum Ueberdrnß be
kannte Lied vom G eldm angel.

, ,S e h r  merkwürdig ist die H altung des Eisenbahn- 
m inisterium s _ zu den eingebrachten A nträgen betreffend 
die S ta tu ten än d eru n g  der Personalkommission. D azu  er
klärte der Vorsitzende, das; diese A nträge nicht zur B e 
ratung gestellt werden können, nachdem die geltenden  
S ta tu te n  eine V erordnung des ehem aligen Eisenbahn
m inisters bilden, und es nicht angehe, gegen eine Ver- 
O r d n u n g  eines M in isters A bänderungsanträge in  B e 
ratung zu nehmen. D a s  ist schon ein sehr merkwürdiger 
und unverständlicher S tandpunkt, um  so mehr, a ls  doch 
den gewählten V ertretern des P erson als nicht das Recht 
abgesprochen werden kann, Abänderungen dieser V er
ordnung zu verlangen. D ie  sreigewählten V ertreter des 
P ersonals sind ja keine Knechte, die einfach zu kuschen 
haben.

W ir werden auf die Sache ausführlicher zu sprechen 
kommen, sobald u n s das Protokoll der S itzung vorliegen  
w ird. B e i diesem Anlas; werden w ir  dann auch die eingc- 
brachten und angenom m enen A nträge sowie die bemerkens
wertesten Vorkommnisse in der S itzung veröffentlichen.

D a s  V erhalten eines ernannten Christlichsozialen.
D a§  ernannte M itg lied  Adot, M e r i n s k y ,  

Wächter in  W ien-W estbahnhof, ei» fanatischer Christlich
sozialer, legte in  der S itzung ein sehr m erkwürdiges V er
halten  an den T ag . Er benützte diese S itzung, um  dem  
Eisenbahnm inisterium  seine W illfährigkeit zur W ahrung  
der Unternehmerintercssen ( lie s :  Ausbeuterinteressen) dar- 
zutun. D ie s  zeigte er besonders bei der B era tu n g  der 
Forderung w egen Freigabe des 1. M ai in den Werkstätten. 
E r erklärte, dieser A ntrag sei politisch und fanatisch, 
und w enn m an derartiges verlange, müsse man es auch 
verdienen. D ieser Unternehm ersöldling hat natürlich keine 
Ahnung davon, das; v iele M illion en  Arbeiter in der 
ganzen W elt den 1. M ai deshalb feiern, um  der kapitali
stischen W elt die wachsende M acht des P ro le ta r ia ts  zu  
zeigen, also vornehmlich zu dem Zweck, um  im Interesse  
der arbeitenden Menschheit die M acht- und A usbeu tu ngs
gelüste der Unternehm er einzuschränken. S o  ein  W iener  
Christlichsozialer, dessen einziges Können Unwissenheit mit 
dummfrecher Ueberhebung ist, hat natürlich keine Ahnung
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davon, w ie fehl* er sich und seine Kollegen m it einem  der
artigen  V erhalten schädigt und preisgibt. D enn  schließlich 
hat jedermann für derartige Kreaturen nichts anderes 
übrig a ls  Verachtung.

D ie  S itzung der
llnterbcaintettsektiv»

w ar für den 27. M ärz einberufen. Ueber ihren V erlau f 
werden w ir  dann berichten, sobald u n s die S itzungs- 
Protokolle vorliegen werden.

Sozialdemokratie und Ksrabahaer.
A ns B o z e n  in S ü d tir o l schreibt m an u n s:
A ls  im  S om m er vorigen J a h r e s  die Eisenbahner 

öffentliche Versam m lungen abhielten und in  denselben 
S te llu n g  nahmen zu dem V errat der Deutschnationalen  
und K lerikalen an den Eisenbahnern, w agte sich noch hie 
und da ein deutscher Recke auf die Rednertribüne, um  die 
N iederstim m ung des A ntrages Tomschik betreffs der 
17 M illion en  Kronen für die G ehaltsaufbesserung der 
Eisenbahner durch die christlichsozialen und deutschnatio
nalen Abgeordneten zu verteidigen und den S oz ia ld em o 
kraten D em agogie vorzuwerfen. D am als wurden die 
Eisenbahner ersucht, nicht den „S iren en tön en "  der 
Sozialdem okratie zu folgen, sondern den bürgerlichen Ab
geordneten unbedingtes V ertrauen  entgegenzubringen, 
im  Herbst würden sie die 17 M illion en  sicher durch die 
bürgerlichen Abgeordneten erhalten.

^etzt aber, nachdem die dentschnationalen und christ- 
lichsozialen Abgeordneten trotz des w iederholten Verspre
chens den A ntrag  des A bgeordneten Tomschik neuerd in gs  
niederstim m ten, auf der anderen S e it e  Hunderte M il 
lionen dem M ilita r ism u s  bew illigten , getrauen sich diese 
V erteidiger des Eisenbahnerverrates nicht mehr an das  
R ednerpult. S ie  wissen, daß sie die Eisenbahner nicht mehr 
täuschen können, der V errat ihrer Abgeordneten ist zu 
offenkundig. Und w enn sie es dennoch w agen würden, 
kämen sie in schroffe» Gegensatz zu ihren A usführungen  
im  S om m er vorigen J a h res.

S o  blieben sie also den in  der vorigen Woche in  ganz 
T iro l stattgefundenen Eisenbahnerversam m lungen fern, 
sorgten aber auch dafür, das; ihre paar Dutzend Anhänger 
ebenfalls nicht in  die V ersam m lung gingen, denn w enn  
sie über die H altung der dentschnationalen Abgeordneten  
zum 17 M illion en -A ntrag  reinen W ein  cingefchcnft er
hielten, würden manchen die Augen aufgehen und die ohne
hin sehr kleine Schar der „Eisenbahnervolksgenossen" 
würde noch mehr zusammenschrumpfen.

Aber unsere D entschnationalen m üßten nicht die 
Schule der D em agogie durchgemacht haben, um  nicht ans  
dieser Zwickmühle herauszukommen. D aher versuchen sie 
es nun, m itte ls  ihrer Presse die abgehaltenen Eisen
bahnerversamm lungen in  der ©Öffentlichkeit herabzusetzen, 
die sozialdemokratische Arbeiterschaft und deren Abgeord
nete zu verdächtigen und dabei für ihre n ationalen  G e
werkschaften die W erbetromm el zu rühren.

E in  Beispiel, m it welcher P o r tio n  Verdrehung so 
mancher G erm ane versucht, die Eisenbahner irrezuführen  
und den V errat seiner Abgeordneten zu beschönigen, neben
bei aber die Sozialdem okratie- der-D em agogie  zu beschul
digen, zeigt ein Artikel in der N um m er 48  der deutsch- 
n ation a len  „Bozner Z eitu n g" , welcher m it „ S o z ia ld em o 
kratie und Eisenbahner" betitelt war.

Am 13. August v. I .  fand nämlich in B ozen eben
fa lls  eine öffentliche Eisenbahnerversammlung statt, in
welcher das V erhalten  der deutschnationalen und christ
lichsozialen Abgeordneten bei der Abstimmung des 17  
M illion en -A ntrages des Genossen Tomschik einer scharfen 
Kritik unterzogen wurde. D am als  w ar auch der deutsch- 
n ation ale  Parteisekretär in Bozen, Herr P rod in ger, m it 
seinen G esinnungsgenossen erschienen. I n  der D ebatte er
klärte er nun, die Eisenbahner sollten b is zum Herbst w ar
ten, dort w urden sie die 17 M illio n en  erhalten; w enn
aber die bürgerlichen Abgeordneten den A ntrag wieder
ablehnen würden, so w äre er der erste, der erklären würde, 
die deutschnationalen Abgeordneten seien eisenbahner- 
feindlich.

N u n , der Herbst und sogar der W inter ist vorbei, 
eine F inanzreform  w urde gemacht, der arbeitenden B ev ö l
kerung w urden neue S te u er n  auf gehalst, der A ntrag des 
Genossen Tomschik, den Eisenbahnern die versprochenen 
17 M illion en  zu geben, w urde aber m it den S tim m en  der 
Deutschnationalen und der Christlichsozialen abgelehnt.

Durch diese Ablehnung des A ntrages Tomschik sind 
also die deutschnationalen Abgeordneten das, a ls  w a s  w ir  
sie schon längst erklärt haben: E  i s e n b a h n e r f e i n de. 
D er deutschuationale Parteisekretär P rod in ger hat es in  
.der Versam m lung vom  13. August v. I .  erklärt und die 
Abstimmung am 29. Dezem ber hat diese Erklärung v o ll
inhaltlich bestätigt.

Am vorletzten M on tag  fand in  Bozen ebenfalls eine  
öffentliche Eisenbahnerversam m lung statt, welche zu dieser 
A bstim m ung S te llu n g  nahm . H err Sekretär P rod in ger  m it  
seinem Anhang blieb aber derselben fern. D afü r  ließ  er 
seine deutschuationale Verdrehungskunst, die ihm schon 
im  August eine tüchtige moralische O hrfeige eintrug, in  
der „Bozner Z eitung" ausiuarschieren und glaubt dam it 
die Eisenbahner zu täuschen. N atürlich ließ er sich von  
einem „Vertrauten" Bericht über die Versam m lung er
statten Und schm iedete, daraus den Artikel zusammen. 
D arunter setzte er ein om inöses „r"; wahrscheinlich schämte 
er sich, das „P" davorznsetzen. W ie w ir  nun  ans das be
stimmteste wissen, ist aber Herr P rodinger der Verfasser 
dieses Geistesproduktes, welches sich einem  christlichsozialen 
V erleum dungsartikel w ürdig anpaßt.

W ir w ollen  nun  an ein igen  B eisp ielen  daraus zeigen, 
welche Kampfmanieren sich fcicr Herr „Sekretär" in  Bozen  
bereits angeeignet hat. S o  schreibt der Germ ane, daß die 
V eranstalter m it Ach und Krach trotz der größten A g ita 
tion  nur 80  Teilnehm er zusammenbrachten und davon nur 
w enige aktive Eisenbahner w aren . Selbstverständlich hat 
der Herr vergessen, vor die Z ah l 80y bie Z iffer 1 zu sctzeit. 
Aber w enn m an in  den deutschen Volksvereinsversam m 
lungen  im  Höchstfälle 80  Teilnehm er zählt, so ist es nicht 
w under zu nehmen, w enn m an nur mehr b is 80  zählen

SSEF* Besucht mir Lokale, in welchen der „Eisenbahner" aufliegt!
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kann. W ir können dem Herrn Sekretär versichern, wenn  
es ihm einm al glückt, so viele Eisenbahner in  einer deut
schen Eisenbahnerversammlung zusainincnznbringen, w ie  
die Sozialdem okraten am letzten M on tag , dann gibt es 
keine sozialdemokratische O rgan isation  mehr in  Bozen.

W eiters heißt cs in  dem Artikel: „Genosse Schei
bein a ls  R eferent behandelte zuerst den 17 M illionen- 
Antrag- des Abgeordneten Tomschik, bei welcher G elegen
heit derselbe wieder die alten Ladenhüter über die angeb
liche Arbeiterfrenndlichkeit der deutschnationalen Abgeord
neten aufwärm te." Also ganz unbewußt schreibt der nativ- 
nale Artikler, daß e s  alte Ladenhüter sind, w enn m an er
klärt, die deutschnationalen Abgeordneten seien arbeiter- 
freundlich. W ir sind dem Schreiber für dieses G eständnis 
wirklich dankbar, w e il w ir  jetzt eine doppelte B estätigung  
seitens eines Deutschnationalen haben, daß der Deutsche 
N ationalverband arbeiterfeindlich ist.

Und nun kommt ein  H aupttrum pf des „Germ anen". 
Er schreibt, daß der A ntrag m it zehn S tim m en  M ehrheit 
abgelehnt wurde und daß von den 8 2  sozialdemokratischen 
Abgeordneten neune gefehlt haben. „Ueber den Verbleib 
der nichtentfchuldigten sozialdemokratischen Abgeordneten' 
Cerny, Hybesch, Hudec, Jirasek, S m era l, welche alle bei 
dieser Abstimmung fehlten, konnte man nichts N äheres 
erfahren. Krankheitshalber entschuldigt waren die G e
nossen D r. Adler, Muchitsch, P it to n i und R ie g e r . . . .  
W äre es den Sozialdem okraten wirklich ernst m it ihrem  
A ntrag gewesen, so hätten dieselben nicht selbst Leute vor 
der Abstim m ung abkommandiert, sondern wären alle M ann  
für M an n  bei der Abstimmung anwesend gewesen." Also, 
die Sozia ldem okraten  haben den 9  A bgeordneten befohlen, 
fortzubleiben, dam it der A ntrag nicht angenom m en wird. 
F ü rw ah r, w ir  haben dem „Artikler" keine große P ortion  
Gehirnschmalz zugem utet, daß er aber den Lesern der 
„B ozner Z eitung" solchen Unsinn versetzt, darauf waren  
w ir nicht gefaßt. Tatsache ist, daß sechs sozialdemokratische 
Abgeordnete krank und die drei w eiteren verhindert waren. 
D ie  sozialdemokratischen W geordneten haben es eben nicht 
so leicht, w ie  der deutsche Abgeordnete K raft von Bozen- 
M eran. W enn derselbe bei seinem T rabrennverein in 
Baden nichts zu tun hat, fährt er ab und zu einm al nach 
B ozen, logiert sich im  H otel „Zentral" ein und emp
fängt „seine" H onoratioren. D ie  sozialdemokratischen Ab
geordneten aber sind in  der freien Z eit in  ihren W ahl
bezirken tä tig , w a s  m an w ohl von den wenigsten n atio 
nale» Abgeordneten sagen kann. D aß  von 8 2  Abgeordne
ten drei gefehlt haben, ist gewiß nicht verwunderlich. 
H ätte m an aber gew ußt, daß die N ation a len  die Eisen
bahner neuerd ings verraten  würden, sicher wären auch 
diese drei herbeigeeilt, und w enn  sie T a g  und Nacht im  
Eisenbahncoups hätten zu bringm  müssen. M an  hatte aber 
nicht geglaubt, daß die Deutschnationalen ihr Versprechen 
vom  11. .N ovem ber 1911 und vom  23. Oktober 1912 so 
leicht vergessen würden. Und Herr Abgeordneter K raft ist 
vor der Abstimmung m it seinen K ollegen Kofler, Erter 
und Kinz davongelaufen. Haben das ’ auch die S o z ia l
demokraten angeordnet?

W eiter schreibt er: „ S eh r  bemerkenswert w ar die 
A eußerung des Referenten, daß die 8 2  Sozialdem okraten  
im P a r lam en t v ie l zu.schwach sind, um  etw as erreichen zu 
können, und er forderte die Anwesenden auf, dafür zu 
sorgen, daß die O rgan isation  auf Hunderttausend an
wachse." W ir haben schon bei der Anzahl der Teilnehm er, 
die der Schreiber abschätzte, erklärt, daß er nicht w eiter a ls  
b is  8  0,zählen kann, sonst m üßte er doch ausrechnen können, 
daß von 5 1 6  Abgeordneten des P a r lam en ts die 82  S o z ia l
demokraten nicht die H älfte ausmachen, welche zur A n
nahme eines A ntrages oder Gesetzes notw endig ist. Daher 
ist e s selbstverständlich, daß m an an die S tärku ng  der O r
ganisationen schreitet, um  dieses ungünstige V erhältn is 
durch E ntfernung solcher n ationaler „Freunde" zu ver- 
bessern.

E ine w eitere Verdrehung leistet sich der S kribifax  
durch folgende Z e ilen : „ I n  der kurzen D ebatte, welche 
sch entwickelte, fragte auch ein Lokalbahner, w arum  die 
Sozia ldem ok raten  für diese K ategorie nichts unternehm en, 
w orauf ihm  bedeutet wurde, daß die Lokalbahner nur 
dann auf Unterstützung von seiten der Sozialdem okraten  
zu rechnen haben, wenn dieselben sich dieser P a r te i an
schließen." D ie  B ehauptung, daß für die Lokalbahner erst 
dann etw as gemacht w ird, w enn sie sich der sozialdemo
kratischen P a r te i angeschlossen haben, ist eine gemeine 
Lüge. D er R eferent erklärte auf die Anfrage, daß in  I n n s 
bruck und S a lzb u rg  die S traßenbahner (andere kommen 
auch in B ozen nicht in  Betracht) sehr gut organisiert sind 
und auch schöne Erfolge durch die O rgan isation  errungen  
haben. D enn  nur durch die O rganisaton  können sie etw as 
erreichen. Und nun, G erm ane, nim m  dich selbst bei, der 
Nase. A ls der Rechtsschutz vor drei Jahren  versuchtes die 
B ozner S traßen bah ner zu organisieren, w urden die V er
trauensm änner von der deutschnationalen B etrieb sle itun g  
sofort entlassen und es den anderen strengstens verboten, 
sich einer O rgan isation  anzuschließeu Auch ein zweiter  
Versuch m iß lang, aber nicht durch die Schuld der S o z ia l
demokraten, sondern durch den T erro rism u s der B ozner  
Deutschnationalen.

Und in diesem S in n e  leiert der gute M an n  seine 
Tiraden w eiter, um  dann die W erbetrommel für den 
Reichsbund deutscher Eisenbahner zu schlagen, in welchem 
die Eisenbahner einzig und allein ihre richtige Interessen
vertretung finden würden.

W ir  haben an diesen paar Beispielen gezeigt, w ie  
der n ation a le  A gitator „r" Tatsachen in  das G egenteil 
verdrehen kann, und so ist es nicht zu verwundern, daß 
er erklärt, der Reichsbund sei die beste Interessenvertre
tu n g, w eil d as Umgekehrte gerade „die schlechteste" heißt.

, D er M an n  glaubt, die Eisenbahner hätten auch so 
w enig  Gehirnschmalz w ie  er, und sie. würden a lles  
vergessen, w as die Deutschncktionalen an ihnen gesündigt 
haben. Haben dach selbst v ie le  Deutschnatianale vernich
tende U rteile  über die Deutschnationalen und deren G e
werkschaften gefällt. Und dam it sie auch der Herr „Sekre
tär" w eiß , wollen w ir ihm  einige Beispiele davon m it- 
te ilen :

D er  deutschnationale S ü d b ah nexved ieE  Verhouz, 
ein Kampfgenosse P rod in gcrs, erklärte am 6. Jän n er  
1 9 1 2  in  T r ien t in einer Eisenbahnerversammlung,, daß die 
deutschnationale Eisenbahnerorganisation m it denselben 
nur D em agogie  betreibe. S o  zu lesen im  ,,Südbahner",
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D a s  B la tt  der Deutschen Arbeiterpartei in  J g la u , 
die „Volkswehr", schreibt im  A ugust des vorigen J a h res:  
„Aber nicht nur vom Eisenbahnerstandpunkt ist die Ab
stimmung im  Budgetausschuß eine Schande. D ie  Herren 
n ehm en .d ie M ißachtung, die ihnen die R egierung durch 
die Nichtbeachtung eines einstim m ig gefaßten Beschlusses 
bereitete, ruhig hin. E in  gewöhnlicher Mensch würde sich 
eine solche Verhöhnung und M ißachtung seiner Person  
verbitten. D er Deutsche N ationalverband w ird aber zum  
Dank für die erlittene Schmach noch regierungsfreund
licher."

Und solche Beispiele hätten w ir  zu Dutzenden auf 
Lager. Und da glaubt der M ann  und schreibt cs frei 
heraus: D ie  Sozialdem okratie hat bei den Eisenbahnern 
ausgespielt! Er gibt sich der H offnung hin, dieselben w ü r
den m it fliegenden Fahnen in  das Lager des Rcichsbun- 
des übergehen, dessen Abgeordnete er selbst in  öffentlicher 
V ersam m lung und in  der Presse a ls  eisenbahnerseindlich 
erklärt hat. Und in diesem süßen W ahn schläft er und be
merkt es gar nicht, daß bei den vorige Woche stattgefun- 
denen V ertrauensm ännerw ahlen der Akkordarbcitcr in  
Bozen 66  P rozent der abgegebenen S tim m en  auf die 
sozialdemokratische Liste entfielen und nur ein D r itte l auf 
die deutschnational-klerikale Mischmaschliste. Und er hat 
cs verschlafen, um  zu scheu, w ie bei der G em eindewahl im  
November die Eisenbahner den „N ationalen" der verdien
ten F u ß tr itt versetzten und den t t t  S o z i  die S tim m en  
gaben, obwohl er sic noch in  der Versam m lung a u s voller 
Germanenbrust bat, d as G egenteil zu tun.

Und daher muß m an es dem lockigen „Hänschen" 
verzeihen, w enn er in  seiner B ed rän gnis und passiven 
T ätigkeit a ls  Sekretär nationale Eroberungen auf dem 
P a p ier  macht und wenn er dabei die Tatsachen auf den 
Kopf ste llt .. . ,  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bersasslmsrkmgen » d  BerMungr- 
mimgel in den Gewerkschaften.

D aß  den Verfassnngsfragen m it dem Wachsen der 
O rganisation  und der zunehmenden B ildu ng  der M it 
glieder eine im m er größere Bedeutung zukommt, ist dem 
aufmerksamen Gewerkschafter längst bekannt.

Vertreter der großen Berufsverbände in  England  
und Nordamerika reisen nach den kontinentalen S ta a ten , 
insbesondere nach Deutschland, um  dort die inneren E in 
richtungen der Gewerkschaften kennen zu lernen und um  
zu erfahren, auf welche Art und in  welcher Weise bindende 
Beschlüsse zustande kommen, und wer diese Beschlüsse durch
führt und welcher Respekt denselben von seiten der M it 
gliedschaft entgegengebracht wird. A n s , diesen Ueberlands- 
besnchen ersieht man, daß die Gewerkschaftsvertreter a u s  
dem alten konstitutionellen England und der N ordam eri
kanischen Republik auf das Zustandekommen verfassungs
m äßiger Beschlüsse und deren Durchführung hohen W ert 
legen.

D ie  Gewerkschaften sind ebenso w ie  die S ta a te n 
gebilde eine Gemeinschaft von B ürgern , die verschiedene 
Aufgaben zu erfüllen übernommen haben und dnrt P rinzip  
nachgehen, dem W ohle ihrer M itg lied er zu dienen. Um  
dieses Z ie l durchführen zu können, bedient sich der Gc- 
wcrkschaftsstaat verschiedener Einrichtungen und M itte l  
und legt die Rechte und Pflichten, aller Angehörigen in  
seiner Verfassung, dem S ta tu t , nieder. D ieses ist das 
Grundgesetz für die M itg lieder und deren R egien m g, die 
bei u n s  Vorstand genannt w ird. I n  diesem neuen S ta a ts -  
gebilde sollen alle Angehörigen nach ihrem besten Wissen 
und Können Mitwirken und gleichmäßigen A nteil an dem, 
w as ihr S ta a t , ihre Gewerkschaft bietet, nehmen. Ein  
solches Gebilde muß daher vou vornherein a u f  s t r e n g  
d e m o k r a t i s c h e n  G r u n d l a g e n  a u f g e b a u t  
sein und in allen B e l a n g e n  d e m o k r a t i s c h  w i r 
ke n .  D ie  Gleichheit, die D em okratie darf daher kein leerer 
Schall bleiben, sondern m uß oberstes P r in z ip  sein. W enn 
alle gefaßten Beschlüsse und K riegsregeln von jedermann  
beachtet und befolgt werden sollen, so müssen dieselben auch 
durch M itw irkung aller Gleichgesinnten zustande kommen. 
D enn  gleiche Pflichten ergeben gleiche Rechte. N u r dort, 
wo diese natürlichen Vorbedingungen vorhanden und vor
behaltlos Anwendung finden, leben sich neue Beschlülse 
und Einrichtungen in der kürzesten Z eit ohne Schw ierig 
keiten ein. I n  allen jenen O rganisationen, wo ein richtiger 
Schlüssel gchandhabt w ird, der den M itgliedern  ein 
gleiches Recht zur S te llu n g  von D elegierten in  die gesctz- 
gebenden Körperschaften, G eneralversam m lungen, Ver- 
bands- und D elegiertentagen  einräum t, sind auch die 
G arantien  zu legalen Beschlüssen gegeben, die in  kürzester 
Z eit von allen anerkannt werden. Auch die V orbereitung  
zur Einberufung von D elegiertenversam m lungen n .J .  w. 
und die Art, w ie  Vorschläge unterbreitet werden, die in  
der höchsten In stan z zum Beschluß erhoben werden sollen, 
sind von der allerwichtigsten B edeutung. D ie  einznbrin- 
genden Anträge, die aus Generalversam m lungen zu be
raten sind, sollen durchwegs durch V erlautbarung m  der 
Presse -c. zur K enntn is der M itg lieder kommen, dam it 
dieselben G elegenheit haben, in  ihren zuständigen O r ts 
gruppen dazu S te llu n g  zu nehmen und dann den Tuch 
tigsten unter ihnen zur B eratu ng  entsenden zu können.

Leider gibt es noch imm er O rganisationen, wo diese 
ganz selbstverständlichen taktischen Voraussetzungen nicht 
im  entferntesten beobachtet werden und die daher auch ihre 
liebe N o t haben, wichtige A nträge durchzufiihren. D ie  
M itg lied er haben zumeist in  solchen F ällen  keine Ahm m g  
von den A nträgen, welche der Delegicrtenverscnm nlnng zur 
B eratung und Beschlußfassung vorgelegt werden und sehen 
sich, w e il m an ihre M ein u ng darüber nicht einholte, ver
letzt und den ganzen V organg a ls  der D em okratie w ider
sprechend, an. Nach solchen Beschlußfassungen brechen dann  
imm er nachträglich Kämpfe in  den O rtsgruppen  au s, die 
oft garstige Form en annehm en. W as w ürde inan zu 
einem  P arlam ent sagen, das seine V orlagen b is ,  zu dem 
T a g e'd er  B eratung geheim halten  würde, um  die Abge
ordneten förmlich m it Kotzen zu fangen? D ie  rückstän
digsten Abgeordneten würden gegen ein solch h in terhältiges  
S ystem  den schärfsten Protest erheben, w eil dadurch jede 
vernünftige P rü fu n g  und B eratu ng  unmöglich w äre und  
der A bsolutism us unter dem Deckmantel der K onstitnion  
w ahre O rgien  feiern möchte. D a s , w a s  sich kein bürgerliches 
P arlam en t gefallen lassen darf, m uß bei den Arbeiter- 
oraanisationen zur völligen  Unm öglichkeit werden. G ute

und brauchbare Beschlüsse können nur dann zustande kom
m en, w enn der Beschlußfassungskörper a lles genauest vor
bereitet und die D elegationen  gut unterrichtet worden  
sind. D ie  zur B eratung kommenden A n tr ä g e /S ta tu te n 
änderungen, Resolutionen u. s. w . müssen, soweit es an
gängig ist, durch die Presse allgem ein verlautbart werden. 
D ie  D elegierten müssen von vornherein m it dem B e- 
ratnngsstoff voll vertraut sein und das F ü r und W ider 
nach allen Richtungen erwogen haben. I n  Deutschland und 
zum T eil auch schon für Oesterreich werden bei den V er
bandstagen nur jene A nträge der B eratung und Beschluß
fassung zugeführt, d i e s e c h s  W o c h e n  v o r h e r  b e i m  
V o r s t a n d  e i n  g e b r a c h t ,  im Fachblatt publiziert 
und besprachen worden sind. Jede Ueberrum pelnng von 
irgendeiner S e it e  ist daher ausgeschlossen iind die ner
vösen und aufregenden S zen en  bleiben diesen O rg a n i
sationen auf den G eneralversam m lungen erspart. D ie  
ganze D ebatte kann sich in  Ruhe abwickeln, w eil jeder 
Üeberfall, jede M inierarbeit ausgeschlossen ist. S in d  unter 
diesen Voraussetzungen Beschlüsse gefaßt worden, jo 
müssen dieselben s o f o r t  i m F a c h b l a t t  oder durch ein 
v e r f a ß t e s  P r o t o k o l l  der gesamten M itgliedschaft 
zur K enntnis gebracht werden. D ie  auf solche A rt zu
stande gekommenen Beschlüsse werden allgem ein A ner
kennung finden und für unverletztlich gelten. I n  d e n  
d e u t s c h e n  G e w e r k s c h a f t e n  g i l t  n u r  d a s  
S t a t u t  u u d  n u r  d i e s e s  a l l e i n .  J e d e r  V e r -  
t r a u  e n s  m a n n,  s e l b s t  j e d e s  M i t g l i e d  w a c h t  
e i f e r s ü c h t i g  a u f  d i e  g e n a u e s t e  E i n h a l t u n g  
d e r  v o n  a l l e n  g e g e b e n e n  u u d  f ü r  a l l e  g e l 
t e n  d e n  Ge s e t z e .  D e s h a l b  b l e i b t  a u c h  d e n  
d e u t s c h e «  G e w e r k s c h a f t e n  m a n c h e r  S t r e i k  
e r s p a r t .

I n  den deutschen Gewerkschaften gibt es fnr den 
Vorstand nur eine P f l i c h t  —  für das M itg lied  nur ein  
R e ch t —  das im  S ta tu t  niedergelegt ist. J ed es „wenn" 
oder „aber" ist von vornherein ausgeschlossen, auch jedes 
W ohl- oder Uebelwollen.

W enn heute noch einzelne Verbände die wichtigsten  
A nträge unm ittelbar vor B eg in n  der D elegiertenversam m 
lung einbringen, von dessen I n h a lt  und T ragw eite  kein 
D elegierter eine Ahnung hat und auch keine Z eit inehr 
zur V erfügung hat, sie zu prüfen, so ist ein solcher V or
gang sicherlich verfehlt. A uf solche A rt kommen dann be
langlose oder w aghalsige Beschlüsse zustande, währenddem  
vernünftige und zeitgem äße A nträge abgelehnt werden. 
D er Vorstand steht vor einem solchen C haos ohnmächtig 
da. E ine Reihe von scharfen Scharmützeln, die oft eine per
sönliche Spitze haben, werden abgestihrt uiid giftrga  
P fe ile  gegen den Vorstand abgefenert, der o ftm als an den 
D in gen  ganz u nbeteiligt und unschuldig ist. W ird aber 
einm al in einer O rganisation  der Vereinsvorstand den: 
Fluch der Einflußlosigkeit ausgesetzt, so ist er im  P a rte i-  
leben und unter seinen M itg lied ern  soviel w ie  zum  Tode 
verurteilt.

Auch eine andere, immer wiederkehrende G epflogen
heit verstoßt gegen die R egeln  der parlamentarischen  
S it te n , der Dem okratie und gegen den gesunden M en 
schenverstand. Ich m eine die Entsendung der D elegierten  
zu wichtigen B eratungen  m it der sogenannten „ g e b u n 
d e n e n  M a r s c h r o u t e " .  E ine solche Enticndnng ist 
nicht bloß eine B e l e i d i g u n g  f ü r  d e n  D e l e g i e r -  
t c i i ,  sie ist auch u n s i t t l i c h .  W ie kann da em e gedeih- 
liche B eratung und Beschlußfassung zustande kommen, 
wenn trotz a ller  gegenteiligen  A rgum ente der betreffende 
D elegierte stereotyp m it „ja" oder „nein", so w ie es chm 
anbefohlen wurde, stimmt. D ie  beste Durchleuchtung d es  
S to ffe s , die unwidersprochenen Argum ente prallen da ab. 
„Ich habe", so antw ortet der betreffende D elegierte, „em e  
gebundene Marschroute und d a r f  nur,so  und nicht miderS 
stimmen, obwohl ich durch die Abwicklung der D ebatte  
die Uebcneuciuttfl gewonnen f)cu)c, bei{ 3  bec 5öcfu)lu{3 oer 
O rtsgruppe falsch und schädlich,ist". A lle Verbände müssen 
es sich zur Aufgabe machen, d i e s e  s c h w e r e  U n s i t t e
a n s z u r o t t e n .

Zu. dcn obersten Verwaltungsgrundsätzen einer freien  
Demokratie gehört vor allem, daß sie ihre R egierung, das 
führende O rgan , durch freie W ahl an die Spitze der 
O raanisation  stellt. D ie  V erantw ortung einerseits, der 
E influß  und das Pflichtgefühl anderseits werden nnbe- 
streitbar durch dieses System  gehoben, und die D iszip lin  
zum bleibenden Gesctz gemacht. S o  halten es die deutschen 
Gewerkschaften und sind bisher m it dieser Einrichtung gut 
gefahren. D ie  österreichischen Gewerkschaften kennen zum  
T eil diese Einrichtung noch nicht. D a s  vorherrschende 
P rin zip  ist die Beam tenregierung. D er Z e n tr a l -  oder V er
bandsvorstand ist bei u n s in den meisten Fallen  nur be
ratendes oder beschließendes O rgan , das ^ m tia tiv - und  
ausführende O rgan  ist das Sekretariat, die Beam ten. 
W o h l  h a t  a u c h  d i e s e s  S y s t e m  s e i n e  u n v  e r 
k e n n b a r e n  V o r z ü g e ,  es verstoßt i.edoch .gegen die 
Demokratie. D ie  Gewerkschaften draußen im  Reiche haben 
m it diesem System  endgültig g e b ro ch en  und uach der A rt 
der Republiken ihre R egierung durch freie W ahl erstellt. 
W ie die Erfahrungen lehren, hat sich dieses System  
draußen im  Reiche derart bewährt, daß es zum T e il auch 
in  Oesterriech nachgebildet wurde. D er O bm ann ist im  
Gewerkschastsstaat die führende, leitende und " p ia sen -  
tative Person, die Beam ten a lle r , Grade lin d  seine H ilfs -  
M annschaften, seine V ertrauensm änner. D a s  M tm jternun  
des Aeußern, des In n e r n  und der Finanzen, wenn ich so die 
drei Hauptfunktionen in  der Gewerkschaft nennen darf, 
gehen durch W ahl hervor und sind unabsetzbar und u n 
kündbar. Ih r e  M acht, ihr E influß , ihr V ertrauen ruht 
auf der gesamten M itgliedschaft. D a s  deutsche B eisp iel hat 
in Oesterreich schon manche Nachahmung gefunden, und  
eine Reibe von O rganisationen haben sich diese Demo
kratische R egierung gegeben. D ieses System  hat zw eifellos  
größere V orzüge a ls  d as b is  letzt vorherrschende. D ein  u n 
berechtigten Geschimpfe über die B eam tenregierung, aus 
die die M itg lied er selten gut zu sprechen sind, w urde durch 
die angeführte N euregelung der Boden entzogen.

Ich habe auf das G eratew ohl ein ige M an g el aus  
dem Verfassungsleben der Gewerkschaften herausgehoben  
und bin m ir bewußt, noch lange nicht a lles darüber gesagt 
zu haben, w a s  notw endig zu sagen w äre. M it  dieser 
kurzen D arlegun g  w ollte ich lediglich die Aufmerksamkeit 
der V ertrauensm änner jener Gewerkschaften lenken, wo 
derartige M än gel noch bestehen, in der guten H offnung, 
daß sie dieselben, w enn sie cs für notig  halten , beseitigen
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und durch Einrichtungen ersetzen, die der Demokratie in 
den Gewerkschaften entsprechen.

I n  Oesterreich gehören diese Fragen noch zu den 
schweren Problem en, während m an draußen im  Reiche 
diese Lösung a ls  eine selbstverständliche und unvermeidliche 
ansieht, über die niemand mehr streitet oder zw eifelt und 
zu v ie l höheren Fragen, die u n s zum T eil noch ganz un
bekannt sind, S te llu n g  genommen w ird. S o  werden bei
spielsweise in den deutschen Gewerkschaftsblättern die 
F ragen  über „M  a s s e n u n d  F ü h r e  r",  „ D e m o- 
k r a t i e  u n d  B e a m t e n h e r r s c h a f t "  :c. rc. offen 
erwogen und dabei geprüft, ob die inneren Einrichtungen  
noch der Z eit und den jetzigen Menschen entsprechen. 
D i e s e  A r t  v o n  N a c h p r ü f u n g e n  g e h ö r t  z u  
d e n  d a n k e n s w e r t e s t e n  A u f g a b e n  u n d  z u  
d e m  P f l i c h t e n k r e i s  j e d e s  G e w e r k s c h a f 
t e r s .  E s  l i e g t  o f f e n  a u f  d e r  H a n d ,  d a ß  d i e  
G e w e r k s c h a f t e n  i h r e n  d e m o k r a t i s c h e n  A u f 
g a b e n  n u r  g e r e c h t  w e r b e n  k ö n n e  n,  w e n n s i e  
i n  s i ch s e l b s t ,  i n  i h r e m  e i g e n e n  L e b e n  u n d  
G e f ü g e  d i e  D e m o k r a t i e  v e r w i r k l i c h e n ,  s o 
w e i t  d a s  d i e  L e b e n s b e d i n g u n g e n  m ö g l i c h  
m a c h e n .  I n  a ll unseren H andlungen muß der bewußte 
W ille der Gesam theit zum Ausdruck gelangen. D a s  ganze 
Wesen der P a rte i, unsere Erkenntnis verweist u n s auf die 
Dem okratie in  allen Gebilden unserer O rganisationen. 
D a S  g a n z e  W e s e n  u n s e r e r  P a r t e i  f ü h r t  
z u r  D e m o k r a t i e .  M e  untere Beschlüsse müssen von 
dem W illen der Gesam theit und in voller Uebereinstim- 
m ung m it dem Z entral- oder Verbandsvorstand getragen  
sein. D ie  sozialistische P a r te i ist vor allem  eine demo
kratische. D ie  Aufgabe unserer P a r te i ist, die Regierung  
durch das Volk selbst bestimmen zu lassen. D ie s  werden 
w ir  aber nur erreichen, wenn w ir das Volk selbst zu be
wußtem , selbständigem Handeln im  Geiste der Demokratie 
erziehen. D a s ,  i v a S  w i r  v o m  S t a a t e  f o r d e r n ,  
m u ß  z u e r s t  i n  u n s e r e n  e i g e n e n  ^ O r g a n i 
s a t i o n e n  l ü  cken-  u n d  w i d e r s p r u c h s l o s  e i n 
g e f ü h r t  w e r d e n .  M ehr Dem okratie w ird auch 
größere Erfolge zeitigen.

D abei bin ich m ir nicht im  Unklaren, daß Einrich
tungen in  Deutschland nicht unbesehen auf österreichische 
Verhältnisse übertragen werden dürfen, auch dann nicht, 
wenn sich dieselben draußen bestens bewährt haben.

Ich  w ollte m it diesem kurzen Aufsatz lediglich den 
Zweck verfolgen, den Genossen einen Einblick in  das V er
fassungsleben der großen unübertroffenen Gewerkschaften 
in  Deutschland zu geben, und es ihnen überlassen, welchen 
T e il sie a ls  geeignet halten, auf die österreichischen V er
hältnisse zu übertragen. R .  m .

Die Stiefkinder der Wendahn.
Von den T iro ler  L inien .

D aß  die E isenbahnverw altung gerade nicht w ähle
risch rst bei ihrer A usbeu tu ng  und keine K ategorie ver
schont, daß , ist allen Bediensteten bekannt. W enn dabei 
die haarsträubendsten Widersprüche über die N orm en der 
D ienst- und R uhezeiten zutage treten, das läßt die B ahn- 
oerw altung unberührt. W as kümmert cs sie, wenn dabei 
die B ediensteten schon im  frühen M an n esa lter  arb eits
unfäh ig  und siech werden, es sind ja doch nur Arbeiter, 
die jederzeit leicht ersetzt werden können.

. D en  ersten Platz unter diesen A usgebeuteten  kann 
m it vollem  Recht das Lokom otivheizerpersonal be
anspruchen. D er D ien st deS H eizerpersonals ist in  T u r-  
missen geregelt, der sich aber nicht nach der D ienstzeit 
des Lokom otivheizers richtet, sondern des Lokom otiv
fü h rers. S i c  machen ivohl beide die gleichen T ouren , aber 
die D ienstzeit des H eizers ist eine andere. D ie  S tu n d e  
V orbcreitu ngszcit genügt w ohl in  den meisten F ä llen  für 
den Lokom otivführer, aber n iem als für seinen Heizer. 
Schon bei der V orbereitung bei jeder T ou r muh der 
® c’ocF., schon ztuci b is  drei S tu n d en  früher tä tig  sein, 
und ist in  den meisten F ä llen  schon überm üdet, bevor 
der eigentliche D ien st beginnt. D a n n  kommt ein Hasten 
und Schuften  w ahrend der F ahrt, daß der Heizer bei Er- 

der  ̂ Endstation einem  lebenden Fragezeichen  
gleicht. W er jedoch glaubt, daß die Leiden des H eizers 
nach B eend igun g  der T o u r  überstanden sind, der irrt sich 
gew altig , der Umkehrstation angekom m en, beginnt 
die In sta n d h a ltu n g  der Lokom otive, denn für die m uß  
gesorgt werden, die kostet ja G eld und ist daher w ert- 
W  oI* M enschenleben. D ie  In stan d h a ltu n g  der 
Mchchrnc beansprucht in den m eisten F ä llen  die H älfte  
der au sw ä rtig en  R uhezeit. D iese m uß ausgcnützt wer- 
fe n , w enn der H eizer am Z ah ltag  nicht den teeren Lohn- 
zettcl e lngehändigt haben w ill.

. Betrachten w ir die V erhältnisse aus den T iro ler  
L in ien . Lokom otivführer und H eizer machen ein volles  
^ ah r  m itsam m en D ienst, und fahren die Strecke zwischen 
In nsbruck  und Bozen, 16 b is  18 T ouren  im  M on at. B ei 
jeder H in fah rt m uß der Heizer, w enig  gerechnet, andert
halb S tu n d e n  länger arbeiten a ls  sein Führer. D a s  sind 
monatlich 16 X  i y 2 —  24 S tu n d e n . D ie  R uhezeit in  
B ozen w ird zur G änze aufgebracht, denn bei jeder T ou r  
m uß der M a n te l der Lokom otive geputzt werden, zu dem  
die H eizer überhaupt nicht verpflichtet sind: aber wehe 
dem, der es w agt, diese A rbeit zu unterlassen. I s t  dieses 
geschehen, so müssen die Stopfbüchsen in  O rdnung ge
bracht und der M echanism us geputzt werden (hier m uß  
bemerkt werden, daß die In stru k tio n  das Putzen nur in  
dem H eim atsheizh au s vorschreibt), a lles in  ganzem  ge- 
ringe gerechnet: zw ei S tu n d e n  M ehrleistung a ls  tu r n u s
m äßig vorgesehen: macht im M on at 1 6 X 2  —  3 2  S t u n 
den -jjm H eim atsheizh au s angekom inen, b egin nt die 
Leidensgeschichte w ieder m it dem Putzen, so daß w enig  
gerechnet 16X 1, 1/ 2 - - - 2 4  S tu n d e n  m ehr a ls  tu r n u s
m äßige L eistung geopfert werden m uß. D a r a u s  ergibt 
sich, daß ein H eizer in  einem  M on a t 80 S tu n d e n  D ien st 
mehr leistet a ls  sein Führer. I m  J a h r e  sind d as 060  
s tu n d e n , die von seiner kargen R uhezeit abgeschunden 
werden. F ü r  diese A rbeit hat er keine B ezah lu n g: im  
G egen te il, die ärgsten Schikanen und sehr h äu fig  em p
findliche S tr a fe n  sind seine E n tlohn un g. D ie  Vorgesetzten 
im  H eizhaus sehen ja nicht, welche D ien stleistu ng  der 
H eizer h inter sich hat, sondern schauen nur, w a s  in  der 
In stru k tio n  steht. J a  sie verlangen  noch m ehr, denn sie 
w ollen  nach oben gut ungeschrieben sein, und d as geht 
am  besten, w enn die Lokom otive g län zt, denn das sieht

m an von w eitem , w enn  auch die notw endigen R epa
raturen nicht gemacht werden und so die noch neuen  
aber vollständig verluderten M aschinen eine G efahr für  
die S icherheit des Verkehrs bilden. E ine solche Maschine 
verlan gt auch eine w eit größere Aufmerksamkeit, in fo lg e
dessen auch eine größere A rbeitsleistung für die H eizer. 
N ehm en w ir an, ein  W erkstäitenarbeiter m it einer A r
beitszeit von 9%  S tu n d e n  täglich braucht 101 T age, b is  
er diese A rbeitszeit liefert, welche der Heizer in  einem  
J a h r e  g ra tis  leisten muß, das ist mehr a ls  ein V ierte l
jahr. U nter solchen Um ständen ist es begreiflich, daß der 
Heizer nur mechanisch seine A rbeit verrichtet; denn w enn  
sich der Körper n ie vollständig ausruhen kann, so w ird  
auch der G eist stum pf und som it körperlich und geistig  
frühzeitig  zum K rüppel gemacht. D aß  solche Zustände auf 
die D auer nicht haltbar sein können, m uß der M aschinen
direktion einm al lau t genug gesagt werden. W enn sie es 
im  guten nicht einsehen w illj so werden die Heizer ein 
M itte l finden, m it welchem die, D irektion belehrt wird, 
daß auch für den H eizer ein  menschenwürdiger D ienst 
geschaffen werden m uß. Doch wird sich mancher sagen, 
w enn m an einen solchen schweren D ien st leistet, so wird  
doch auch ein entsprechender Verdienst erzielt werden. 
W eit gefehlt I S o  groß die D ifferenz der D ienstzeit 
zwischen Führer und H eizer ist, so groß ist auch die D iffe 
renz im  Verdienst. O bw ohl der Verdienst des Lokomotiv
führers für seine Leistung noch v ie l zuw enig ist, so ist 
der des H eizers direkt beschämend. D ie  E ntlohnung der 
Heizer erinnert noch an das M itte la lter . Noch schlechter 
steht cs m it dem im  T ag lo h n  stehenden Heizer, ganz 
gleich ob Schlosser oder H ilfshcizer. S o  ein Schlosser
heizer, der drei b is v ier J a h re  d as Schlosserhandwerk 
gelernt hat, eine m ehrjährige P ra x is  h inter sich hat und 
2, 3, ja sogar 4 J a h re  M on tieru ng  in  den Heizhäusern  
mitgemacht, erhält einen T a g  locht von sage und schreibe 
Kr. 2-40 b is 3  Kr. Solche E ntlohnung haftet w ie ein  
Schandfleck auf dem ganzen Lokomotivführerstand, da 
sie ihre Laufbahn m it einem  solchen S p o ttlo h n  beginnen  
müssen und dadurch in  den meisten F ä llen  b is über die 
O hren verschuldet, dann den T ite l  a ls  Lokom otivführer  
erhalten. B ei dem Gedanken an die H ilfsarb eiter  sträubt 
sich wirklich die Feder und m an findet keine W orte, um  
das Elend dieser Leute schildern zu können. UebrigenS  
scheinen die H eizh au sleitu ngen  der Ansicht zu sein, baß 
diese Leute nach jeder Richtung vogelfrci sind. H äufig  
haben die H ilfshcizer ihren Lohn schon über T a g  im  
H eizhaus verdient, dann müssen sie au f die Maschine ohne 
R uhezeit, ja  oft ohne Essen, so daß es wirklich ein W un
der ist, wenn in der E ndstation nicht öfter die R ettu n g s
gesellschaft in  Anspruch genom m en w ird. W enn nicht deS 
öfteren der Führer a ls  rettender E n gel von seinem  P r o 
v ian t etw as abtritt, sow ie auch bei den diversen D ien st
leistungen h ilfsbereit entspringen würde, so w äre es m it 
manchem dieser arm en T eu fe l schlecht bestellt. R esüm iert 
m an die ganzen K lagen, so m uß m an sich w undern, daß
sich das H eizerpersonal d ies solange gefallen ließ. D ie
Geduld der Heizer hängt bereits au f einem  sehr dünnen  
Faden und droht jeden M om ent zu reißen. D aher richten 
tvir die letzte M ahnung an die M aschinendirektion, sich
m it der F orderung, welche die V ertrauensm änner am
26. N ovem ber 1912 vorgelegt haben, eingehend zu be
schäftigen und bei der nächsten Arbeiterausschuß, und 
Personalkom m issionssitzung nicht m it zugeknöpften  
Taschen zu erscheinen.

Die 3nfl$6ealeiter an der Arbeit.
D ie  organisierten Z u gsbeg leiter  in  W ien sind in  

der letzten Z e it m it E nergie und F le iß  darangegangen, 
die O rgan isation  zu stärken und auszubauen. E s  han
delte sich vor allem  um  die Schaffung eines gut funktio
nierenden V ertrauensm äiincrsysteins.

D er G rund hiezu wurde in  einer am 25. Septem ber  
1912 in  W ien stattgefundenen V ertrauensinännersihung  
der Z u gsb eg le iter  gelegt. E s  handelte sich um  die B e 
ratung einer Aktion in der bekannten Heizschlauchmisere. 
D ie  V ertrauensm änner der Z u gsbeg leiter  aller in  W ien  
einm ündenden großen Bahnen w aren  vertreten und so 
w ar die M öglichkeit zur V erbreiterung des Gedankens 
wegen Schaffun g  ein es V ertrauensm ännersystem s ge
geben. D er Gedanke fand freudige A ufnahm e. I n  der 
erwähnten S itzu n g  wurden die Genossen S  t r a ß e r 
und I  0  r d c m it der Durchführung der n ötigen  V o r
arbeiten betraut. S ie  galten  a ls  die H auptvertrauen s
m änner, die m it der O rtsgru p p e W ien X V , die vor
lä u fig  a ls  H auptstelle für das V ertrauensm ännersystem  
bestim m t wurde, gem einsam  die Sache zu leiten  hatten. 
D ie  Genossen w aren  auch sehr rührig. I m  E invernehm en  
m it der Z en tra le  arbeiteten sie eine In stru k tion  fü r die 
V ertrauensm änner a u s , die den R ahm en für das Ver- 
trauensm ännersystem  begrenzte und den W irkungskreis 
jedes einzelnen V ertrau en sm an n es festsetzte.

I n  v ier V ertrauensm ännersitzungen wurden alle 
V orarbeiten  geleistet und so konnte bereits am  11. Fe° 
braur 1913 die e r s t e  P l e n a r v e r s a  m m l u  n g aller 
Z ngsbegleitervertrau ensm änn er von den im  Lande 
Niederösterreich in  Betracht kommenden B ahnen statt- 
finden. D ie  V ersam m lung, nahm einen sehr günstigen  
V erlau f und erbrachten die A usfü hru ngen  der V er
trauensm änner den B ew e is , w ie  dringend notw endig  
das V ertrauensinännersystem  für die w eitere Verbesse
rung der Lage der Z u gsb eg le iter  ist. Erschienen w aren  
40 V ertrauen sm än ner a u s 25 S ta tio n e n . V on der P e r 
sonalkom m ission w aren anwesend Genosse W a b i t s c h  
und Genosse S c h o b e r  vom D irektionsbezirk  W ien, G e
nosse K r t z e t  für die Südbahn, Genosse K o r i n e k  
und Genosse K n  d I i  k von der Nordbahn und Genosse 
A dolf M  ü I l e r  von  der'Z entrale.

D ie  T a gesord n u n g  w ar sehr reichhaltig: Bericht des 
vorbereitenden K om itees, Zweck und Z ie l des Ver- 
trailensm ännersystem s, Beschaffung der G eld m itte l, P er- 
sonalkom m issionen, T u rn u svertrau en sm än n er, N eu 
w ahlen und E ventuelles.

D er  Bericht des vorbereitenden K om itees, den G e
nosse S  t r a ß e r erstattete, w urde zur K en n tn is  ge
nom m en.

lieb er Z ie l  und Zweck der V ertrauensm änner- 
O rganisation erferierte Genosse M ü l l e r .  N icht eine  
separatistische oder eine N eben organ isation  soll geschaffen 
werden, sondern ein  starkes B ind eg lied  zwischen den

Z u gsbeg leitern  und der G esam torganisation, m it w e i
chem die Z u gsb eg le iter  selbständig, aber stets im  R ahm en  
der organisierten G esam theit ihre Interessen zur G el
tu n g  bringen können. Genosse M ü l l e r  schilderte, 
ziffernm äßig  den derzeitigen S ta n d  der O rg a n isation  
bei den Z u gsbeg leitern  der alten  S taa tsb ah n en , der sehr- 
hoch fei, aber .immer noch die M öglichkeit biete, v iele  
K ollegen der O rgan isation  zuzuführen. A n der D ebatte  
beteiligten  sich die V ertrauensm änner sehr zahlreich und  
ihre A usfü hru ngen  zeigten, daß ein  frischer Z ug durch 
die R eihen der Z u gsbeg leiter  geht, der zu den schönsten 
H offnungen  berechtigt. E s  wurde beschlossen, vorläu fig  
das V ertrauensm ännersystem  im  Lande Niederösterreich 
vollständig auszubauen. B e i der S ü d b ah n  und bei der 
Nordbahn soll aber schon jetzt m it dem A usbau auf der 
ganzen L in ie  begonnen werden. D a s  V ertrauen sm än ner
system hat die A ufgabe, daß erstens die lokalen S ta t io n s -  
Vertrauensm änner ihre lokalen A ngelegenheiten  im  
eigenen W irkungskreis erledigen. A ngelegenheiten , die 
eine B a h n lin ie  betreffen, regeln  die B ah n lin ien h au p t-  
V ertrauensm änner m it den S ta tio n svertrau en sm ä n n ern . 
A ngelegenheiten  allgem einer N a tu r  sind an die H au pt
vertrauensm änner (P räsid ium ) zu leiten, welche d ie
selben je nach N otw endigkeit m it den B ah n lm ien ver- 
trauensm ännern  oder in  einer Besprechung aller V er
trauensm änner regelt. A lle Aktionen müssen selbstver
ständlich im m er im  entsprechenden Einvernehm en m it  
der G esam torganisation unternom m en werden.

Bezüglich der B e s c h a f f u n g  d e r ,  G e l d 
m i t t e l  wurde beschlossen, daß vorläu fig  die O r t s 
gruppen für die D eleg ierun gen  aufkom m en sollen. D ie  
A rt der E inhebung separater B eiträ g e  zu diesen Zwecken 
wurde den O rtsgrup p en  überlassen. D ie  Kosten der 
T ätigkeit des P räsid iu m s sollen dadurch gedeckt werden, 
daß jede O rtsgrup p e jährlich eine S u b v en tio n  von m in 
destens 10 Kr. gewährt. D am it w äre also auch m  dieser 
Richtung die L ebensfähigkeit des V ertrauensm änner- 
fystem s gegeben. . . . .

lieber P  e r  s 0 n a l k 0 m  m r  s s i 0 n e n  referierte  
Genosse S c h o b e r ,  über die T u r n u s s e  und die 
T ä t i g k e i t  d e r  T  u r n u  s  v e r t r a u  e n s  m a n n e r 
Genosse S t r a ß e r .  Genosse S t r a ß e r  brachte 
dabei sehr interessante D aten über die T urnus- 
Verhältnisse im A usland. I n  der D ebatte zu dem 
letzteren Punkt beschwerten sich insbesondere die 
Nordbahner bitter über die auf den Lim en der 
Nordbahn herrschenden unhaltbaren Verhältnisse. 
D a s  Vertrauensmännersystem wird sich m it allen  
diesen F ragen  eingehend beschäftigen und m it H ilfe  der 
O rgan isation  A bhilfe zu emickien trachten.

Beschlossen wurde zum  Punkt „Personalkonnm ,- 
sion" ein Antrag, dahin gehend, daß die Kondukteure der 
S ta a tsb a h n en  welche die U nterbeam tenprnfung m it E r
fo lg  abgelegt und die G ehaltstufe von 1200 Kr. erreicht 
haben, u i ein Gehaltschema eingereiht werden, m  w e l
chem sie analog  den lln terbeam ten  b is  zu einer End- 
gehaltstufe von 2000 Kr. vorrücken. G leichzeitig wurde 
eine D ep u ta tion , bestehend a u s den Genossen S c h o o  c i ,  
L e i ß  und Z w a c c k ,  gew ählt, welche diese Forderung
zu vertreten hak.

D ie  W ahlen ergaben folgendes R esu lta t: ^ n  das 
P  r ä s i  d i u m der V ertrau en sm än n er: K arl E- t r atz e r. 
O bm an n: G ustav J o r d e ,  S chriftführer; Moritz P o l -  
U ch, Kassier; I a n c c e k  und M a l l y ,  Kontrollorc. 
(D ie  Adresse der Genossen S t r a ß e r  ^  o r d e  und 
P e l l e c h  ist: W ien X V , Felberstraße 14/16, 4 S t ie g e .)

A ls  B ah n lin ien vertrau cn sm an n er: H o  u d l ( S u d 
bahn). B a b  0  w s k y  ( S t .  E . G .), T  e s a r e (N ordbahn), 
N i e n ö s l  (Oe. 91 W. 93.), R u  1 1) n e r  (F . >  D .), 
S t r a ß e  r (Westbahn) und W e , s e l y (E . W. A .). ,

B e im  Punkt „E ventuelles" wurden noch ein ige
wichtige Angelegenheiten in  der R angssrage der Xoro* 
bahner besprochen. U m  % 7 U hr abends schloß der Vor
sitzende. Genosse W a b i t s c h  die ganztägige, interessante 
B eratu ng . D a m it haben die V ertrauensm änner der
Z ugsbeg leiter  einen w ichtigen S chritt nach vorw ärts ge
macht und es w äre nur zu wünschen, daß alle Z ug»- 
begleitet diese m ühevolle A rbeit ihrer K ollegen V er
trauensm änner m it einem  M assenbeitritt zur O rg a n i
sation belohnen würden. D ie  A rbeit leisten die 'Ver
trauensm änner, sie scheuen vor nichts, zuruck, aber die 
K ollegen müssen sie auf das tatkräftigste unterstützen 
und die Früchte der gem einsam en, zielbewussten A rbeit 
werden sich recht bald zeigen.

* .  "

Am  selben T a g e  abends fand im  gleichen S a a l  ein  
großartig  verlaufener F am ilienabend statt, den die O r t s 
gruppe W ien X V  zu Ehren der V ertrauensm änner ge
geben hatte. D er  glänzende Abend, an dem hervorragende 
Kunstkräfte m itw irkten, w ird jedem T eilnehm er stets in  
E rinn erun g  bleiben.

W eitere E isenbllhnerversaininlungcn im  Reich.
Von der agitatorischen K raft und Regsam keit unserer 

eingeleiteten  W erbeaktion zeigen, die massenhaft v era n 
stalteten V ersam m lungen, über die noch im m er fortgesetzt 
Berichte a u s allen T e ilen  deS Reiches bei u n s  e in lau fe» . 
R au m m an gels halber können w ir die Berichte, von denen 
die meisten m iteinander übereinstim m en, nicht in  ihrer 
G änze wiedergeben, sondern müssen u n s  darauf beschran
ken, die stattgefilndeneii W erbeversam m lungen einfach 
zu registrieren. V ersam m lungen  fanden in den letzten 
T agen  in  folgenden O rten  statt:

I  s ch I, J ä g e r  n d o r f ,  M  a r b u r g,  H c tz c u< 
d 0  r f ,  K i t z b ü h e l ,  O  b e r l  e u  t e n s  d 0  r f, 9t e n- 
l e n g b ach,  S t r  a ß h 0  f, L e n d, T  r 0  p p a u,  H o l  z- 
I c i t h e n,  A  t t n a n g, S p o r t  tz, W e l  s,  T a  1 1 1 1 - 
w a l d  - S c h u M b u r  g,  L u > 1  d e n b u  r g,  L 0  b 0  s i tz, 
81 u  f f  e e, T r i e b e n ,  O b e  r t r a y n,  K i n d b e  r g,  
S  p i t a l  a.  S . ,  9t i e d e r L i n d e w  i e s e, S t e r n -  
b e r g und P  r 0  ß n i tz. Z u  einem  K onflikt m it den 
D eutschnationalen  kam e s  in  B r a u n a u  am I n n .  V on  
dort w ird  u n s  nämlich geschrieben:

B ra u n a u  am  I n » .  Am S a m s ta g  den 15. M ärz , um  
8 Uhr abends, fand in  den S a a llo k a litü te n  des H errn  Fink in  
B ra u n a u  am  I n n ,  eine öffentliche E isenbahnerbersam m lung 
statt, die einen außerordentlich interesseim ten V e rlau f nahm.
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Nach der W ah l des P räsid iu m s gedachte der Vorsitzende 
Genosse K iem nger des durch feige M ördcrhand gefallenen G e
nossen F ra n z  Schuhm eier.

H ie rau f sprach Genosse H o s  n e d l a u s  S a lzb u rg  über 
die w iederholte Ablehnung des 17 M illionen-A ntragcs Tom - 
schik und ü b er die Gewerkschaft der E isenbahner.

Schon am  A nfang des R e fe ra ts  machten sich einige a n 
wesende D eutschnationale durch Zwischenrufe bemerkbar, die 
jedoch dem R edner in  seinen A usführungen  nicht beirren 
konnten.

Genosse Hosncdl schilderte zunächst in  ausführlicher 
W eise den Entw icklungsgang unserer gewerkschaftlichen O r
gan isation , w a rf  einen Rückblick au f jene Z eiten, wo die E isen
bahner noch keine O rgan isa tio n  h a tten  und nirgends ih r  Recht 
fanden. Se lbst ein im  K am pf um  bessere Lebcnsbedingungen 

f ü r  d ie .E isen b ah n er in  der O rg an isa tio n  e rg ra u te r  K am pf
genosse. w a r es ihm  ein leichtes, die M ühe und die S e lb stau f
opferung unserer a lte n  Genossen zu schildern, die trotz aller 
Schikanen und M aßregelungen  während der A era G utenberg 
den M u t fanden, fü r  unsere O rg an isation  zu wirken. E r  w ies 
a u f  den Umstand hin , daß die m ateriellen  Aufbesserungen, 
welche die E isenbahner seit dem J a h re  1905 e rhalten  haben, 
einzig und allein  ih rer gewerkschaftlichen O rg an isation  zu ver
danken sind, und daß cs notw endig ist, um  jeden P re is  unsere 
O rg an isa tio n  so auszubauen , das; der letzte E isenbahner in  ihr 
cingcreiht ist. nicht n u r  u m  das bereits  Erreichte festzuhalten, 
sondern um  noch w eitere Erfolge erkäm pfen zu können. Auf 
die Ablehnung des 17 M illionen-A ntragcS übergehend, zeigte 
der R edner a ll den niederträchtigen V e rra t auf, den die 
D eutschnationalen  und Christlichsozialcn in  ü b e rau s  demago
gischer W eise bei der B e ra tu n g  obigen A ntrages im  Budgct- 
ausschus; und im  P le n u m  des Abgeordnetenhauses a n  den 
E isenbahnern  verübt haben, a ls  sie ihren  eigenen A ntrag  im  
S tich  liehen und gegen die Einstellung des B e trages von 
17 M illionen stimm ten. D a ß  bei dieser Gelegenheit auch das 
demagogische Bcrsteckenspiel der H erren  Heine und Kroy ge
bührend gcbrandm arkt w urde, ist der N a tu r  der Sache nach 
geradezu selbstverständlich. Diese' w irkungsvolle K ritik  w a r dem 
anw esenden H erren  O ffizial R u e p p  a ls  O bm ann der Reichs- 
bü n d ler sehr unangenehm ; sie kam beim H e rrn  Ruepp m ehr 
durch dum m e a ls  durch witzige Zwischenrufe zum  Ausdruck. 
S o  zum  Beispiel frag te  dieser H err, wo denn die fünf Sozi 
bei der Abstim mung w aren ?  Schlagfertig  wurde den n a tio 
n a le n  H erren  vom R eferenten sowie a u s  der M itte  der V er
sam m lung die G egenfrage gestellt, wo denn die N ationalver- 
bändler und die Christlichsozialen, die gewerbsm äßigen „Eisen
bah n erre tte r"  w a ren ?  D ie  70 anwesenden Sozialdem okraten 
haben alle ihre Pflicht e rfü llt, indem  sie M an n  fü r  M a n n  fü r 
den A ntrag  Tomschik gestimmt haben. G egenrnfe: W enn die 
fehlenden S o z i dagewesen w ären , w äre der A ntrag  Tomschik 
angenom m en worden. R u fe : S ie  w aren  entschuldigt, sie hatten  
in  den Ausschüssen zu tu n . W o w ar die M ehrheit?  —  D a ra u f  
h a tte n  die N ationa len  die dum me Ausrede, daß sie der N a tio 
nalverband  nichts angehc. Genosse Hosnedl fo rtfahrend : Ih re  
F rag e  ist m ir zu dum m , m u mich noch länger dam it zu be
schäftigen. unsere Abgeordneten haben alle ihre Pflicht erfüllt. 
D agegen  e rin n e re  ich S ie  n u r  an  die große G ä ru n g  in  den 
R eihen der deutschen E isenbahner und au f die vielen Mitz- 
trauenLkundgcbungen ih rer eigenen Leute gegen den deutschen 
N ationalvcrband  und gegen die bekannten E isenbahnerre ttcr 
Kroy und Heine, die cs ivohl verstanden haben, fü r sich selbst 
zu  sorgen —  Kroy ist verstaatlicht, Heine ist B a u ra t  geworden, 
sie haben ihre ä lte ren  Kollegen im  R ang  weit überholt, das 
sagen selbst die B eam ten, nicht w ahr?  —  d afü r pfeifen sie 
aber au f die In teressenvertre tung  der Eisenbahner. Und da 
wollen S ie  hoffen, daß diese H erren fü r  die E isenbahner etw as 
tu n ?  W enn die E isenbahner nicht alles, w as sie forderten, e r 
reicht haben, so tragen  sie wohl selbst einen T e il der Schuld, 
w eil sie den A usbau  ih rer gewerkschaftlichen O rgan isation  nicht 
so gepflogen haben, a ls  es notwendig geworden w äre. I s t  die 
O rgan isa tio n  stark, so wird m an  u n s  das geben, w as w ir ver
langen, ohne zu r gefährlichen W affe der „Passiven" greifen 
zu müssen. D ie  G efahr, welche den E isenbahnern durch eine 
eventuelle Annahm e des neuen StrafgesctzentwurseS droht, w el
cher einen Anschlag au f das KoalitionSrccht der E isenbahner 
bedeutet, ist groß; w enn das Gesetz angenom m en würde, könn
ten  w ir die Verbesserung unserer Existenzvcrhältnisse nicht mehr 
besprechen. (Zwischenrufe: Auch fü r  dieses Gesetz werden die 
V e rrä te r  zu haben sein. E s  ist ih r E n tw u rf! P fu i!)  Und wer 
w a r  anläßlich der B e ra tu n g  des Sozialversicherungsgesetzes fü r 
die Verschlechterung der Unfallversicherung der E isenbahner? 
W ieder der geehrte H err Kroy, nicht w ahr?  W enn das wirklich 
so werden sollte, dann  w ird .e s  u n s  gelingen, daß w ir auch die 
christlichen und na tio n a len  E isenbahner m iire ißen , da wird 
die R eg ie ru n g  e tw as erleben, w as sie n ie von den E isen- 
bohnern  gehofft hätte . D ie F ü h re r dieser O rganisationen  
können dann  machen w as sie wollen, sie können sich w eiter 
nocl) zu r Futterkrippe der Negierung setzen, wenn es dort über
haup t noch e tw as zu fressen gibt. (Lebhafte Zwischenrufe und 
B eifa ll.) D er Redner bespricht n u n  die verschiedenen A nträge, 
welche die sozialdemokratischen Abgeordneten im  P a r la m e n t ge
stellt haben; zum Beispiel die B esteuerung der O ffiziere und 
des Hofes, Verbesserung der Arbeitcrschuhgesetze, O cffnung der 
G renzen u. s. w. Auch hier, sagte der R edner, w aren  es die 
deutschnationalen und christlichsozialen Abgeordneten, welche 
gegen diese A nträge stimm ten. M it einem  Appell fü r  den A us
bau der sozialdemokratischen O rg an isation  und den Ausspruch, 
daß  die M acht des Wissens au f unserer S e ite  steht und die 
Z uk u n ft trotz alledem unser sein w ird, schloß der R edner sein 
sachliches R efera t, das m it B eifall ausgenom m en wurde.

N un erhie lt der anwesende V ertre te r des „Reichsbundes 
deutscher E isenbahner". H err O ffizia l Ruepp, das W ort. Ab
gesehen von den vielen und dum m en Zwischenrufen, durch 
welche sich dieser H err bemerkbar machte, beging e r  auch die 
Geschmacklosigkeit, sein B edauern  darüber auszusprechen, daß 
sich die V ersam m lung  einen R edner gewählt habe, der die 
deutsche Sprache nicht beherrscht! (Zw ischenruf: D a s  ist Wurst!) 
—  Genosse H osnedl spricht seh r,g u t Deutsch, daß er von jedem 
Deutschen gu t verstanden w ird .' —  E r  habe nicht die Absicht 
gehabt, in  die V ersam m lung zu gehen, doch sei e r der ihm 
üb erm itte lten  E in ladung  der sozialdemokratischen O rtsg ruppe  
gefolgt, um  den V erein d e s , Reichsbundes deutscher E isen
bahner zu verteidigen. D a s  glaube e r  am  besten und w irksam 
sten tu n  zu können, wenn e r  die Folge 8 des „Deutschen E isen
bahner" vorlese. Also liest H err Ruepp den Leitaufsatz dieses 
B la t te s  von A nfang b is zum  Ende durch und g laub t n u n , au f 
diese W eise die im  R efera t gegen den Rcichsbaud erhobenen 
A ngriffe w iderlegt zu haben. W er sich jedoch der M ühe u n te r
zieht, diesen Wisch von E inbildungen und Ueberhebungen m it 
V erstand durchzulesin, der w ird  sich beiläufig  vorstcllen können, 
welche Heiterkeit über die kindische N aiv itä t des H errn  Ruepp 
bei den anwesenden Genossen zum  Ausdruck kam.

H ie rau f gelangte w ieder Genosse Hosnedl zum  W ort, 
welcher den n a tio n a len  F a n a tism u s  des H errn  O ffiz ia l ge
bührend in s  richtige Licht setzte. D a n n  schilderte e r  daö W esen 
des „Reichsbundes" deutscherE isenbahner sowie der dcutschgelben 
A rbeiterorgan isationen , zerzauste m it E rnst und H um or zu
gleich die in  der vorgelesenen Z eitung  enthaltenen, e in fältigen  
B eh au p tu n g en  und p rä sen tie rte  den n a tio n a len  H erren  eine 
ganze S e r ie  von Beweisen über V e rra t und Bestechungen von 
deutschgelben A rbeiterführern , und daß die deutschgelben A r
beite ro rgan isa tionen  n u r  solange lebensfähig sind, so lange sie 
G eld von U nternehm ern erhalten . (B eifa ll und Zwischenrufe: 
W o nehm en die S o z i das G eld h e r?) (G egenrufe : D a s  zahlen 
unsere  M itg lieder durch ihre B e iträg e!) Genosse H uber e r

in n e rt den H errn  Ruepp, daß er seinerzeit ein Jam m crschrcibcn 
der deutschen' „R eichsbundieilung" an  ihn zu ü e rm itte ln  hatte , 
in  welchem b itte r K lage geführt w urde, daß die deutschen 
„K am eraden" so ungern  ihre B eiträge fü r  die O rgan isation  
zah len ; m an hat in  dem Schreiben den R a t e rte ilt, sich ein 
B eispiel an  den Sozialdem okraten zu nehmen, welche pünktlich 
ihre B eiträge zahlen. •

B esonders interessant w ar die Rede des O bm annes der 
deutschen V olksbundortsgruppe, des H e rrn  R udolf ©scheid- 
linger. E r  sagte, daß e r  den E isenbahnern wohl eine Aufbesse
rung  ih rer Bezüge gönne, aber den G ewerbetreibenden gehe cs 
ja  auch sehr schlecht, die bürgerlichen Abgeordneten könne m an  
nicht verantw ortlich machen, wenn sie nicht fü r die A nträge 
der sozialdemokratischen Abgeordneten stim m en; die sozial
demokratische P a r te i  ist eine A rbeiterpartei und v e r tr i t t  daher 
n u r  Arbeiterinteressen. D ie  bürgerlichen Abgeordneten dagegen 
sind von anderen Wählerschichten gewühlt, m an könne daher 
nicht verlangen, daß sie fü r  alle A rbeilerforderungen stimm en! 
E isenbahner, merkt euch das, w as w ir euch schon so oft gesagt 
haben, sagt selbst euer Klassengegner. Nach dem Schlußw ort 
des Genossen Hosnedl schloß der Vorsitzende um  12 Uhr nachts 
die interessante V ersam m lung.

T ie  W erbeaktion a u f  der A s p a n g b a h n .

I n  fünf, im  V erhältn is zum Personalst and, gut be
suchten V ersam m lungen kamen die Bediensteten und A rbeiter 
der E. W . A. und Schnccbergbahn zusam m en, um  über ihre 
D ienst- und Lohnverhältnisse zu beraten  und über ihr künftiges 
Vorgehen schlüssig zu werden. D ie Wege, die das P e rso n a l zu 
gehen hat, w urden in  der in  W ien tagenden V ersam m lung von 
den Abgeordneten T o m s c h i k ,  W i n a r S k y  und M ü l l e r  
vorgezeichnct und von der V ersam m lung einhellig zur K enntnis 
genommen.

D ie  Besucheranzahl der V ersam m lungen in A s p a  n g, 
S o l l e n a u ,  P u c h b e r g  und F i s c h a u ,  wo die Genossen 
R o d l e r  und Adolf M ü l l e r  sprachen, haben bewiesen, wie 
sich die V erw altung  der E. W. A. täuscht, wenn sie g laub t, ihr 
P e rso n a l w äre m it den gegenwärtigen Zuständen zufrieden. ' 
E s  w urden von allen S e itc r  Beschwerden über M ißverhältnisse 
vorgcbracht, deren B eseitigung möglich w ürde, w enn die D irek
tion n u r  die in  den Sitzungen der Personalkomm ission und des , 
A rbeiterausschuffcs gemachten Versprechungen auch wirklich i 
durchführen möchte, und zw ar so, wie es den V e rtra u e n s
m ännern  in  den Sitzungen durch den H errn  D irektor zugesagt 
w ird. W ir wollen den H errn  R eg ie ru n g sra t H e r  d e g e n 
dringend ersuchen, den V ertrau en sm än n ern  des P e rso n a ls  m ehr 
Entgegenkommen zu zeigen und m ehr V ertrau en  zu schenken, 
denn sie sind M än n e r, die u n ter allen Um ständen objektiv han 
deln müssen und a n  der Liebedienerei gegenüber der D irektoins- 
leitung und V erw altung  nicht teilnehm en können, sondern 
lediglich ihre Pflicht erfüllen.

T ie  Wcrbewochc in M ähren.
Ueber Beschluß der Z en tra le  ha t auch das B rü u n er 

S e k re ta ria t im  E invernehm en m it dem mährischen Exekutiv
komitee fü r das ihm zugewiesene A gitationsgebiet einen W erbe
p lan  entw orfen. I n  D urchführung dieses P la n e s  w urden
80 V ersam m lungen in  folgenden O rten  veransta lte t: B r ü n n ,
O l m  ü  tz, P r o t z n i t z ,  P  r  e r  a  u,  M  ä h r  i s ch - S  ch ö n  b e r  g,
O  d e r  f u  r  t, O  d c r  b e r  g, F  r  i e d e k - M  i st e k, I  g l a  u,
Z n  a  i in, G r u h b a c h ,  K a n i t z ,  S  i l u  v k a,  B r a n o w i t z »
81 u  f p i tz, G ö d i n g ,  M ä h r i s c h - N e u  d a r f ,  H u l l e i n ,
K r  e m  s i e r,  M  ä h  r i  s ch - W e i ß k i  r  ch e n ,  R a u s n i t z ,  
F r i e d  l a n d ,  O r l a u ,  O b e r - M o s c h t e n i t z ,  W i e s e ,
B  l a  n  s  k o, B  r  ü  s a  u,  Z  w i  t t a  u,  W e s s e l y  a.  d. M.

8113 R eferenten  fungierten  die Genossen D  u  ö e k, K a- 
r a n d a ,  M o u k a ,  H o r o w i t z ,  W e i n e r ,  P f e f f e r ,  
E n g e l ,  K r c e k ,  P  a l i ö e k, I  a  n o u  S e I. B einahe alle V er
sam m lungen h a tten  sehr guten, manche sogar ganz au ß er
ordentlichen Besuch und auch guten Erfolg. E s  w äre schade, 
w enn w ir unsere Genossen nicht zumindest über jene Vorkomm
nisse in  den einzelnen V ersam m lungen oder über jene Nach
wirkungen inform ieren w ürden, die ein allgem eines In teresse 
haben. I n  M ähren  haben unsere Genossen nämlich g e g e n  
d r e i  v e r s c h i e d e n e  E i s e n b a h n e r o r g a n i s a t i o n e n  
m i t  p o l i t i s c h e m  R ü c k h a l t  zu kämpfen, und ztvar gegen 
Deutschnationale, Tschcchischnationale und tschechische S e p a ra 
tisten. D ie anderen G egner kommen beinahe ga r nicht in  B e
tracht; aber die genannten  drei gegnerischen O rgan isationen  
haben die W irkung unserer W erbekraft zu spüren bekommen 
und so begannen sich ihre M acher zu rühren . Vorerst wollten 
die G egner unsere V ersam m lungen vollends ignorieren. 8lls 
aber die Macher sahen, daß die E i s e n b a h n e r  unsere V er
sam m lungen massenhafl besuchen, da gaben sie die P a ro le  her
a u s :  „Eisenbahner, meidet die ro ten  V ersam m lungen!" I n  
J g la u  hat der Reichsbund sogar Wachen aufgestellt, um  „Zuzug 
der G elben" fernzuhalten . A ber cs h a lf nichts und so h a t m an  
sich entschlossen, seine eigenen R edner den „roten" R eferenten 
entgegenzustellen. D a s  w ar sehr possierlich. A ls Schulbeispiel 
nehmen w ir die V ersam m lung in  O dersurt. D o rt sprachen die 
gegnerischen R edner folgendes:

D e r „ R e i c h s b ü n d l e r " :  W ir sind deutsch und wollen 
m i t  a n d e r e n  N a t i o n e n  n i c h t s  g e m e i n s a m  
h a b e n .  U ns w ird unser Besitzstand geraubt. D ie  E i n 
r e i h u n g  der Nordbahner h ä tte  lieber nicht verlang t werden 
sollen, sondern es hätte  ein  außertourlicheS 8lvancement ge
nügt. D ie  R oten  gründen K onsum vereine und bilden jenen P re is -  
rcgulakor, der unsere deutschen M itbü rger schädigt. D e r Reichs» 
bund ist die Peitsche gegen diesen P re is re g u la to r. D ie  Roten 
tu n  sich a ls  Freidenker h e rau s; aber gegen den Eucharistischen 
Kongreß haben sie nichts un ternom m en, weil sie la u te r  J u d e n  
u n tere inander haben. D e r Reichsbund kann nichts machen und 
konnte b isher nichts erreichen, w eil er keine M acht hat. Aber 
der Tomschik soll seinen verrosteten S ä b e l ziehen und ’rein» 
fahren.

D e r  T s c h c c h i s c h n a t i o n a l e  m ein te : D ie  Tschechen 
sind die Unterdrückten, die Deutschen die Bevorzugten. M a n  
müsse d e s h a l b  w i r  t s ch a  f t l i ch Z u s a m m e n g e h e n .  
D ie  Sozialdem okratie  w o l l e  m an  ja  nicht sprengen, aber die 
Sozialdem okraten  sollen nicht agileren.

D e r  S e p a r a t i s t  behauptete, daß die 8lutonomisten 
bedrückt werden und daß alle O rganisationen  in  wirtschaftlichen 
F rag en  gem einsam  vorzugehcn hätten . Und h ä tten  A nton R  ö
m e r  m it J a ro s la v  M a r e k  die R esolution wegen der 17 M il
lionen K ronen nicht eingebracht, dann  hätte dieselbe R esolution 
der T o m s c h i k  bringen m üssen; Ncincc und M arek seien dem 
Tomschik n u r  znvorgelom m cn und das giftet n u n  die Zen- 
tra listen !

M a n  braucht wirklich nicht besonders geschult zu sein, um  
den ungeheuren  S tu m p fsin n  zu erkennen, der a u s  den H irn en  
u n se rer G egner herausschwitzt. Und so konnte Genosse K o- 
r a n d a  m it Recht frag en : „W enn die W ortfüh rer, die A u s
lese der ■ N ationalen  und S ep ara tis ten , solchen S tu m p fsin n  
reden, wie erst soll cs in  den H irnen  jener E isenbahner au s- 
sehen, welche zu s o l c h e n  W o rtfü h re rn  in  die Schule gehen?" 
I m  Kopfe e ines solchen bedauernsw erten  E isenbahner m uß  es 
ja  aussehen wie in  einer Rauchkamm er."

Gewiß. Anläßlich der Werbewoche haben unsere Genossen 
G elegenheit gehabt, sichcrzustellen, welches Unheil an  der klaren 
V ern u n ft und a n  dem Denkverm ögen der E isenbahner die Lek
tü re  der verlogenen und korrupten n a tio n a len  und Bildelprcsse 
anzurichten verm ag. Unsere Genossen müssen cs sich deshalb 
z u r  doppelten Pflicht machen, die sozialdemokratische A rb e ite r
presse u n te r  den E isenbahnern  zu verbreiten  und u n te r A u s
nützung der Nachwirkungen unserer Werbewoche und der ge

leisteten A ufk lärungarbeit möglichst viele E isenbahner a u s  der 
sum pfigen bürgerlichen Gedankenwelt in  die allgemeine sozial» 
demokratische E isenbahnerorganisation  hcrüberzuführen. D enn 
wenn a l l e  klagen, Deutsche, Tschechen und S epara tis ten , 
daß sie alle bedrückt werden, dann kann wohl n u r  der e i n e  
r i c h t i g e  S c h l u ß  g e z o g e n  w e r d e n :  W e i l  a l l e  o h n e  
U n t e r s c h i e d  a u s g e b e u t e t  w e r d e n ,  m ü s s e n  s i e  
a l l e  g e m e i n s a m  g e g e n  d i e  A u s b e u t u n g  k ä m p 
f e n .  Also: H inein  in  die einheitliche GewerkschaftZorganisation 
z u r  B e tä tig u n g  e iner einheitlichen, gem einsam en A rbeiter
w irtschaftspolitik!

Inland,
W aS a u s den E isenbahnern heranSgcschundc» w ird.

A u s P r a g  w ird berichtet: T e r  Rechnungsabschluß  
der V  u s ch t i e h r a d e r B a h n  für das J a h r  1912 
w ird d i e  h ö c h s t e n  E i n n a h m e n  f e i t  d e m  B  c- 
st a n d d i e s e s  T r a n s p o r t u n t e r n e h m e n s  
a u f z u w  e i s e n  h a b e n .  S i e  werden insgesam t die 
Höhe von ungefähr 3 4 M i l l i o n e n  K r o n e n  er
reichen, m ith in  jene des V orjahres um  etw a 2%  M il 
lionen K ronen überragen. V or einem  J a h rzeh n t be
trugen die G esam teinnahm en nicht ganz 24 M illion en  
K ronen. I n n e r h a l b  d e r  l e t z t e n  z e h n  J a h r e  
e r g a b  s i ch d e m n a c h  e i n e  S t e i g e r u n g  u m  
v o l l e  1 0  M i l l i o n e n  K r o n e n  o d e r  u n i  m e h r  
a l s  4 0  P r o z e n t .  De r  B e t r i e b s  Ü b e r s c h u h  
dürfte um  zirka 1,100.000 Kr. günstiger sein a ls  1911. 
D ie  überw iegende H älfte  dieses M ehrgew in nes w ird  der 
A-Strecke zufallen , die nach m ehrjähriger Unterbrechung  
wieder eine G ew innquote an das U -U nternehm en abzu
geben haben w ird, da ihr e igen es E r tr ä g n is  über 10 P r o 
zent h in ausgeh t. A nderseits w ird dem ^ -U nterneh m en  
ein höherer A n te il a u s den E rträgnissen  des U-Netzcs 
zufallen a ls  im  V orjahre, in welchem die U -L in ie an die  
A -Liitie rund 500.000 Kr. abzugeben hatte. F ü r  d as  
J a h r  1912 dürfte diese Q u o te  m indestens 600.000 Kr. 
ausm achen. D er  Abschluß des gesellschaftlichen K ohlen
werkes läß t sich zurzeit noch nicht überblicken, er dürfte  
aber einen  um  m indestens 150.000 Kr. höheren lieber- 
chuß aufw eisen  U nter diesen V oraussetzungen w ürde  
ich der R e i n g e w i n n  der Buschtiehrader B ahn  fü r  
das J a h r  1912 um  zirka 1,300.000 K r. höher stellen a ls  
im  J a h re  vorher. B is  zu welchem T e ile  dieser M ehr
gew inn  zur Erhöhung der D ividenden  verw endet werden  
w ird, hängt von den späteren Entschließungen des V er
w a ltu n g sra tes  ab. Im m erh in  aber kann die D  i v i- 
d e n d e für die A -A ktien m it zirka 130 K r. (gegen  
110 Kr. im  V orjahre) und jene der L -A ktien  m it 48 Kr. 
(gegen 46 Kr. im  V orjahre) geschätzt werden. Z u r A u f
besserung der D ivid end en  in  diesem A usm aß  w äre eine  
S u m m e von 432.000 K r. für die A-Strccke und von
173.000 Kr. für die U-Strecke, som it zusam m en 605.000  
Kronen erforderlich. E in  T e il  des R ein g ew in n es dürfte  
zur S tä rk u n g  der G ew in nvorträge verwendet werden, 
insbesondere für die L -U nternehm ung, deren V ortrag  
bloß 27.000 K r. beträgt, während jener der A -L in ie
750.000 K r. (gleich zirka 35 K r. per Aktie) auSmacht. 
I m  l a u f e n d e n  J a h r e  hat sich b isher der Verkehr 
wieder gut entwickelt. I n  den ersten zw ei M on aten  er
gab sich eine S te ig e r u n g  des G üterverkehrcs um  100.000  
T onn en , w ofür ein P lu s  von rimb 200.000 Kr. au sge- . 
wiesen w ird.

D ie  Z e it der allgem einen  T eu eru n g  und der N o t
lage bringt also für die Herren K apitalisten  im m er  
größere G ew inne.

S ta a tsv e r w a ltu n g  und K lerika lism u s.
D er P ra g er  „Cns" berichtet folgende fast u n g lau b 

liche Geschichte: A nfang M ärz durchslog die T a g es-  
presse die Nachricht, daß der Polizeikonzipist Doktor 
G e l l n e r ,  der a u s dem Prozeß der Katecheten gegen  
Professor M asaryk w ie  durch fein  provokatorisches V er
halten  in  politischen V ersam m lungen  in  P r a g  so trau rige  
B erühm theit erlan gt hat, Chefredakteur des W iener T a g 
b lattes „Reichspost" werden soll. D iese  Nachricht ist nicht 
richtig. D r . G ellner ist n iem a ls  a ls  Zeitungsschreiber  
zur G eltu n g  gekommen, hat dazu auch keine F ähigkeiten , 
hat sich aber bei m ehreren G elegenheiten  die K lerikalen  
zu D ank verpflichtet, und das führt zu anderen P lä n en , 
die für die heutigen  V erhältnisse in  Oesterreich charakte
ristisch sind. D r . G ellner bekam nach dem Prozeß, der 
Katecheten gegen Professor M asaryk für seine Schneidig*  
kcit und die polizeiliche R ela tio n  ein  B e l o b u n g s 
d e k r e t  d e s  K o n s i s t o r i u m s  und erfreut sich seit
her d e r  G  u  n st d e s  m ä c h t i g e n  A b t e S  d e s  
K l o s t e r s  v o n  E m a n s,  d e s  P a t e r  A l b a n  
S c h a c h l c i t n e r .  W ie nun verlau tet, w ird Doktor 
G ellner nur Redakteur der „Reichspost". um  sich in  
redaktionelle D in g e  e i n z u a r b e i t e n . .  S e in e  kleri
kalen G önner haben nämlich für ihn die S te l le  e ines  
L e i t e r s  d e r  P r e t z a b t e i l u n g  d e s  M i n t -  
st e r i  u m s  d e s  I n n e r n  a u s f i n d i g  g e m a c h t .  
I n fo lg e  seiner Rücksichtslosigkeit und seines S e r v il is -  
m u s erscheint nämlich D r . G ellner den K lerikalen a ls  
ein  sehr guter .Kandidat für diese S te l le . D er  H aupt- 
sürsprechei D r . G elln ers, P a ter  A lban  Schachleitner hat 
schon alle möglichen S chritte  unternom m en, um  diese 
S te l le  für seinen Schützling zu erhalten . , D er  P olizei*  
konzipist D r. G ellner lernt die Journ alistik  ictzt in  der 
P ra g er  „B ohem ia", w ohin  er fast täglich kommt. - -  D a ß  
diese klerikale G röße jüdischen U rsp ru n gs ist, macht die 
Geschichte noch pikanter.

D ie  A u sgesta ltu n g  der Kaschan O dcrücrgcr B ahn .
O ffiz ie ll w ird gem eldet: I m  E ifenbahnm inisterium  

w ar zwischen V ertretern  der R eg ieru n g  und der Kaschau- 
O derbergcr Eisenbahngcsellschaft eine Besprechung über 
die A u sgesta ltu n g  der österreichischen Strecke der 
Kaschau-Oderberger B ah n . D ie  In v e stit io n e n  und  
nam entlich die L egung des zw eiten  G ele ises zwischen 
O derbcrg und der ungarischen G renze stehen bekanntlich 
im  Z usam m enhang m it der H erstellung der krainisch- 
kroatisch-dalmatinischen B ahnverbindung und es sind 
hierüber bereits im  F rühjahr vorigen  J a h r e s  A b
machungen zwischen der österreichischen und der u n g a r i
schen R egieru ng  getroffen  worden. D ie  d iesm aligen  
V erhandlungen  verfo lgten  den Zweck, die erforderlichen  
A u sfü h ru n gsvere in b aru n gen  m it bist Gesellschaft zu
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treffen. I n  den nächsten T a g en  werden noch V erhand
lungen  über T a r iffra g en  stattfinden, w obei noch ver
schiedene Wünsche in  B ezug  ans P erfon a lm ai;,1,: h:aen 
„nd bauliche H erstellungen erörtert werden.

D ie  S tcn ern io ra l der G rvsikapitalisten.
Herr M in ister ia lra t D r . O tto  G ottlieb  hat im  

„Ocftcrreichijchen V olksw irt" e in ige Bem erkungen zur 
Bucheinsicht tn Steuersachen gemacht, denen w ir  folgende  
charakteristische D aten  entnehm en: S o  hatte ein  I n d u 
strieller seit J a h ren  Verluste fatiert. E s  ergab sich schließ
lich ein  zugestandenes Einkom m en von mehr a ls  200.000  
K ronen. E in  G roßkaufm ann faticrte  765.000 K r. Vom  
S teu errefereiitcn  vorgeladen, protestierte er zunächst 
gegen jegliche R ichtigstellung, und, nachdem ihm  eine 
kurze F rist gesetzt w orden w ar, stellte er am  nächsten 
T a g  seine F a tiern n g  m it 1,100.000 Kr. richtig. B e i einem  
G roßhändler ergab sich auf G rund durchgeführter Such
ern ficht eine zngcstandene M in d ersatien in g  von mehr a ls  
1,000.000 Kr. E in  Bergwerkbesitzer faticrte  37.000 Kr. 
I m  S tra fv erfa h ren  versuchte die P a r te i die M inder- 
fatierung durch Abzugsposten zu erklären, die m an gels  
der Bucheinsicht nicht kontrolliert werden konnten. N ur  
in fo lge des zu fälligen  U m standes, daß anderw eitige B e 
helfe, . insbesondere Z ivilprozeßakte», ansgesunden w u r
den, konnte ein Einkom m en von 360.000 Kr. nachgewiesen 
werden, sast das Zehnfache des folterten  B etra g es. E in  
Händler fa tiert ein Einkom m en von 30.000 Kr., über
reicht eine geharnischte B erufu ng  gegen die Einschätzung 
von 40.000 Kr., sieht sich aber dann genötig t, ein E in 
kommen von mehr a ls  360.000 Kr. zuzngeben. Also das 
Zwölsfache des fatierten  B etra g es! E in  G roßgrund
besitzer fa tiert rund 53.000 Kr. und m uß nachträglich 
sein Einkom m en auf 178.000 Kr. richtigstellen. E inem  
H olzhändler, der in  verschiedenen Ja h ren  zwischen
44.000 und 116.000 Kr. faticrte, werden für die betreffen
den J a h re  125.000 und 250.000 Kr. nachgewiesen. E in  
G roßindustrieller fa tiert 447.000 Kr. und muß , auf
707.000 Kr richtigstellen. E in  Arzt fa tiert in  einem  
J a h re  48.000 Kr. und stellt d ies nachträglich auf 117.000 
K ronen richtig; für ein  anderes J a h r  foltert er 125.000  
Kron^it, und stellt dann auf 235.000 Kr. richtig. S o  sieht 
die S teu erm o ra l der Besitzenden in Oesterreich a u s! E s  
ist selbstverständlich, doß die S teuerd efrau dationen  in  
die Zehntausende gehen und die S ten erm ora l, w ie  
statistisch nochgewiesen werden könnte, von J a h r  zu J a h r  
gesunken ist. ______

Ausland.
E in  neu cd grvßcö Eisenbahnprojekt in R ußland.

R ußland macht eine A nleihe in Frankreich in der 
Höhe von 700 M illion en  Franken, um  den B a u  einer  
südsibirischen Eisenbahn zu realisieren. D a s  amtliche 
D em enti, welches diese Nachricht a ls  vorzeitig  erklärt, 
beweist nur ihre Nichtigkeit. I n  der heutigen Z eit des 
K riegsru m m els wendet m an dieser Nachricht nur w -n tg  
Aufmerksamkeit zu, obzwar sie es verdient, vermerkt zu 
werden, schon der großen B edeutung des Projekts w egen, 
welches nun zur T a t werden soll. D ieses Projekt hat nicht 
allein  eine lokale B edeutung, die svidsibirnclie B ohn wird  
e i n e n  g r o ß e n  E i n f l n ß a u f  d e n  W e l t m a r k t  
ü b e r h a u p t  a U 8 ü b e n. S ie  w ird die parallele V er
bindung bilden, welche in  der sibirischen B ahn aitSmimdcn, 
und den T ra n sp o rt in G egenden verm itteln , bereit 
kulturelle A ngliederung in  den wirtschaftlichen V erhält
nissen R u ß lan d s und seiner A usfu hr sich am stärksten 
fühlbar machen w ird. D er Eisenbahnban bildet eines der 
interessantesten M om ente im  russischen S ta a ts le b en  und 
vielleicht das einzige G ebiet, in  welchem der russische 
S ta a t  a ls  ein wirklicher K ultu rträger erscheint. E in  
jeder, der schon die großen, bequemen W aggons aus den 
russischen Eisenbahnen benützte, ist des Lobes voll über 
die zeitgem äßen, großartigen E inrichtungen der russischen 
B ahn en . (W a s m an von den österreichischen Eisenbahnen  
freilich nicht behaupten kann. D . Red.)

D ie  im  E tfenbaH nm m iftem tm  eingesetzte K om m is
sion arbeitete im  J a h re  1911 ein P rogram m  zum A u s 
bau neuer L in ien  a u s , welche für die wirtschaftlichen 
Verhältnisse notw endig sind. D ab ei w urden, w ie es auch 
nicht anders zu denken ist. hauptsächlich die ntililärischeu  
Bedürfnisse in s  A uge gefaßt. D a s  P rogram m  erstreckt 
sich ouf die J a h re  1911 b is  1913 und erstreckt sich auf 
den B a u  von E isenbahnlin ien  im  A usm aß  von 19.000  
W erst, das heißt zirka 20.000 K ilom eter; für das heurige  
J a h r  en tfa llen  3890 K ilom eter, w ovon 1690 K ilom eter  
in Asien. I n  die letzteren sind die V erbindungen  zwischen 
der sibirischen und südsibirischen B ahn  enthalten , deren 
B a u  noch heiter in A n g riff genom m en werden soll.

D ie  südsibirische B ahn  ist neben der transkaspischen, 
sibirischen Eifenbahn, der Orenburg-Taschkent- und der 
A m urbahn —  die fü n fte  große L in ie , welche R ußland  
m it dem ungeheuren K olon ia lgeb iet in  Asien verbinden  
soll. D a s  ist ihre gem einsam e A ufgabe. W ährend der 
A usbau  der ersten v ier  L in ien  ein  P ostu la t der russischen 
E xpansionspolitik  in Asien w ar und eigentlich neben den 
wirtschaftlichen In teressen  die politisch - m ilitärischen  
Interessen  in  den Vordergrund getreten sind, sind f i t  dem 
Projekt der südsibirischen B ahn  in  erster R eihe w i r t 
s c h a f t l i c h e  I n t e r e s s e n  m a ß g e b e n d .

D ie  Kosten des B a u e s  dieser Linick w erden 'deu
tend kleiner sein a ls  die jener Strecke, welche, längs  
des S tr o m e s  Am ur laufend, S ib ir ie n  m it oem S til le n  
O zean verbinden wird, w ird aber dem Staatssäckel und  
dem Volke m ehr Nutzen bringen  a ls  die ostchinesische 
B ahn , welche aller Wahrscheinlichkeit nach auch anderen  
dienstbar gemacht w erden soll. D ie  A tnnrbahn w ird  die 
Z ersp litteru ng  der russischen K olon ia lpo litik  unterstützen, 
w ogegen die südsibirische L in ie  ihre K onzentration  und  
Erstarkung bedeuten w ird. S i e  erm öglicht die K olon i
sation  der ungeheuren L and esteile , welche zwischen der 
sibirischen B ahn  im  N orden, dem U ra l int Westen und  
der uralischen B aika l- und A lta ib ahn  sich erstrecken. D ie  
K olonisation  dieser G eb ietste ile  hat in  den letzten J a h ren  
keinerlei nam hafte Fortschritte gemacht. M illio n en  von  
Hektar von fruchtbarem Boden versprechen für die Land
wirtschaft genau solche E rfolge zu erzielen w ie  das frucht
bare O stsibirien. Schon  feit Jahrh un derten  ist hier die 
Zucht von  Schafen, Pferden und Kam elen, besonders bei

den K irgisen in  höchster B lü te  und es könnte unter 
Umständen die A rt des landwirtschaftlichen B etriebes 
noch intensiver ausgenützt werden. Auch die A usbeute  
von Schätzen der N a tu r  könnte gesteigert werden, w enn  
durch die V erwirklichung dieses Eisenbahnprojekts bic 
notw endigen V oraussetzungen erfü llt werden. D er nörd
liche Akm olinsk berührt K ohlenlager und w ird in feinem  
östlichen Lauf zwischen Jrtitsch und der sibirischen B ahn  
den Bergwerken in dem vorderen A lta igeb irge,, wo auch 
v ie l G old gewonnen w ird , a ls  T ransportw eg  dienen.

D er  m ilitärische W ert dieser B ahn  ist, bloß u n ter
geordneter N atu r, da er bloß die M obilisierung der 
S tellu n gsp flicb tig en  dieser G ebiete erleichtert. E in e  
militärisch»« M aßnahm e gegen China in dieser B ahn zu 
erblicken, wäre ein Phantastisches Gebilde. D em gegen 
über kann ihr vom S tan d p u n k t der inneren P o lit ik  R u ß 
lands eine gewisse B edeutung nicht abgesprochen werden, 
da sie eine Kolonisierung der Kirgisen, eine Erstarkung 
der O rganisation  und dadurch dm  E influß  der V er
w altun g  erleichtern w ird.

D ie  südsibirische B alm  w ird von der O renburg- 
Taschkned-Balm wahrscheinlich bei Aktinbinsk abzweigen 
nnd wird m it dem Bahnnctz des südlichen Rußland über 
die genannte S ta d t und S a m a r a  verbunden werden. 
Zuletzt übersteigt sie die niedrigsten A u slä u fer  des U ral 
und erreicht in östlicher Richtung fortlaufend T n rg a i, wo 
sie in  nördlicher Richtung auf Akm olinsk obbiegt. E s  ist 
nicht ausgeschlossen, daß sich das E isenbahnm inisterium  
entschließt, anstatt der Trasse über T u rga i für eine 
direkte V erbindung von Orcrtburn über O rsk-A tbafarsk  
nach Akmolinsk ettischeidet. B ei S em ip a la lin sk , des be
deutendsten O rt-'s des südlichen S ib ir ien , Überschreitet 
die Trasse den Jrtiisch, welcher hier bereits zu einem  
mächtigen S tr o m  w ird, um  in nordöstlicher Richtung zu 
der sibirischen B ahn einzubiegen; wo die V erbindung m it 
dieser stottfind'et, ist noch nicht entschieden.

J e  w eiter gegen Osten diese V erbinduna verschoben 
w ird, desto günstiger w ird es sein. I n  diesem letzten 
Abschnitt der Trasse werden die In g en ieu re  auf verhält- 
n isn iäß ia  große Schw ierigkeiten  stoßen. I m  ersten T e il  
der Trasse w ird die Wasserbeschaffung stellenweise außer
ordentliche M aßnahm en erfordern. I n  ihrer gain en  A u s
dehnung w ird die südsibirische B ahn nach der W ahl der 
A nfangs- und Eiidtrasse 2500  b is 30 00  K ilom eter be
tragen, w as beiläufig der Entfernung P etersbu rg— P a r is  
entspricht.

D ie  projektierte B ahn  bat eine ungeheure Beden- 
tim a nicht nur für die Entwicklung des südlichen 
S ib ir ie n , sondern sie w ird auch für ganz Europa von 
großer B edeutung sein. B esonders jetzt, wo in  Ostasien 
so bedeutsame D in g e  sich vorbcreiien, gew in nt dieses
Projekt an besonderem Interesse. v .

w enn die betreffende Arbeiterkam mer bei der K onföde
ration  der A rbeit organisiert ist. Wo in  einem  O rt zw ei 
Arbeiterkarninern bestehen, eine reformistisch-sozialistische 
nnd eine syndikalistische, steht der Eisenbahnersektion die 
W ahl frei. —  D er K ongreß beschloß w eiter, die durch ein  
besonderes K om itee gele itete  W irksamkeit für die E i n  t- 
g n n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  E i s e n b a h n e r -  
o r g a n i s a t i o n e n (e s  existieren deren nicht w eniger  
a ls  fünf) e ifr ig  fortzufetzen, lehnte die G ründung voik 
H ilfskaffen für K rankheitsfälle u . f. w . unter den M it 
gliedern ab m it der B egrün du n g, daß das S yn d ik at e i  n c 
O r g a n i s a t i o n  d e s  K l a s s e  n k a m p f e s ,  nicht 
eine solche der gegenseitigen Unterstützung sei, und setzte 
fest, daß das Fachblatt künftighin  wöchentlich erscheinen 
soll, unter Ausbeutung des technischen und hygienischen 
T e ils . D ie  w eiteren Beschlußfassungen bezogen sich auf 
die S te llu n g  der O rgan isation  znnt S ta a t  und im  beson
deren zur G eneraldirektion der S ta a tsb a h n en  und auf 
die Durchsetzung der Forderungen d es ,P erso n a ls  in  H in 
blick ans die herrschenden Gesetze. Schließlich wurden v ier  
M itg lied er zum in ternation alen  Londoner T ra n sp o r t
arbeiterkongreß delegiert.

Eiuschränknng der In v estitio n en  auf den nngarischen 
S ta a tsb a h n en .

Zwischen dein ungarischen H andels- und dem 
F inanzm inisterium  finden derzeit V erhandlungen statt, 
welche den Zweck verfolgen, die im  d iesiäh rigen  B udget 
für In v estitio n en  ans den ungarischen S ta a tsb a h n en  be
w illig ten  S u m m en  im  G esam tbetrag von 157 M illion en  
K ronen m it Rücksicht auf die außerordentlichen  
H e e r e s  e r s o r d e r u i s s e, die int Laufe des J a h res  
1913 zu decken sein werden, nach M öglichkeit e i n z t i 
sch r ä n k e n. E s  besteht die Absicht, die S u m m e der I n 
vestitionen auf etwa die H älfte  des prälim iitierten  
B etrages, zirka 70 b is 80 M illion en  Kronen, zu, redu
zieren. In fo lgedessen  m uß auch das- ganze In v estitio n s-  
Program m  der S ta a tsb a h n en  um geändert werden.

*

D rohender Eisenbahncrstreik in S p a n ien .
U nter den k a t a l  o n i  \ ch c it , E isenbahnern  

herrscht aberm als eine starke G aru ng , w e il e in ,O b m a n n  
des V erbandes w egen einer gegen die D isz ip lin  gerich
teten Rede von der Eisenbahndirektivn e n t l a s s e n  
worden ist. E in  baldiger Ausbruch eines neuen S tr e ik s  
w ird für sehr wahrscheinlich gehalten . D ie  D irektion der 
katalanischen Eisenbahngesellschaft lehnte einer D e le 
gation  der Eisenbahner gegenüber die W iederanstellung  
des O bm anneS des E isenbahnerverbandes, R ib a lta , ab, 
obwohl die D elega tion  drohte, daß s o f o r t  d e r  
G e n e r a l s t r e i k  b e g i n n e n  werde. D ie  D irektion  
gab in  einem  Rundschreiben allen A ngestellten die 
B ew eggründe für die E ntlassung R ib a lta s  bekannt. 
M aßnahm en zur Ausrechterhaltung der O rdnung sind 
getroffen.

Kongreß des S yn d ik a ts der italienischen Eisenbahner.
D ie  stärkste gewerkschaftliche O rgan isation  des 

italienischen B ahnpersonals, das rnnd 60.000 M itg lied er  
zählende S y n d ik a t der Eisenbahner, hat in  M aila n d  
seinen fünften  K ongreß abgehalten. D a s  S yn d ik at w ar  
J a h re  hindurch die einzige größere Gewerkschaftsorgani- 
sation in  I t a l ie n ,  deren Leiter auf dem B oden des, revo
lu t io n ä r e n ,S o z ia lis m u s  standen. I n  der F o lge  g in g  es 
zum  S y n d ik a lism u s  über, und auch der letzte K ongreß  
hat gezeigt, daß syndikalistische Tendenzen noch im m er  
die Oberhand haben. Altz wichtigste allgem eine F rage  
sollte der K ongreß darüber entscheiden, ob das S yn d ik at, 
das sich vor J a h ren  von der K onföderation  der A rbeit 
losgelöst hat, dieser w ieder beitreten sollte. Freilich w urde  
dieser Vorschlag nicht im  S in n e  einer B illig u n g  der 
reformistisch sozialistischen Richtung befürw ortet, die in  
der K onföderation die Ueberhand hat, sondern nur a ls  
ein  M itte l, die E in ig u n g  der proletarischen K räfte zu 
ermöglichen, w obei sich d a s ,S y n d ik a t bei seinem  E in tr itt  
die A ufgabe stellen sollte, die H altu n g  der K onföderation  
im  revolu tionären  S in n e  zu beeinflussen. Aber auch m it 
dieser Einschränkung fand sich nur eine w in zige  M in d er
heit, die für die K onföderation  stim m te, während die 
Z ahl derer, die den Anschluß an  die syndikalistische Z en 
trale, „die „U nione S in d iea le"  befürw orteten , beinahe 
die H älfte  der S tim m e n  erlan gte . D ie  M ehrheit sprach 
sich für die A utonom ie des S y n d ik a ts  a u s , w obei a ller
d in g s die R eso lu tion  den syndikalistischen M ethoden die 
S y m p a th ie  der Eisenbahner ausdrückt. D a  d as O rgan i- 
sation sstatu t des S y n d ik a ts  feinen  S ek tion en  zur Pflicht 
macht, sich O rt für O rt den lokalen Arbeiterkarnmern  
anzuschließen, beschloß m an , daß dieser Anschluß an die 
lokale Z en tra lorgan isa tion  auch dann erfo lgen  müsse.

A us dem Gerichtssaal.
R entennachzahlung. H erm ann M i t s c h k e ,  pensionierter 

Lokomotivführer der k. k. S !aa tsb ah n en  in  Lemberg, e r li t t  am  
7. April 1011 in  der Haltestelle Krywszyce der k. k. S t a a t s ,  
bahnen einen Unfall. B eim  Passieren der Weichen streifte die 
Lokomotive einen G üterw agen und wurde hiebei Mitschke durch 
die S ignalstühe des angefahrenen W aggons _ oberhalb des 
rechten Auges am  Kopf getroffen. In fo lg e  dieses U nfalles e r
wies sich Mitschke a ls  andauernd krank und m uhte schließlich 
den Bahndienst verlassen.

D ie  berufsgenofsenschaftliche Unsallvcrsicherungsanstalt 
der österreichischen Eisenbahnen ha tte  Mitschke zw ar die H eil
verfah rensren te  zuerkannt, ihm aber ab 1. A pril 1912 jede 
Rente verweigert m it der Begründung, daß U nsallsfolgen nicht 
vorhanden feien.

Gegen diesen Bescheid brachte Mitschke durch D r. A nton 
B r a ß  Klage beim Schiedsgericht der bcrufsgenossenschaftlichen 
U nfallversicherungsanstalt ein. Nachdem der Sachverständigen» 
beweis in  Lemberg durchgeführt worden w ar, kam es zur V er
handlung vor dem Schiedsgericht am  21. F eb ru a r 1913. B ei 
dieser V erhandlung v e r p f l i c h t e t e  sich n u n  die beklagte 
A n s t a l t ,  d e m  K l ä g e r  e i n e  I 8 p r o z c n t i g e  R e n t e  
m o n a t l i c h e r  K r .  737 2  u n d  e i n e  N a c h z a h l u n g  
v o n  K r .  757-22, s o w i e  d i e  G e r i c h t s k o s t e n  z u  b e 
z a h l e n .

N e n te n e r h g h u n g  fre i ;  u n g ü n s t ig e n  G u ta c h te n s .  D e r
B rem ser der k. k. S ta n tsb ah n e n  H err Vinzenz D  r  a  p e l a  e r 
l i t t  am  27. J u l i  1910 in  der S ta t io n  W i l f l e ,  n  s  d o r  f 
einen V erkehrsunfall, indem ihm  beim  Ankuppeln e ines m it 
S te in e n  beladenen, W aggons ein  S te in  au f den Kopf fiel. 
B ew ußtlos w urde er nach W ien in s  S p ita l  geschafft, woselbst 
er durch m ehrere Wochen verblieb. S e i t  dem U nfall leidet er 
an  heftigen Kopfschmerzen und Schwerhörigkeit, seine S eh k ra ft 
ha t bedeutend abgenom m en und es t r a t  starkes Schielen au f.

Nachdem er nach Abschluß des H eilverfah rens durch 
längere Z eit eine 90prozentige R ente  bezogen h a t, reduzierte  
die Berussgenossenschastliche U nfallversicherungsanstalt diese 
R ente au f eine 72prozentige.

Hiegegen brachte H err D r a p  e l a  durch Dr .  Gust av 
H a r p n e r  eine Klage beim  Schiedsgericht ein. B ei der am  
7. M ärz  1913 stattgehabten V erhandlung  erklärte  der Sachver
ständige a u s  der Ohrenheilkunde, bah die Schwerhörigkeit des 
K lägers n i c h t  m i t  d e m  U n f a l l  i m  Z u s a m m e n  h a  ii g 
st e h e, und dies, obwohl H err D  r  a p e l a  vor dem U nfall 
stets gu t gehört ha tte  und durch den U nfall eine so schwere 
Kopfverletzung e rlitten  hatte , daß die D iagnose im  S p i ta l  aus 
Bruch der Schädelbasis lau te te  (!). Nichtsdestoweniger gelang 
e§ dem V ertre te r D ra p e la s , das Schiedsgericht zu bewegen, 
daß cs au f G ru n d  des G utachtens der anderen  Sachverstän
d ig :»  die g ä n z l i c h e  E  r  w e r b  s  u n  f ä h  i g k e i t D ra p e in s  
aniiahm  und die beklagte A nstalt zu e in e r Nachzahlung von 
103 K r., z u r  Z ah lung  einer öOprozentigcn R en te  sowie zum  
Ersatz der Prozeßkosten v e r u r t e i l t  e._________

Streiflichter.
D er biisc „E isenbahner". M ittwoch den 5. M ärz  führte 

mich die Nordwestbahn nach Nordböhmen. I n  m ein Coupe stieg 
auch ein  ju n g er g la ttra s ie rte r  H e rr  ein , der gleich nach der 
A bfahrt feine um fangreiche M en la fch e  öffnete, ein  B ündel 
A lien herausbrachte und d a rin  eifrig, sehr e ifrig  studierte. Ab 
und zu entquoll ein tie fer S e u fz e r fe iner B rust, machte auf 
den B lä tte rn  Zeichen und unterstrich manches W ort m ehrere- 
m al. D abei entwich ihm  im m er w ieder ein tie fer S e u fz e r  und 
g riff sich an  den Kopf, um  anzudeuten , daß dies ein  „schwerer 
F M "  fei. A ls der K ondukteur c in tra t ,  zeigte er ihm seine 
D ienstkarte und n u n  w a r es m ir  klar, daß ich cs m it einem  
lln tersuchungsorgan  der k. k. österreichischen Nordw estbahn- 
direktion zu tu n  habe. K aum  daß er die Akten a u s  der einen 
H and legte, g riff  die zweite schon w ieder danach und  das 
S tu d iu m  begann von neuem . Endlich holte er a u s  den tiefsten 
G ründen  seiner Aktentasche eine Z eitu n g  hervor und begann 
au f der 12. S e ite , die ro t und b lau  unterstrichen w ar, zu 
lesen und w ieder w urden S e u fz e r gewechselt. D urch dieses 
seltene, intensive S tu d iu m  w urde ich neugierig  und w arf  
einen Blick au f die Z eitung . Und siehe: E s  w ar der „ E i s e n 
b a h n e r " .  I n  der N um m er 31 von 1912, au f S e ite  12, da 
stand der schwere F a ll. M it „ Jg la n "  überschrieben handelte  er 
von dem sattsam  bekannten M agazinSunterB cam ten K örner. 
Knapp vor J g la »  packte der H err K ontro llo r seine Akten zu
sam m en und stieg au s.

J a ,  ja, der böse „E isenbahner" gibt den H erren  so 
manches zu schaffen; w enn er anklagt, so ist d ies keine e in 
fache Sache, da m uß auch erhoben werden. F ü r  die E isenbahn- 
bediensteteten erg ib t sich aber d a ra u s  die Lehre und die ernste 
M ahnung , daß sie. n u r  dan n  N otizen z u r  V eröffentlichung e in 
senden sollen, wenn sie v o l l a u f  d e r  W a h r h e i t  e n t 
s p r e c h e n .  N u r dadurch, daß die U ntersuchungen ergeben, 
daß  im  „E isenbahner" die W ahrheit steht; w ird  unser O rg an  
an  Ansehen und E in f lu ß  gew innen. U nsere Genossen sollen 
daher n iem a ls  M u tm aßungen , sondern n u r  Begebenheiten, die 
der W ahrheit entsprechen, berichten, d am it u nser "E isenbahner" 
in  H inkunft nicht a ls  Ankläger m ißbraucht w ird . R . M

ArbeiterloS bei de» k. k. S ta a tsb a h n e n . Von der B ahn, 
e rhattungssektion  T r o p p a u  der k. f. N ordbahn w ird u n s  
geschrieben: E in  bei dieser B ahnerhä ltungssek tion  beschäftig
te r  A rbeiter nan iens P j a t e k  h a tte  sich w ährend seiner 
zw anzig jährigen  D ienstzeit einen Leistenbruch zugezogen; z u 
folge dieses Leidens w ar P ja lek  schon des ö fteren  zu r V e r
richtung leichterer A rbeiten  verw endet worden. Am  10. und
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11. M ärz  1913 blieb P ja tek  Hon der A rbeit ferne. E r  w urde 
vom B ahnrich ter sowie B ahnm eister aufgefo rdert, entw eder in  
die A rbeit zu  flehen oder sich m arod zu m elden. P ja tek  ta t  das 
letztere und der B ah n arz t konstatierte gänzliche A rbeits
unfähigkeit.

W as ta t  die B ah nerha ltungssek tion?  S t a t t  diesen 
M a n n , der ja  doch a ls  zw anzig jäh riger A rbeiter m indestens 
siebenm al das Recht sich erw orben ha tte , 52 Wochen im  
K rankenstand geführt zu w erden, w o fü r ihm  bei jeder A us
zah lung  die B e iträge  fü r  die Krankenkasse abgezogen w urden, 
in  den Krankenstand zu übernehm en, w urde er ohne w eiteres 
entlassen.

J a ,  die B ahnerha ltungssek tion  w a r  so h u m an , sta tt den 
M a n n  in s  S p i ta l  zu schicken, gab m an  ihm  eine F re ikarte , da
m it er in seine H eim at nach G a liz ien  fahren  kann, oder besser 
gesagt, d am it m an  ihn h ie r los w ird.

P ja tek , dessen Lage w ir  u n s  gu t vorstellen können, ging 
w ohin ihn  die F ü ß e  tru g e n ; e r  b l i e b  l ä n g s  d e r  S t r e c k e  
i n  e i n e m  G e s t r ü p p  l i e g e n ,  wo in an  später einen B ran d  
bemerkte l i n d  d e n  M a n n  i n  h a l b  v e r k o h l t e m  Z n- 
s t a n d e  h e r v o r h o l t  c. E rst jetzt w urde die freiw illige 
R e ttu n g sa b te ilu n g  gerufen , d am it sie den halbvcrkohltcn A r
beiter der S p ita lsp fleg e  zuführe . D ie  Entstehung des B ran d es 
d ü rfte  P ja tek  durch eine brennende Z ig a rre  selbst hervor- 
geru fen  haben..

D ie  B ahnerha ltungssek tion  T ro p p au  ist stets sehr 
h u m an  gewesen, nam entlich dann , w enn cs sich um  A rbeiter 
handelte, die ih r unangenehm  w urden. W ir erw ähnen n u r  den 
F a ll K e p p e r  t. Keppert w ar B ahnm eister in  Bennisch gewesen; 
derselbe ließ sich grobes Ncrgchcn zuschulden kommen, a u s  
welchem die B ahn  großen Schaden ha tte .

E in  V o ra rb e ite r nam en s S c h n e i d e r ,  der über die 
V e ru n treu u n g en  KeppertS die Anzeige machte, w urde en t
lassen, Keppert w urde pension iert und zum  T anke, w eil er 
die B ah n  bestohlen hatte , w urde ihm  noch die in  der U n te r
suchung eingestellte Vorrückung in  die Pension eingerechnet.

S e in  Nachfolger B ahnm eister B e r g e r  w urde su s
pend iert und über ihn das D isz ip lin a rv erfah ren  cingclcitct, 
w eil er vor dem H errn  In g e n ie u r  K a rl B r o s c h e  nicht 
„H abt acht" gestanden ist; a ls  später die H erren  zu r V ern u n ft 
kamen, ließen sie das V erfah ren  einstellen, weil es fü r  sie zu 
gefährlich schien.

E in  zw eiter F a ll b e tr if f t die S ta t io n  T roppau . Vor 
z irka zwei J a h re n  w urde O berkondukteur P  r  i in u 8 dabei e r
wischt, .n ie  er a u s  einem  a ls  E ilg u t ausgegebenem  Korbe 
W urst gestohlen ha tte . W ir  haben seinerzeit d a rü b er im  
„E isenbahner" berichtet; P r im u s  w urde vorn Fahrd ienst ab
gezogen, über ein  J a h r  im  M aradcnstand  geführt, b is m an 
fü r  ihn einen Kanzlistcnposten in  O derberg  gefunden hatte . 
E in  J a h r  später ließ m an  diesen um  400 K r. vorrücken, und 
diesem allen  zusolge ist zu verm uten , dcch der, der au f der 
k. k. N ordbahn beim D iebstahl erwischt w ird, noch eine Aus» 
nahmsklasse bekomm t; derjenige aber, der sich bei ehrlicher 
A rbeit ein  Leiden zugezogen hat, das  ihn zum  In v a lid e n  
macht, w ird  rücksichtslos entlassen. D aS heiß t m an  auf der 
t. k. N o rd b ah n : „ J u s t i t ia  re g n o ru m  fu n d a m e n tu m " .

D ie „Abziehsucht" dcS H errn  KoliSkv. D er (staatsbahn» 
direkter K o l i s k o  ist von einer ganz eigenen M an ie  befallen. 
Diese Sucht ist in  unserem  B la t t  schon'des öfteren besprochen 
worden, leider aber n im m t dieselbe bei H errn  Kolisko im m er 
größere D im ensionen an. Diese Sucht besteht d a rin , daß er 
Kondukteure, die' be re its  den R ang  erreicht haben, m it P e r 
sonen» und Schuellzügeu zu fahre», durchaus von diesem 
D ienste a  b z i c h e n  will. D a  es ihm n u n  bei Kondukteuren, 
die organisiert sind und deshalb ihren  D ienst «in so exakter 
durchführen, nicht glückt, irgend n u r  die kleinste Schuld aufzu- 
finden, um  sie sofort a b z u z i e h e n ,  so m uß eine solche 
Schuld, der A nlaß  zum  Abziehen, konstruiert werben. Am
24. F e b ru a r I. I .  w urde n u n  folgender „D  i e n st b e s c h l" 
herausgegeben:

W ien, am  24. F eb ru ar 1913.
K. k. St<ratSl>«hndirektion W ien.

Z. 692/1/V.
B etreff: Besetzung der Personen

wagen.
D i e n  st bes e t z  l.

A n die f. k. B etriebsleitungen  a ller Zugöbegleiterdomizil» 
statiouen und die H erren  Verkehrs- nnd T ransportkontro llore.

E s  w urde in . letzter Z eit wiederholt die W ahrnehm ung 
gemacht, daß die Besetzung der W agenabteile bei den 
Schnell- und Personenzügen sehr ungleichmäßig vorgenommen 
w ird, indem  einzelne Abteile von n u r  ei» bis zwei Personen 
besetzt, andere dagegen d e ra rt überfü llt sind, daß häufig in 
ganzen, beziehungsweise halben A bteilen zw eiter Klasse acht, 
beziehungsweise v ier und in  solchen erster Klasse sechs, be
ziehungsweise drei Reisende zusam m engedrängt sind.

D ieser ungleichmäßige Vorgang bei der Besetzung ist 
gänzlich u n sta tth a ft und liegt die V erm utung  nahe, daß seitens 
der Kondnktenre eine ungerechtfertigte und u n erlau b te  B evor
zugung einzelner Reisender P latz greift.

D ie  Kondukteure sind zu belehren, daß sie bei der B e
setzung der W agenabtcile  gleichmäßig vorzugehen und sich 
hiebei lediglich von dienstlichen Rücksichten leite»  lassen.

I n  F ä llen  von festgestellter D ienstwidrigkeit in  diesem 
B elange w ird , in  H inkunft nnnachsichtlich m it der Abziehung 
des schuldtragenden K ondukteurs vom PerfoitenzugSdienste vor
gegangen werden.

D ie  H erren  Verkehrs- und T ransportkontro llo re  werden 
gelegentlich ih re r  D ienstreisen  diesem G egenstand besonderes 
Augenmerk zuwenden und jedes Z uw iderhandeln gegen diesen 
Dieiistbcfchl und die sonstigen einschlägigen Bestim m ungen 
anher zu r Anzeige bringen.

D e r k. f. S taa tsb ah n d irek to r:
K o Ii  8 I o  m. p.

Nach diesem „ D i e n s t b e f e h  I" ist es klar, daß  jeder 
K ondukteur schuldig werden m uß, insbesondere aber der, au f 
den cs abgesehen ist, ihn zum  „A b z i e h e n" zu bringen. D enn  
nach dem W o rtlau t dieses fam osen D ienstbefehls m üßte m an  
g lauben, daß es dem Kondukteur heutzutage noch kraft seines 
A m tes möglich ist, seine Passagiere  so zu setzen, wie er dies 
nach dein E rla ß  zu tu n  verpflichtet w äre. D er Kondukteur ist 
nicht m ehr „H err" in  dieser Sache, denn auch hier hat der Z e it
geist m it stillschweigender Z ustim m ung  der S ta a tsb a h n v e r-  
w a ltu n g  vollständig W andel geschaffen, w as n u r  zu loben ist. 
D eshalb  w ird die „Besetzung" nicht m ehr im  S in n e  dieses 
D ienstbefehls vorgenomm en, die Besetzung im  strengsten S in n e , 
sondern n u r  ,,z u g s  t c i I — w e i  s e " , und  zw ar K arlsbader» 
oder P ra g e rte il  re.; ganz abgesehen w urde von der „ P l a t z *  
a n w e i s u n g "  selbst. D a s  Platznehm en ist eine ganz in d i
viduelle A ngelegenheit des R eifenden, w eil sie davon abhäng t, 
wie der Reifende gestim m t ist, ob er Gesellschaft sucht oder sie 
m eidet. Freilich spielen h ier die Klassen der Gesellschaft die

größte Rolle. Reisende, die infolge ih res S ta n d e s  und ih rer 
M itte l n u r  die d ritte  Klaffe benützen können, werden zu
sammengepfercht und oft in  o rd in ä re r und rücksichtsloser Weise 
behandelt. S ie  sind sozusagen das P ro le ta r ia t  der den Zug 
besetzenden Passagiere. Aber der E r la ß  spricht nicht von der 
d ritte n  Klaffe, denn w er wird sich u m  solche Leute scheren? 
Und doch w äre es endlich höchste Z eit, h ier zw ar nicht in t S in n e  
eines solchen Dienstbefehls, wohl aber im  Geiste der m odernen 
Z eit jene w ohltätigen V eränderungen zu treffen , die lange, 
große R eisen in  Bezug a u f  Bequemlichkeit, die jeder Reifende 
zu fordern ha t, unbedingt notwendig machen, weil das gegen
w ärtige Reisen in  der d ritten  Klasse im  gesegneten Oesterreich 
durchaus nicht m ehr menschenwürdig ist! D e r Dienstbefehl 
spricht bloß von der zw eiten und ersten Klasse. E s  ist zu be
dauern , daß gerade h ier H errn  Kolisko aber schon j e d e  Einsicht 
m angelt. W ie kann er es veran tw orten , seine untergebenen 
Kondukteure au f solche Gesellschaftsklassen zu hetzen, K ontro
versen heraufzube schwören, die im m er unglücklich fü r die Kon
dukteure ausfallen  m üssen? Welcher Reifende erster oder 
zw eiter Klasse wird es sich bieten lassen, von den Kondukteuren 
sich au f Plätzen befehlen zu lassen, die ihm nicht genehm sind? 
Und welche Reisende sind cs besonders, die bei der Platz* 
anw eisung dem Kondukteur die größten Schwierigkeiten machen? 
W eiß eS H err Kolisko nicht, daß es gerade O rgane des E isen
bahnm inisterium s und der D irektionen sind?

Aber nehm en w ir  noch einen F a ll a n s  der P r a x i s : E in
kranker Mensch a u s  den un teren  Gesellschaftsklassen löst sich,
um  R uhe zu haben, eine Fahrkarte  erster Klasse. N un soll ihm
der Kondukteur Gesellschaft geben, eine Gesellschaft, die der
Kranke nicht braucht, nicht haben w ill! E r  löste sich doch deshalb 
die teure K arte, daß er allein  sei —  und der Kondukteur, der 
menschlich fühlt und seiner B itte  G ehör schenkt, w ird deshalb, 
w eil er das lu t, vom H errn  Kolisko strafweise abgezogen.
ES ist nicht notwendig, daß sich der Paffag ier, der, lvenn eS 
möglich ist, allein  fah ren  will, fei es durch welche Ursachen 
im m er, vom Kondukteur zwangsweise eine Gesellschaft auf- 
halsen lassen m uß, vorzüglich deshalb, weil es so H err Kolisko 
will. W ir wollen nicht hoffen, daß dieser Dienstbefehl deshalb 
«flössen  ist, um  die vakant gewordenen Posten der au f diese 
W eise abgezogenen Kondnktenre m it P ro tek tionsk indern  zu be
setzen. W ir erheben gegenüber dem Verfasser des famosen 
D ienstbefehls den V orw urf, daß er ihn nicht gründlich durch
dacht hat.

E inst w ar es freilich anders, da noch bei den Zügen die 
W agen a lte r  Typen (m it den gefährlichen S e ite n tü ren !)  liefen 
und das Publikum  zum R eifen au f der Eisenbahn erst erzogen 
werden m ußte. D a m a ls  m ußte von „ P  l a  tz a  n  w e i  s u  n g" 
gesprochen werden und der Kondukteur konnte kraft einer 
solchen Pflicht (spielte hier doch die Sicherheit des ihm anver
tra u  ten Reisenden die grüßte Rolle!) seines Am tes w alten. 
Aber wie der Chinese seinen Zopf opfern m ußte, so m ußte sich 
auch Oesterreich wer stenS halbwegs, uud auch ein ggnz klein 
wenig bezüglich des Verkehrs, dein m odernen Fortschritt an» 
passen. Leider behält eine unglückselige V erw altung  den Zopf 
in  hartnäckiger SBeiV h in ten  und H err D r. Kolisko beäugelt 
sich wohlgefällig im  Spiegel, vor welchem er sich bem üht, den 
Zopf wollüstig zum  B au m eln  zu bringen . W ehe aber dem 
Kondukteur, au f den es abgesehen ist, wenn er sich nicht devot 
einer solchen zöpsischen W eisheit beugt —  er wird sofort straf
weise abgezogen! F- ©•

D ie  n eu e  R a n g l i s t e n e i n t e i l u n g  der  Z ugS beg le i te r  de r
S i ib b o lm .  I n  A u sfü h ru n g  des Beschlusses vom 18. und 19. Ok
tober 1912 über die R angein te ilung  der KondukteurzugSfuhrer 
hat die Vcrkchrsdirektion eine neue R angliste angelegt, die den 
gewählten M itg liedern  der Personalkomm ission zur Einsicht, 
nähme überwiesen wurde.

D ie  Z en tra le  der Gewerkschaft h a t fü r  den 12. M ärz  d. I .  
nach W ien in s A rbeiterheim  (F avoriten ) u n ter Vorsitz des
Genossen W e i g l  eine Vorbesprechung cinberufcn, die zu dieser 
neuen R angliste S te llu n g  nahm .

Nach Vergleich m it der a lten  Rangliste vom Ja h re  1911 
w urden m ehrere Rangverschiebungen konstatiert, die eine Ab
weichung bon den Rangbestim m ungen vom 18. Oktober 1912 
erkennen ließen.

B ei der offiziellen Besprechung am  13. M arz  I. I .  bei 
der Verkehrsdirektion u n te r  Vorsitz des H errn  Oberinspektors 
P o l l e r  i t z e r  und in t Beisein des H errn  S e k re tä rs 'D o k to r  
G r a  1> s c h e id  w urde von den Kollegen A u  r  i n  g e r , K r i Z e k  
und V i e r t l e t  diese Abweichung fcstgcstcllt u nd , um  A uf
klärung gebeten.

An der H and des S ta tu S  und der D ienfttabellen  w urde 
von feiten des H errn  Vorsitzenden die gewünschte A ufklärung 
gegeben, so daß nach m ehrstündiger D a u e r der B era tu n g  eine 
volle Einigkeit in der Anlage der R angliste festgestellt werden 
konnte. D ie  Abweichungen sind hauptsächlich au f eine ir r tü m 
liche Auffassung der am  18. Oktober 1912 gefaßten Beschlüsse 
zurückzuführen. ,

D ie  neue R angliste w ird  daher in  kürzester Zeit m it den 
genauen B estim m ungen zu r V erlau tb aru n g  au  das P c i'io n a l 
an  die BetriebSinspektorate hinanSgehcn, wobei w ir unsere 
M itg lieder aus den „Eisenbahner" N um m er 31 vom 1. Novem
ber 1912 verweisen.

Ziig-Zbegleiterschikanieruiig bei d e r  StlintSeisenbnhn 
gesellfchast. W aS fü r  willkürlichen Schikanen das Zug 
beg leitungspersonal der ehem aligen S t?  E . G. überhaupt und 
jenes der I I .  Sektion  im  besonderen ausgesetzt ist, w urde schon 
des öfteren  in  diesem B la t t  und auch in unserem  tschechischen 
B ru d e rb la tt  „Z elezn iön i Z m e n e c "  dargelegt. D ie sm a l wollen 
w ir  zeigen, daß  zu kleinliche» Schikane» dieses P e rso n a ls  sich 
auch höhere Vorgesetzte hergeben, trotzdem ihnen  doch be
w u ß t sein m uß, daß sie durch ein solches Vorgehen nicht n u r  
ih r  eigenes Ansehen u n terg rab en , sondern auch dem P e rso n a l 
drastisch zeigen, daß cs au f den E isenbahnen zw eierlei Recht 
gibt. Und n u n  zu dem F a lle ;  S e i t  1. M a i 1912 verkehren 
die A tb c itc rzügc  N r. 252, beziehungsweise 251 von B rü n n  
b is  Kanitz- Eibenschitz und um gekehrt, welche b is  zu diesem 
D a tu m  n u r  zwischen B rü n n  und S iln w k a  in Verkehr gesetzt 
w aren . Vom M o n a t S ep tem ber 1912 an  w ird n u n  der Z ug 
N r. 252 in  B rü n n  beleuchtet und ist derselbe in K auitz-Eiben 
fchitz auszulöschen. Kurze Z eit w urde dies auch von dem dor 
tigen  P e rso n a l besorgt, b is  sich der H err V orstand dieser 
S ta t io n ,  wahrscheinlich infolge F ü rb itte -  seines H ausd ieners, 
des M a g a z in sa rb e ite rs  S  ch o r, der diese A rbeit zu  besorgen 
ha tte , e ines Besseren besann. D e r  H e rr  V orstand e rw arte te  
täglich höchstpersönlich den erw äh n ten  A rbeiterzug und  - be 
fah l kurz dem erstbesten, ihm  in  die Nähe kommenden Z u g 
beg le ite r, au f d as  W agendach zu steigen und die Lam pe» 
abzulöschen. W ehrte sich n u n  e iner der B etro ffenen  u n te r  H i» 
w eis au f die In s tru k tio n , wonach „d as A nzünden und  Ab 
löschen der F lam m en  bei den Z ügen  überhaup t durch das 
S ta tio n sp e rso n a l zu  besorge» ist", so setzte sich der H e rr in  
Pose  und schrie, daß ihn d as  nichts angehe und er werde 
schon seine gegenteilige A nordnung  veran tw o rten . Um nicht 
wegen D ienstesverw eigernng  angezeig t zu w erden, befolgten die 
m eisten den A u ftrag , cs w urde aber auch von den B etro ffenen  
durch Bcschwcrdcn beim  H errn  V orstand in  B riin n  und auch 
durch (christliche Anneinen u m  Abhilfe ersucht.

E in e  dieser Anzeigen kam n u n  dem H errn  Verkehrs- 
chesstellvertreier in  B rü n n , In sp ek to r H L k, in  die .Hände. 
D ieser H err w äre berufen  gewesen, dem beschwerdeführenden 
P e rso n a l sein Recht zu verschaffen und es nicht unnütz 
schikanieren zu lassen. D e r  H e rr In spek to r ließ im  K und
machungsbuch fü r  das Z ugbegleitungspersonal folgenden A uf
tra g  veröffentlichen:

„ S e ite n s  dcS H e rrn  VerkehrSchefs in  B rü n n  w urde 
nachstehende A nordnung  ge tro ffen :

D a s  Z ugspersonal des Z uges N r. 252 w ird  ange
wiesen, in  der S ta t io n  Kanitz-Eibenschitz d a s  Verlöschen der 
Lam pen in  den W agen in  jenen  F ä llen  vorzunehm en, a ls  
dies vom S ta tio n sp e rso n a l nicht bewerkstelligt werden 
könnte.

D e r  VerkehrSchef: 
Fd . H L k  m . p .'

Also entgegen der gcinz unzw eideutigen Vorschrift (E r 
gänzungsheft, T eil I ,  des A nhanges zu r F ah ro rd n u n g , 
T abelle  V) und entgegen der vorn VerkehrSchef in  W ien 
hrausgegebenen B eleuchtungstabelle m it der A nm erkung: 
„ D as  Beleuchten des Zuges 251, respektive das Löschen dey 
Z uges 252 und 252 a besorgt die S ta tio n  Kanitz-Eibenschitz", 
welche dein betreffenden P e rso n a l eingehändigt, beziehungs
weise affichiert w ird , ordnet H err H ä k an , daß d as Z ugs- 
pcrsoual eine A rbeit zu besorgen h a t, die demselben nicht zu- 
koiuint, und sehr geeignet ist, U nfälle u n te r  den B etroffenen 
herbeizuführen. N un  w ird vielleicht der H err In sp ek to r be
haupten , daß er d ies n u r  fü r  die F ä lle  auordnctc  „a ls  dicL 
vom S ta tio n S p e rfo n a l nicht bewerkstelligt werden könnte", und 
da möchten w ir doch m it V erlaub  fragen , w er den» täglich 
konstatieren soll, ob diese A rbeit vom S ta tio n sp e rso n a l be
werkstelligt w erden kann oder nicht? AuS dem V orhergefagten 
ist doch ersichtlich, daß cS der dazu berufene A rbeiter nicht 
tu n  will, der H err  V orstand in  Kanitz-Eibenschitz ihn in  
seinem V orhaben unterstützt, und der S ta tio n sa rb e ite r ,  seit 
dem Tage, wo der obenzitierte  A u ftrag  veröffentlicht w urde, 
den A rbeiterzug überhaupt nicht m ehr e rw arte t, und um  diese 
Z eit zumeist in  der S ta tio n  nicht zu finden ist. In fo lg e 
dessen bleibt dem jew eiligen Z u g sfü h re r nichts anderes 
übrig, a ls  einen M a n n  der P a r t ie  a u fs  W ageudach zu schicken, 
um  den Zug nicht beleuchtet nach B rü n n  sichren zu müssen.

W aru m  w ir d a rü b er öffentlich Beschwerde fü h ren ?  
W eil diese A rbeit in  der S ta tio n  S ilu w k a , solange der Ar- 
beiterzug n u r  b is d o rth in  verkehrte, ohncweiterS vom do r
tigen S ta tio n sp e rso n a l besorgt w urde, und die S ta t io n  
Kanitz-Eibenschitz, die fü n fm al foviel Leute beschäftigt a ls  die 
crstcrc, könnte dies nicht bewerkstelligen?

D a ra n  erkannt m an , daß es n u r  eine Schikanierung 
des Z ugspersonals ist. wenn es gezwungen w ird , diese A rbeit 
zu  leisten. , ,  .

W ir bezweifeln, daß der tatsächliche Sachverhalt dem 
H errn  VerkehrSchef in  B rü n n , der a ls  sehr objektiver und dem 
P e rso n a l wohlwollender Vorgesetzter, schon von seiner frü h eren  
A m tsw irkfam keit bekannt ist, nicht z u r  G änze m itge te ilt 
wurde, und glauben, daß er nach K en n tn isn ah m e dieses, eine 
E rziehung  des P e rso n a ls  zu r Nichtbesolguug der von der 
k. k. D irektion  erlassenen V orschriften nicht dulden kann und 
R em edur schaffen w ird . _______________

Korrespondenzen.
O knj I I .  ( T o d e s f a l l . )  E inen  schweren V erlust hat 

unsere O rtsg ru p p e  durch den Tod des Genossen Anton 
T a s o t t i ,  Lokom otivführer, e rlitten . Genosse T aso tti w ar 
M itg lied  seit der G rü n d u n g  und bekleidet^ verschiedene Fu n k 
tionen im  Ausschuß. D urch seine agitatorische T ätigkeit u n te r  
den B erufskollegen zog er sich seinerzeit die Aufm erksam keit 
der Z. k. S taa tsb ah n d irek tio n  Villach zu, doch T aso tti blieb trotz» 
dem unerm üdlich in  dem W erben n eu er M itg lieder. Welcher 
B eliebtheit sich Genosse T aso tti bei den Genossen und F reu n d en  
erfreu te, zeigte daS am  23. M ärz  ftattgcfunbcnc B eg räb n is , 
wo zirka 1500 b is 1600 Leidtragende sich eingefunden ha tten . 
A us Nah und F e rn  ström ten sie heran , sogar von S te in a m 
anger w aren  14 Lokom otivführer gekommen^ um  ihren  
Kollegen die letzte E hre zu erweisen. D ie  S ta a tsb a h n e r-  
S ü n g e rru n d e  tru g  zwei Trm ierchöre vor und der gerade 111 
G raz  anwesende R eichsratsabgeordnete Genosse Rudolf 
M ü l l e r  liielt eine ergreifende G rabrede, « ' welcher er die 
Verdienste des V erstorbenen um  die P a r te i  schilderte. D ie  
E rde sei ihm  leicht.

Schrecknistein. ( T o d e s f ä l l e . )  . I m  abgclauicncu 
M o n a t ha t u n s  der A llbezwinger Tod zwei treue  Kollegen ent» 
rissen. Am 15. M ä rz  fta ib  Genosse Jo h a n n  P f a n n e n »  
t i c l  dem am  21. M ärz  der Genosse G ustav © t r u p p  nach- 

folacit musste. Beide starben in  den besten 2)taune3)ahrcn, 
crstcrcr im  43.. letzterer im  39. Lebensjahre. D ie  O rtsg ru p p e  
verliert dadurch zwei treue M itkäm pfer, denen w ir jederzeit 

i treu es Angedenken bew ahren werden.
W iesa-O berleutensdors. I n  keiner S ta tio n  der P ra g e r  

D irektion dürfte  den M a n ip u lan ten , Z u g sfü h rc ru , W agen« 
schreibcrn uud T ran s itä re n  der D ienst in  B ezug auf schriftliche 
A rbeiten so erschwert werden, wie in  der S ta tio n  W iefa-O ber» 
IcutcnSdorf. D ie  S ta tio n  W icsa h a t einen P erfo n a ls tan b  von 
16 Z u g sp a rtien , ohne Vcrfchub und S ta tio n sp e rso n a l. Außer» 
dem treffen  zu jeber S tu n d e  Stom otaucr, ftlo jtc rß rab cr und 
Bodeubacher Z ugspersvnale  ein , die alle einen .längeren  -lut» » 
en tha lt haben. M a n  sollte n u n  g lauben, daß fü r  die Unter» 
knuft dieser Leute vorgesorgt ist, "der w eit gefehlt. B eim  
H aup teiugang  rechts befindet sich etn  Ztm m erchen, daS Iau m  
sechs M eter lan g  und vier M eter b re it ist, welche.-, a ls  U n ter 
kunft fü r  die w artenden  R eservebrem ser der Komo au er- und 
K lostergrüber Z ugspersonale  dienen soll, welche auch dort ihre 
M ahlzeiten  ciunchm cn. D ieses Loch ist clc l 
die M ünde schwarz angeraucht u n d  d e r  Oelgestank. welcher von 
der anschließenden Lam pisterie h em ch rt, macht den .lu r 
en thalt d a rin  äußerst lästig. D a s  fortw ährende " D r a n g t  
da rin  hat n u n  z u r  Folge, daß be ,onders d as ZugSpersonal v n 
W iefo Zuflucht im  Z u y sfü h rerz im m er sucht, d"» eigen lich 
n u r  fü r  die Z u g sfü h rer, M a n ip u la n ten  und W agenichreiber 
bestim m t ist, die dort schriftliche A rbeiten zu verrichte» Ixibc». 
D a s  ZugSperfoiral m uß dort A u fen th alt nehm en, w eil W ie ,a  
die A usgangssta tion  ist und sich das Z u g p e rs o n a l  vor. ^ 'f a h r t  
des Z uges beim  Z u g sfü h re r melden m uß . @ baifo liegt dort 
das K om m andierungsbuch zu r Einsicht aus. D a ß  die dort a i -  
wesenden Z u g sfü h re r, M a n ip u la n ten  und W agen,chreib 
durch die E insichtnahm e der K om m andierung  und  durch dic 
dadurch herbeigeführten  dienstlichen Gespräche a rg  gestor, 
werden, sieht wohl jeder, n u r  der V orstand H err  Kretschmer 
nicht ein. Uclierdics w erden jeden 1. und  15. ,tn  diesem fl 
R a u m  die A uszah lungen  vorgenom m en. D e r  H e rr  'io rs t  
geht wohl täglich m chrerem al durch dieses Lokal und kann 
sich daher nicht berufen , daß er v o n  d i e s e m  © kaudal f c e  
K e n n tn is  ha t. B is  jetzt ist es ihm  nicht. e ingefallen, daß  eine 
Abhilfe geschaffen w erden inuh . P la h  fü r  cm  c iü fp r h 
Z im m er sowie V erg rößerung  der Lam pisterie  w äre  genügend 
vorhanden, w enn auch der H e rr  V orstand em  ©tuckchen semeS 
G a r te n s  einbiißcu w ürde. S o llte  keine Abhilfe gefdiafrc, 
w erden, so w ird  schon S o rg e  getragen, daß dieser to tanoal 
e in m a l am  richtigen O r t  z u r  Sprache gelangt.

T riest, k. k. S ta a tS b a h n . ( U n t c r k u n f  t s  v e  r h ä  l t -
n  i s  s  e d  e 8  G  ü  t e r z  u g  s  p e r s  o n  a l s  i  u  T  r i  e s t. S ta a ts -
bahn.) I n  A hling  befinden sich zwei K asernen , welche to ta l über.

, fü llt sind, so daß P a r t ie n ,  welche E rfordern iSzugc  nach Aßling
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Ovcrkonduktcur; 
Ki r c h a ,  Oberkondukteur; 

Johann G r u b c r,

bringen , keine U nterkunft finden  können. Erforderliche Züge 
sind gegangen zwischen G örz-A ßling  und  um gekehrt 109. 
Alle diese P a r t ie n  m uß ten  sich m it 1 K r. Uebernaclitunas- 
gebühr begnügen, f ü r  welchen B e trag  in  den H o te ls kein e in 
ziges B e tt zu  bekommen ist. W ohl befinden sich in  der Zug« 
beg leitungstaserne  fü n f R cservezim m cr fü r  die K ontroll
organe der k. f.  S taa tsb ah n d irek tio n  T riest. W äre  e s  nicht 
angezeigt, die H erren  K o n tro llo rgane  in  einem  H otel schlafen 
zu  lassen, da diese H erren  entschieden m eh r w ie 1 K r. be
kommen, und den Z ngsbeg le ite rn  ihre K aserne zu  überlassen. 
E s  ist schon häufig  vorgekommen, daß die P a r t ie n  nach 15« 
b>s lOstündiger D ienstleistung aus den Fußboden und  Bänken 
wegen M an g e l an  R eservebetten hernm liegen  u n d  d an n  u n - 
a n sg c ru h t und unausgeschlafen eine D ien sito u r von 14 S t u n 
den w ieder a n tre ten  m uß ten . B o r kurzem  sind ein p a a r  Züge 
m ehr in  Verkehr gesetzt worden, und fü r  diese P a r t ie n  ist ein 
U nterkunftslokal in  einem  G asth au s gem ietet worden, wo sich 

.dancben ein G astz im m er befindet, in  welchem die T a n z u n tc r-  
ha ltu n g en  äbgchaltcn w erden, so daß von einem  A u sru h en  
ü berhaupt keine Rede sein kann. D ie  Z ugsbegleiter von T riest 
k. t. -s taa tsv ah n  b itten  das k. f. E isenbahnm inisterium  d ies
bezüglich um  dringende Abhilfe.

Villach (f.  k. S t a a t s b a h  n ). Bes den W ahlen  in  die 
T uruuskom m ission der Z ugsbeg le ite r w urden folgende Kol
legen a ls  T u ru u sv c rtra u e n s m ä n n e r  gew ählt:

P c r s o n e n z u g : M a tth ia s  O  m a  n,
A dalbert K ö p l, K ondukteur.

G ü t c r z u g :  R a im u n d
F ra n z  W a l  l u e  r, K ondukteur.

M  a n i p u  l a  t i o » s  d i c n  st:
Kondukteur.

O derberg. (LI n g l ü c k s s a l l . )  Am 17. M ä rz  starb 
u n i er Genosse Joses K o h u t .  W agcnschrcibcr. Bei A usübung  
des D ienstes w urde K ohüt beim  Ueücrschrcitcn der Geleise 
vom Berschubzug niedcrgestoßcn und ü berfah ren . D ie  B e
erd igung  fand am  19. M ärz  u n te r  zahlreicher B eteiligung  
der B eam ten  und des P e rso n a ls  statt. A llen jenen, die sich 
persönlich am  Leichenbegängnis beteilig t oder durch K ran z 
spenden ih re  A nte ilnahm e gezeigt haben, w ird  au f diesem 
W ege der herzlichste D ank  ausgesprochen.

K o m o t n n .  ( H e i z h a u s  B . E .-B .) D em  Lokomotiv- 
personal des großen und kleinen L astzu g tu rn u s diene zu r 
K en n tn is , daß die geplanten  Som m ertu rnussc  in  der au f- 
liegenden F o rm  nicht entsprechen. D ie  V e rtra u e n sm än n e r, 
welche sich b ish e r in  A ngelegenheit der T urnusse die größte 
M ühe gegeben haben, lehnen daher infolge der fortgesetzten 
E nttäuschungen jede V eran tw o rtu n g  ab. D a s  Lokomotiv- 
personal, welches nach der starken dienstlichen In a n sp ru ch 
nahm e w ährend der W in tcrperiode e inen  entsprechenden 
S o m m crtu rn u S  e rw arte te , w ird  notgedrungen seine K on
sequenzen ziehen müssen..

H im berg. ( E i n  II n g  l ü  cks s a I l . s  Am 20. M ärz  l. I .  
Passierte dem W ächicrpostcn Nr. 8 der Strecke W ien—Bruck au  
der Leitha, respektive W ien— G ram m at-R eusied l ein  Unglücks- 
sali, der trotz a lle r Vorsicht wohl ein tre ten ' m ußte . D e r  W ächter 
-vwjff W ieder stand b e re its  in  der 17. D icnststunde, a ls  um

Uhr frü h  bei der U cbcrsehung ein  Fuhrw erk  n iedcrgcsührt 
w urde. R oß und W agen sind zerschm ettert, der Kutscher liegt 
schwer verletzt darn ieder. D ie  ganze Schuld w ird  n u n  w ah r
scheinlich au f den a rm en  W ächter hcrnicderprasseln und doch 
haben sich die W ächter gewehrt, einen so anstrengenden Dienst» 
tu rn u s  zu  absolvieren. I n  g en an n te r Strecke haben die 
Streckenwächter 18 S tu n d e n  D ienst, 12 S tu n d e n  frei. E s  
kommen au f d re i W ächtcrposten zwei Ablöser. V iel Z ejt geht 
durch das Gehen von einem  Posten  zum  anderen  verloren . 
E s  verkehren dort täglich 45 regelm äßige und zirka 8 b is 
10 E rfo rd ern iszü g e. D e r  D ienst ist also ein  sehr anstren- 
gender. Schon im  J a h r e  1010 haben diese W ächter um  einen 
16/lSstündigen T u rn u s  angesucht, ih re  B itte  w urde jedoch 
abschlägig beschicken. E s  ist klar, daß h ie r n u r  D ienstüber- 
b u rd u n g  vorliegt, und daß die Schuld eigentlich wo anders 
zu suchen ist. W ann  aber w ird  die S ta a tsb a h n v e rw a ltu n g  
endlich gescheit und —  gewissenhaft w erden?

Schcibm ühl. Am 27. F e b ru a r  um  0 U hr abends ließ 
H err A sp iran t V o l k  in a  n n den Verschieber S  ch o d c r  i tz in 
die K anzlei ru fen , wo V o l k m a  n  n  behauptete, daß ein V or
schub von 20 M in u ten  seitens des Verschiebers nicht richtig 
e ingetragen  sei. V o l k  m a  n  n  behauptete nämlich, dieser frag - 
liche Vorschub sei vor A bfah rt des Lastzuges 1005 gemacht 
worden. Tatsächlich aber w urde dieser Verschieb vor A bfahrt 
des Z uges 1 9 6 J  durchgeführt, so w ie es eben im  Buche e in 
getragen w ar. S c h v d e r i t z  berief sich da rau s, H e rr  V o l k -  
m a n n könne sich ja  beim  anderen  an  dem Verschub beteilig ten  
P erso n a l erkundigen, ob feine A ngaben richtig sind oder nicht; 
w o rau f ihn dieser im  V erkchrsburcau vor m ehreren a n 
wesenden P erso n en  anschrie: „ S ö  s a n  a  S c h u a s t a b u a ,  
s ö r  i a  ch'n v o m B  i c r  u n d  s a n  t o t a l  b' s o f sin." S  ch o- 
d e r i t z  sagte, w enn der H err Vorstand, welcher gerade nicht 
anwesend w ar, in die K anzlei komme, werde er H e rrn  V o r
stand b itten , seine T runkenheit zu konstatieren. Assistent 
R o i t n e r ,  welcher ebenfalls in  der K anzlei anwesend w ar, 
sowie die anderen  Bediensteten, welche m it S c h o  d e r  itz beim 
Verschub verkehrten konnten keinerlei Anzeichen von T ru n k en 
heit an  S c h  o d e r t t z  bemerken. Und B ew eis d a fü r ist auch, 
daß S  ch o d e r  i tz den w eiteren  Verschub in  ganz korrekter 
und klagloser W eise durchgcsührt hat. E in  w eite rer B ew eis 
aber fü r  die N üchternheit des Verschiebers w a r, daß ihm  
gerade A sp iran t V o l k  m  a  n  n w eite r verschieben ließ, w as 
er, w enn S c h o d e r i t z  wirklich betrunken gewesen w äre, u n te r  
g a r keinen U m ständen hä tte  zulasscn dürfen . Je tzt w ill sich 
V o l k in a  ii n  au f den H um anen  h inaussp ielen  und sagen, 
er wollte den Verschieber nicht in S t r a f e  b ringen, so sei ihm 
z u r  A n tw o rt: .Kommen S ie  u n s  nicht m it G efühlsduselei; S ie  
h a tten  eben ga r keine Ursache und kein Recht, den Verschieber 
d e ra rtig  zu beschimpfen. Aber cs ist n u n  leider e inm al so, 
daß  gerade jene Vorgesetzte, welche» eS a n  Wissen und 

' D icnstestüchtigkcit m angelt, dieses Feh len  durch B r u ta l i tä t  
n a c h  u n ten  und Schöntun  nach oben zu verdecken trachten.

G loggn i tz .  « T o d e s f a l l . )  Am 15. M ä rz  w urde unser 
M itg lied  Genosse J o h a n n  G r a n s l ,  Weichenwächtcr, zu  G rabe  
getragen, und sprechen w ir im  N am en der O rtsg ru p p e  sowie 
der H in terb liebenen  ans diesem Wege fü r  die große T e il
nahm e an  dem Leichenbegängnis, besonders den u n ifo rm ie rten  
Genossen und Kollegen von a u s w ä r ts  sowie auch dem M usik
verein  W iener-N eustadt, deren M itg lied  er w ar, den herz
lichsten D ank au s.

Genosse G r a i n s l  w ar ein  stiller M itkäm pfer. E hre 
seinem  Angedenken.

, G m ünd. (G  c m e i n  d e w a  b l e n  i n  B  ö h m  z e i l.) A ls 
vor sechs J a h re n  die G em cindew ahleu in  B öhm zeil auSge- 
jelj n eb en  w urden, d rän g te  sich der allbekannte W erkim tiiec 
H o f f  m a n n  zum  erstenm al in  die Gcm eindestube. W ie 
beliebt er d am a ls  bei den A rb e ite rn  und selbst bei den B ü rg e rn  
w ar, konnte m an a u s  dem V erhalten  derselben ersehen. M it 
oller M acht w ehrten  sich die A rbeiter und B ü rg e r, um  ja  nicht 
m it ihm in  der Genie.istestube beisam m en sitzen zu  müssen.

Den Arbeitern, die diesem sauberen Herrn entgegen» 
getreten sind, aber das Unglück hatten, denselben zum Vor
gesetzten zu haben, ging es sehr schlecht. Diese wurden von 
ihm verfolgt und bei pst er Gelegenheit sekkiert.

Am meisten hatte cs H o f f  m a n n  ans P s a n d l e r .  
der damals fein größer Gegner war, abgesehen. H o f f  m a  n » 
verfolgte und sekkierte denselben nicht nur. sondern hatte 
ihm sogar gedroht, et werde ihn um die Existenz bringen. Wie

f o ^ i s s h  ihn: oa in a ls  P  f u n d i e r  gesinnt w ar, w a r d a rau s  
erficht.ich, daß sich H o f f  in a  n  n zum  Schutze gegen ihn einen 
R evolver kaufte. H o f f  m a  n n setzte seine Verso!,-ungen fort, 
io daß  P s a n d l e r  in t Fachblatt des ReichsbundeZ das 
T reiben  H o  f f  » in  u n s  veröffentlichte und die I. f. S ta a ts»  
bahndirektion um  Schutz an rie s  und außerdem  den B ü rg e r
m eister um  In te rv e n tio n  ersuchte.
, - i  J 8'?, ni'0 Cf  H o f f m  a n  n d am a ls  getrieben ha t, be» 
weist me Anzeige der B ü rg e r  bei der k. k. S ta a tsb a h n d ire k tio n ?  
von welcher er auco einen V erw eis erh ie lt.
. . .  güf* den W ahlen ist es ihm gelungen durch A uslosung 
in  die Gem einde,tube zu kommen, von wo an  er die T ä tig k eit, 
der sozialdemokratischen V e rtre te r  herabzusetzen getrachtet hat. 
Von der deutschen L iedertafel beiseite geschoben, wo er im m er 
eine führende Rolle spielen wollte, ist er zum  Rcichsbund 
be,getreten , in  welchem e r bald  an  die Spitze gesetzt und 
P s a n d l  e r s  bester F re u n d  ivurde. Diese beiden S ee len  
haben sich gefunden, setzten n u n  gemeinsam  gegen die beiden 
Sozialdem okraten  einen V erleuindungSplan in  Bew egung, um  
sie bei den nächsten W ahlen a u s  der Geineindestube h c rau szu - 
b ringen. T ie  R eichsbiindlcr m üh ten  aber bald erkann t haben, 
welche E hre  sic m it H o f f m a n »  ausstecken, stürzten  ihn ein 
J a h r  d a rau f und duldeten ihn  m ir  noch a ls  M itg lied . M it 
Unterstützung P f a n d  l e r S  g ründete S o f f  m a n n  den 
deutschvolkischen W trtschaftüverein, dessen O b m an n  er wurde.

I m  vorigen Herbst sollten die N euw ahlen in  die Ge- 
mcidestube stättsiiideii, aber durch die verpfuschten R ekla
m ationen  H o f f m a  n n S konnten die W ahlen erst heuer im  
M arz  vorgenom m cn werden. I n  der Angst, a u s  dem Ge- 
m cindeausschuß gedrängt zu  w erden und der Sucht. B ü rg e r
meister zu werden, setzte er die V erleum dungen in tensiver 
fo r t; kein M itte l w a r ihm zu schlecht, um  Genossen 
H a c k e n d e  r g  herabzusctzcn. J a .  er ging selbst in  P riva t»  
Wohnungen V ersam m lung  abhalten .

V or kurzer Z eit, a ls  im  H otel A rtm an n  anläßlich eines 
^leischboykotts eine V ersam m lung  stattgesundcn, in  welcher 
die A nregung gefallen ist. Fleisch au s  B öhm en zu beziehen, 
sprang dieser Uebergerm ane ganz erreg t au f, und erk lärte  
feierlich, er a ls  G auobm ann des deutschvölkischcn W irtschafts- 
Vereines könne es nicht zu lassen, Fleisch a u s  Böhm en zu be
ziehe». Bevor er ein  Stück Fleisch von einem  böhmischen 
Ochsen esse, werde er lieber wochenlang aus den G enuß  des
selben verzichten. Je tzt aber schon hat diese Leuchte aus das 
Deutschtum  vergessen, er w agt es sogar spät abends in  die 
W ohnungen der Tschechen zu gehen, um  S tim m e n  zu betteln . 
J a ,  ja  Deutschen kann n u r  durch Deutsche geholfen werden. 
D iese so plötzlich erwachte Tschechcnsreundlichkeit ha tte  sogar 
die Reichsbiindlcr em pört, w orauf die V crein sle itu n g  H o f f 
m a n »  a u s  ih re r  M itte  ausgeschlossen ha t. H err H o f f »  
m a n n  wollen w ir  noch au f die Rolle vom J ä n n e r  1011 e r 
in n ern , fe rn e r noch aus die 62 K r. vom 1. F e b ru a r. D a s  
nächstemal werden w ir einige N am en nennen , vielleicht w er
den sich dann  welche H erren  finden, die diese Sache 'in te r 
essieren w ird.

Und diese w ahre Z ierde des D eutschtum s und M uster' 
von einem  G auobm ann Ivagt cs, unsere Genossen zu verleum - 
den? E in  solcher Mensch, der schon so viel B u tte r  am  Kopf 
ha t, sollte sich zurückzichen. Aber weit gefehlt, denn diesen 
Charaktcrmenschen g re ift nichts an, er scheint ein w ürd iger 
Nachfolger H o b i g e r S  zu fei».

A uf G ru n d  seiner V erleum dungen gegen die sozialdemo- 
iratischen G em eidcvcrtreter, a u f  G ru n d  der Versprechungen, 
die er den W äh lern  machte und m it H ilfe der Tschechen ist 
es ihm  gelungen, seine Leute dnrchzubringen.

W ieviel W reksührer- und P artiesührerpostcn , wie vielen 
A rbeite rn  m ag H o f s  m a  n u  nußertourliches Avancem ent 
und anderes versprochen haben, um  S tim m e n  zu bekommen 
und Leute zum  A gitieren  au fznbringen . A gitieren , P ro p ag an d a  
fü r  seine P erso n  bei jeder G elegenheit mache», Neuigkeiten 
zu tragen , um  W asser springen können, das sind Eigenschaften, 
welche A rbeite r haben müssen, die es bei H o f f  in a n  it .  zu 
e tw as bringen  wollen.

E in ige  davon, und die eifrigsten wollen w ir der Oefsenk- 
lichkeit bckanntgebcn. A ußer P s a n d l e r  sind noch Ig n a z  
S c h n e i d e r .  I g n a z  K v p p e n st e i n c r, Joses W o l f s 
h o f e  r ,  W enzel S c h e r l  und Jo sef F r a s c h  zu nennen. N un 
wollen w ir  abw arten , welche Versprechungen verwirklicht w er
den, wieviel E rsprießliches die neue G cm eikldcverlretung u n te r  
der F ü h ru n g  H o  f f  m a n  n s  fü r  die G em einde leisten w ird.

Z um  Schluffe möchte» w ir  noch H errn  Ig n a z  B e r g e r  
ra te n , er möge sein loses M a u l m ehr im  Z aum e ha lten , sonst 
w aren  w ir  gezwungen, u n s  m it seiner P e rso n  näher zu be- 
fassen, vielleicht w ürde e8 ihm unangenehm e Folgen bringen.
. Villach. (K. k. S  i a  a  t s  b a h n.) W ie eine k. k. S t a a t s 
bahndirektion treu  ergebene D ie n e r zu. behandeln ver- 
ftpht'. folgender Fall illustrieren: D e r S ta tio n sd ien cr 
W e i ß e t  s e i t  in  der S ta tio n  H irt ist ein Mädchen fü r  Alles. 
M a n  w ird nicht so bald einen fleißigeren und geduldigeren 
Menschen au f der ganzen Strecke finden a ls  es der oben 
erw ähnte S ta lio n sd ic n e r  ist. Ohne auch n u r ein  einzigcSmal 
aufziimuckfen, versieht W e i ß  e i s e n  durch eine lange Reihe 
von J a h re n  neben dem Dienst, welcher demselben a ls  S ta tio n s 
diencr zukommt, auch noch denselben eines zweiten A rbeiters.

W ie schon erw äh n t, kommt derselbe allen seinen ihm 
auserlegten Verpflichtungen stets m it dem grüßten F le iß  und 
Pünktlichkeit nach. W  e i tz e i f e n  ist eben ein M uster eines 
braven A rbeiters fü r  den V a te r <£taat> w undert einem  n u r , 
datz W e i t z e i s e n  nicht au f seinem G ehalt auch noch ver
zichtet. Datz er seit 1. J ä n n e r  1008 Anspruch au f eine Nacht« 
dienstzulage hätte , ist ihm bis heute noch nicht zum  B ew ußt
sein gekommen. Aber auch seinem H errn  Vorstand ist cs noch 
nicht eingefallen, sich fü r  denselben zu verwenden. A ns lau te r 
L oyalitä t schädigte dieser brave D ien er sich und seine F am ilie  
b is zum  heutigen T age bereits um  das nette Sümmchcit von 
rund  700 K r. D ie  Nachtdienstzulage per 1 Kr. fü r einen 
D iener fü r  die im  D ienst zugebrachte Nackit ist gewiß keine 
zu große Entschädigung. Vom S tandpunk t der k. k. S t a a t s 
bahnverw altung ist es wohl sehr zu bedauern, datz die vielen 
Tauscnde E isenbahner nicht auch so genügsam  sind wie dieser 
W e i ß  e i s e  n.

( D ieses Vorgehen der k. k. S taatSbahndirek tion  ist ge
eignet, einen B linden  sehend zu machen. W o stünden heute die 
E isenbahner, wenn es u n te r  ihnen n u r  lau te r  Weitzeisen 
gäbe, die nach jahrzehntelangem  Klassenlam pf der o rg an i
sierten Arbeiterschaft die Notwendigkeit einer E isenbahner
o rgan isation  nicht begreifen w ürden?  D en  Dank, welchen Leute 
vom Schlage eines Weitzeisen von ihrem  U nternehm er ern ten , 
kommt bei diesem so recht deutlich zum  Ausdruck.

Also, E isenbahner, Augen a u f!
W olfsberg. D ie  m aßlose A usbeutung  des F a h r-  

Personals, besonders des U nteren , v e ran laß t u n s , in  die 
©Öffentlichkeit zu  flüchten. E s  existiert ivohl e in  T u rn u s , um  
den sich der H e rr  V orstand abep sehr w enig beküm m ert. F ü r  
ihm ist n u r  der d a r in  enthaltene P assu s  g ü ltig : „ E in  even
tu e lle r  Abgang durch E rkrankungen  oder U rlaub  ist durch 
Z usam m cnziehung des B urnusses zu  decken." D urch diesen 
Passu s ist ihm  ein M itte l  geboten, um  den Z ngsbegle ite rn  
d as M ark  a u s  den Knochen hcrauszupreffen . E in e  de rartig e  
A usnützung des P e rso n a ls  ist auch durchaus nicht im  In teresse  
der V erw a ltu n g  gelegen, da von e in e r V e ran tw o rtu n g  wohl 
kaum m ehr die Rede sein kann. K om m t ein B ediensteter und 
sagt, daß  der D ienst denn doch zu schwer sei, m ein t der H err 
V ors tan d : „ D a s  s i n d  j a  n u r  V e r g n ü g u n g s 
t o u r e n . "  K om m t ein an d ere r und m eldet sich infolge der 
U eberanstrengung m arode, ko w ird  e r  angeschnarcht w ie e in

A rrestan t. Ilm  den Z n gsbeg le ite rn  aber auch die knapp be-- 
meffeiie freie  Z eit, welche zufälligerw eise au f e inen  S o n n -  
oder F e ie rtag  fa llt, zu kürzen, weiß es sich der H e rr  V o r
stand ,e> einzurichten, daß gerade an  einem  solchen T ag  Schule 

A>ni M o n a t M a rz  w a r zum  B eispiel am  16. (S o n n ta a ) , 
am  10 (^o fc fs tag l.-am  22. (K arsam stag) und am 24. (Oster. 
m ontag) «chiile. D e r H err  V orstand will dam it zeigen, w er 
eigentlich der .Herrgott in  der S ta t io n  ist. W er aber noch 
^pssM igt die Hände re ib t und sich unbändig  freu t über diese i 
techitmteii und  Ungerechtigkeiten, d a s  ist der S ta tio n sm e is te r 
M a g e n  a u  e r  (derzeit so quasi Souchcs in W olfsberg), 
welcher stch schon m anchmal äußerte , daß die Z u g sbeg le ite r: 
g a r  nicht w üßten , wie sie zu den am  .15. e ines jeden M o n a ts  
nusbezahlien  F ahrtaggelde kämen. H err M a z e n a n e r ,  w ir 
wissen auch nicht, wie S i e  dazu kommen, daß S ie  a ls  S u b  
stitu t in  e iner anderen  S ta tio n  m ehr verdienen, a ls  in  der 
D om izilstation . W ir an  I h r e r  S ie lte  w ürden dieses „M ehr" 
an  V erdienst g a r nicht annchincn, sondern ganz energisch ■ 
zuruckweisen.

Oiilli. S e itdem  H err K ü g l e r  S ta tionschef in E illj ist,! 
find keine A kkordvertraucnsm änner m ehr gew ählt worden. • 
Erst a ls  ein K ontro llo rgan  der D irek tion  nach E illi kam und 
siet) über die verschiedenen M an ip u la tio n en  genau  erkundigt 
ha tte , w urde der S t a t i o n s c h e s .K ü g le r  b eau ftrag t, die W ahl 
von V e rtra u e n sm än n e rn  auszuschreiben. Z um  Leidwesen des 
H e rrn  K ü g l e r  w urden zwei Genossen gew ählt. Doch ein 
S ta tionsches wie H err K ü g l e r ,  weiß stets den richtigen 
Weg, u m , unliebsam e M itw isser se iner Verrechnungskünste 
zu en tfernen . D ie  D irek tion  w urde gebeten, einen dieser 
beiden V ertra u e n sm än n e r dienstlich zu versetzen, lind  richtig. 
D ie  S üdbahndirck tiou  ist dem H errn  K ü g l  e r  aus den Leim  
gegangen und Genosse F e l i c i a »  w urde nach A bbazia m it 
V ergü tung  der tlebersiedlung versetzt. D urch die Versetzung 
des F e l i c i a »  schwoll H e rrn  K ü g l e r  g a r m ächtig der 
K am m  und er schaltet und w a lte t ganz nach seinem B e
lieben. B is  vor kurzem h atten  n u r  jene A rbeiter A nteil 
am  Akkord, die tatsächlich im  M ag azin  arbeiten . Je tzt ist cs 
an d crs  geworden. H err K ü  g l e r  gibt auch den Wechselputzern 
den Akkord, wenn selbe M itg lieder des Reichsbundes sind. 
F ü r  diese Leute ist H err K ü g l e r  der „liebe, gute P a p a " , der 
stets ein gu tes Herz und eine offene H and h a t. w enn es 
g ilt, einen R cichsbündler zu protegieren . W ir  e rin n e rn  h ier 
an  die P ro tek tion  des A rb e ite rs K o m p  a n ,  der in  direkt 
provozierender W eise den nüchterne», ä lte ren  und v e rlä ß 
licheren A rbeitern  vorgezogen w urde. Auch die offensichtliche 
H ilfe fü r  den anonbm en Abartschreiber, der den A rbeiter 
F i l i p i ö  in h in te rlis tige r W eise des D iebslah ls beschul
digte, zeigt deutlich, daß H e rr  K ü g l e r  gewissenlose V er
leum der -in Schutz n im m t. H at sich H err K ü g l e r  doch selbst 
geäußert, „daß er den Abortschreiber nicht gerichtlich ver-
\ 1111» ii Vit f i'it T #■> ff V«>v»»t Sr» nt* f iirtf*- lnii vSo':
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Ncichsbnndcs deutscher E ticnbahner. Doch H err K ü g l e r  ist 
nicht im m er so barm herzig  und nachsichtig, insbesondere dann  
nicht, wenn er einen von unserer O rg an isa tio n  erreichen 
kann. S o  mancher F a m ilien v a te r  könnte ein sehr tra u r ig e s  
K apitel von der Gepcchtigkeit des „lieben, gu ten  P a p a ö "  er, 
zählen. W ir w etten h u ndert gegen e ins, daß w enn sich unsere 
M itg lieder d e ra rtig e r Vorgehen wie die G o l o b ,  St o nt ( j a n -  
ober G r a f  zu schulden kommen ließen, H e rr  K ü g l e r  
anders, und zw ar m it a ller S tre n g e  strafen  w ürde. Ob sich 
diese offensichtliche B evorzugung notorischer S ä u fe r  aus bi * 
D a u e r  ha lten  kann, d a rü b er m ag sich H err K ü g l e r  m it 
seinem Gewissen a ls  S ta tionsches e in ig  werden.

Versammlungsberichte.
Versammlungen des Lokoniotivpcrsvnals der Sndbahn.

I m  A u ftrag  des Aktionskomitees des Lokomotiv- 
Personals der S ü d b ah n  w urde eine Reihe von V ersam m lungen 
abgehaltcn, und zw ar in den S ta tio n e n  T  r i e st am 
31. J ä n n e r ,  V i l l a c h  am  5. M ärz , F r a n z e n s  f e s t e  am
6. M ärz . I  n  n  s  b r  u ck am  7. M ärz , B o z e n  am  8. M ärz , 
L i e n z  am  0. M ä rz  und in L a i b a c h  am  12. M ä rz , zu 
welchen Kollege F ra n z  F a l k  a u s  T riest a ls  R eferen t e n t
sendet w urde .'

D ie  V ersam m lungen, welche durchwegs einen sehr guten 
Besuch auw iesen, h a tte n  folgende T ag eso rd n u n g : 1. Bericht 
des Personalkom inissionsm itgliedeS F a l k  a u s  T riest. 2. A n 
fragen und A nträge. 3. Eventuelles.

Z um  ersten P u n k t der T ag eso rd n u n g  schilderte Kollege 
F a l t  die Lage des Lokomotivpcrsonals im  allgem einen, be
sprach die D ienst- und Lohnverhältnisse, dan n  die Beschlüsse 
der verschiedenen Lokomotivführerkongresse und -Konferenzen, 
die Ausstellung von Forderungen , die K äm pfe der J a h r e  1005 
und 1007, die Ucbereichung von Wünschen im J a h re  1911 und 
deren B e ra tu n g  in  der S itzung  der Personalkoininissiou am 
18. und 19. A pril 1912 und das R esu lta t derselben.

R edner kam dann  au f die parlam entarische Aktion und 
deren E rfolge zu sprechen. S o d a n n  besprach derselbe, die A uf 
stellung von F orderungen  au f der Reichskonferenz am  4. und
5. S ep tem ber 1912, die Ueberreichung derselben an  d as  Eifer, 
liaTfi,Ministerium und die V erw altu n g en  der P r iv a tb a h n eu  
und den Hohn, welcher d a rin  liegt, daß gleich d a rau f  der 
A n trag  Tomschik im  P a r la m e n t abgclchnt w urde.

W eiters  zeigte R edner a n  einigen Beispielen, w ie die 
Beschlüsse der Personalkom m ission von seiten der V erw a ltu n g  
m ißachtet w erden, und schloß seine A usfü h ru n g en  m it der Auf 
fo rderung zum  B e itr i t t  in  die O rg an isa tio n , um  den V er
tra u e n sm ä n n e rn  den nötigen Rückhalt zu geben, die vor- 
gelegten F orderungen  m it a lle r E nergie ve rtre ten  zu können. 
Nach einer ausführlichen D ebatte  w urde sodann nachstehende 
R esolution in  allen V ersam m lungen  einstim m ig angenom m en;

R e s o l u t i o n .
Um die seit J a h r e n  von seiten der V e rw altu n g  ge- 

handhabte Verschlcchterungs- und- Vcrschleppungstheorie 
e iner endgültigen  R eform  der E n tlo h n u n g s- _ und 
D ienstverhältnisse zuzuführen , haben die gew ählten 
V e rtra u e n sm än n e r  des Lokom otivpersonals am  20. N o 
vem ber 1012 der G enerald irek tion  ihre Wünsche und 
F orderungen  in  F o rm  eines M em o ran d u m s u n te r 
breitet. D a  aber b is  heute nicht das kleinste Zeichen 
vorhanden ist, welches schließen ließe, daß die V erw a ltu n g  
auch n u r  den dringendsten F orderungen  nachzukommen ge
w illt ist, w ir  aber u n te r  den derzeit herrschenden T eu e ru n g s-i 
Verhältnissen, welche gewiß ihren  Höhepunkt noch nicht e r 
reichten, nicht m ehr leben können, fe rn e r die heute be
stehenden N orm en über die Dienst« und R uhezeit derartige  
sind, daß sie u n s  bei dem F ortschritt der Technik u n d  dem 
im m er m ehr steigenden Verkehr in  kürzester Z e it zum  F a h r 
dienst untauglich machen, ist cs u n s  ein G ebot der Se lbst- 
E rhaltung, kein M itte l unversucht zu  lassen, sobald w ie 
möglich unseren  im  M em orandum  ^ iederge leg ten  F o rd e 
ru n g en  zum  Durchbruch zu verhelfe». W ir  sind fe rn e r nickit 
m ehr gewillt, u n s  m it V ertröstungen  oder m it dem H in 
w eis au f den M angel an  Geld abspeisen zu lassen, sondern, 
w ir  v e rlangen , daß unseren  V e rtra u e n sm ä n n e rn  in  a lle r
nächster Z e it gesagt w ird , ob die V erw altu n g  bereit ist, 
un se ren  W ünschen Rechnung zu trag en  oder nicht, da  tote 
sonst gezwungen w ären , die nötigen Konsequenzen zu  ziehen.
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D ie  Folgen, welche b a rm ts entstehen, hä tte  sich die V e r
w a ltu n g  "durch ih re  im m ttw äh ren d c  Verschleppung der n o t
wendigsten u n d  dringendsten R eform en selbst zuzuschrciben.

A ßling. Am  10. M ä rz  fand  die G en era lversam m lung  
statt. A ls R eferen t w a r Genosse K o p a ö  anwesend. G ew ählt 
w urden folgende Genossen: F ra n z  C r n a l o g ^ a ,  O b m a n n ; 
Jo h a n n  O m a n ,  K assier; Jo h a n n  L e h  s i n k ,  S c h rif tfü h re r; 
F ra n z  P o l j i a n s e k ,  B ibliothekar und K a r l  G  r  a  b n  e r , 
K ontrolle. Zuschriften sind a n  F ra n z  C r  n  a  l o g a, W c r k -
nt  a  H it i it A ß l i n g ,  B c a  m t c n  h a  u  s  87, zu  adressieren.

O lm ü b . D ie  G en era lv ersam m lu n g  der O rtsg ru p p e  fand S a lz b u rg  I .  B ei der am  10. M ürz  abgchaltenen G en era l-
am  0. M a rz  l. I .  im  neuen  V ercinslokal statt. D e r  a lte  A ns- Versam m lung w urden folgende Genossen gew ählt: Josef
schütz  ̂w urde m it kleinen  ̂V eränderungen^ w iedergew ählt. | M o r i  tz, O b m an n , Jo sef E m m i n g c r ,  S te llv e r tre te r ;

C hristian  L a s s e r e r ,  Kassier, J o h a n n  H e r z o g ,  S te llv c r-

A u s den Organisationen.

K orrespondenzen sind a n  den O b m an n  Genossen J u l iu s  
L  c i tz, O l m  ü  tz I I ,  zu senden; Geld a n  den Kassier H erm an n  
H o r n i g ,  O l m ü t z  I I ,  B l e i c h e .  Z u  den b isherigen  S u b - 
kassieren w urden  folgende dazugcw ählt: K ondukteuer K a l l 
m a n n  fü r  Z ugsbeg le ite r der Strecke der k. k. N ordbahn ; K on
dukteur I g n a z  H o r k y  fü r  Z ugsbeg lc ite r der Strecke der 
k. k. S t .  E . G . Genosse K r u p  a n ,  M aschincnaufscher fü r  das 
H eizpersonal der S t .  E. G .; Leopold K u n d e r a  f ü r  Gepäcks- 
trü g er, S ta tio n s -  und M a g a z in sa rb e ite r  der k. k. Nordbahn.

D ie  V ereinsabcnde finden jeden D ie n s ta g  abends im  
V ereinslokal statt, wo gleichzeitig zwischen 7 und 8 U hr die 
Bij«Herausgabe a u s  der B ibliothek erfolgt. D ie  M itg lieder 
w erden anfgefordert, die V ereins-, respektive D iskussions- 
abende zahlreich z u ,besuchen und  sich an  der Benützung der 
Bibliothek zu beteiligen.

Gbrm onS. Am 2. M ärz  h ielt die Zahlstelle ih re  G e n e ra l
versam m lung  ab. D ie  N euw ahl des Ausschusses ergab fol
gendes R esu lta t: A nton L o r c n z o n ,  .O b m an n , M a r iu s  
R e ic h ,  S te llv e r tre te r ;  L eonard  S v r i z ,  K assier; E ugen 
Z  o r  z o it, Jo sef Z a n u t i n ,  P e te r  M  o r  t a  n , F ra n z  
G o b e t ,  K ontro llore. Nach der N euw ahl erledigten sich die 
Genossen K o p a c  und G o l o u h  a u s  T riest ih re r  R eferate , 
welche m it großem  B eifa ll aufgenom m en w urden. Alle Z u  
schriften sind an  Genossen A nton L o r c n z o n ,  v i a  
G i o v a n n i  B o c c a c i o  11, M e z z a n i n ,  T r i e s t ,  zu 
richten.

B rü n n  I I .  ( N o r d b a h n . )  B ei der am  9 ^  M ärz  a ll 
gehaltenen G en era lv ersam m lu n g  w urden folgende F unk tio n äre  
g ew äh lt: J o h a n n  W e i n e r ,  O b m an n , I g n a z  E n  g e h  F e r 
d in an d  T a g w c r k r ,  S te llv e r tre te r ;  T h o m as Z a m e ä  
n i e  c f ,  Kassier, K aspar P l n c h o t n ,  S te llv e r tre te r ;  Arnold 
L o s e r t ,  S ch riftfü h re r, H ubert S  a m c k, S te llv e r tre te r ;  
A nton V a s  u l  i n ,  B ibliothekar, I g n a z  D o l a n s k t > ,  S te ll
v e rtre te r; R o bert K u  d l i k, L ad is la u s  P  o k o r n y  R evisoren ; 
K. R  u  d o l e tz k y, F . A u e r ,  S t .  I  a h o, F.  S p i t z  h ü  t  t e l, 
I .  S k l e n a r  und  P a u l  S c h l e s i n g e r ,  Ausschüsse. K orre
spondenzen in  V ercinsangelegcnheitcn  sind zu  richten a n  den 
O b m an n  J o h a n n  W e i n e r ,  K o n d u k t e u r ,  I  a  it o to i st 
g a f f e  17; in  G eldangelegenheiten a n  den Kassier T h o m as 
Z  a  in  c 6 n  i  ö e I, W a n r a  st r a t z e

F e rn e r  w ird  den geehrten M itg lied ern  zu r K en n tn is  
gebracht, das; jeden M o n a t V orträge  abgehalten w erden, welche 
durch F lu gzette ln  bckanntgcgcbcn werden.

Waidhofen a .d. Rbbs. Boi der am  24. M ärz  I. I .  ab> 
gehaltcncn G en era lv ersam m lu n g  der O rtsg ru p p e  w urden fol
gende F u n k tio n äre  gew ählt: Jo sef B e r g e r ,  O b m an n , S te fa n  
G  r  i e tz e r ,  S te llv e r tre te r ;  6 c r n t a t  und  Jo h . S t r e i c h e r ,  
K assiere; B r a n d  st e t t e r  und T  e p p e r ,  S c h rif tfü h re r ; 
T a t z r e i t e r  und  T e n  f l ,  B ib lio thekare; M ü l l e r  und 
R u p e rt F r i e s e n e c k e  r, K o n tro lle ; S t a n g l ,  Z  a n  g- 
h e l l i n i ,  W i e s  e r ,  G r o t z a u e r ,  Ä r ä u l ,  J ü n g l i n g ,  
S c h w a  in nt e r  und K arl F r i e s e  n e k e r ,  Ausschüsse. Alle 
Zuschriften  sind zu  richten a n :  Jo sef B e r g e r ,  W e h r  e r 
st r  a tz c .24.

W o llersdorf. Am 10. M ärz  1913 fand die G en era lv er
sam m lung  sta tt, und- w urden  folgende Genossen in  den A u s
schuß gew ählt: I g n a z  K o l l e r ,  O b m ann , Jo sef G  a  l l e r  und 
F ra n z  W e l z  l, S te llv e r tre te r ;  Jo sef S c h o  d l ,  S ch riftfü h re r, 
P e te r  H a n s e l - u n d  J o h a n n  S c h n a b e l ,  S te llv e r tre te r ; 
G eorg  G ä r t n e r ,  Kassier, F ra n z  H a y e k ,  S te llv e rtre te r; 
A nton  W e b e r  und P e te r  S c h l e i f e r ,  K ontro lle ; M ichael 
W e i ß ,  Jo sef P u  k l, A ndreas K a r k o s c h .  W a g n e r  und 
Z  a  r  d a, Ausschutzmitglieder. A ls V e rtra u e n sm än n e r  und  zu 
gleich Subkassiere fü r  die Strecke w urden  gew ählt: Jo h a n n  
W i n d s b c r g e r  (N eubau, Kreuzstratze), J o h a n n  K o l l e r  
(Ladcndorf), Jo sef L e s e r  (Mistelbach), Leopold L a d n c r  
(S taatz) und J o s e f  M  i t t r  i n  g e r  (L aa a. d. T haya).

In sch riften  in  V ereinsangclcgenhcitcn  sind an  den O b
m an n  I g n a z  K o l l e r ,  S  t r  e ck c n w ä  ch t c r,  G e r a  ö- 
d o r f  1 2 ;  in  G eldangelegenheiten an  G eorg G ä r t n e r ,

t re te rb ; F ra n z  M a n i k ,  S chriftfü h re r, Jo h a n n  B  ö h nt, S te ll 
v e rtre te r; Jo sef G e i g  l, B ibliothekar. Z uschriften sind an

S ta tio n sw äch tcr, W ölkersdorf, zu senden.
D en  M itg lied ern  diene zu r K en n tn is , daß die M o n a ts- 

vcrsam m lungcn  jeden zw eiten S o n n ta g  im  M o n a t um  5 Uhr 
nachm ittags im  V ercinslokal stattfinden.

A dm ont. Am 19. M ä rz  fand die ordentliche G e n e ra l
versam m lung  statt. I n  den Ausschuß w urden folgende G e
nossen gew ählt: Jo sef P r ü l l  e r ,  Zahlstellenleiter und
Kassier, F ra n z  H o l l i n  g e  r, S te llv e r tre te r ; Jakob S t r o h -  
m  a  y r ,  S c h rif tfü h re r; P e te r  T  s ch c r  n i tz und S im o n  A st c r, 
K on tro llo re ; G ab rie l K r e i n e  r, B ib lio thekar; Jakob S t r o h  
in a y r,* M a tth ia s  G l a d  und Jo h a n n  G  r  ö tz i n  g c r, S n b  
kassiere. Alle Z uschriften sind an  den Zahlstellcnleitcr Josef 
P  r  ü  l l e r  zu richten.

M a rb u rg . (Z c h n  I  ä h  r  e R  e ch t s  s ch u  tz o r  g a n  i 
s a  t i o n  d e  r ,  E  i s e n  b a  h n  e r.) M o n tag  den 10. M ärz  fand 
die G en era lv ersam m lu n g  der O rtsg ru p p e  H l  des A llgem einen 
Rechtsschutz- und Gewerkschafjsvcreines (Lokom otivführer und 
H eizer) statt. M it dieser G en era lversam m lung  w urde gleich
zeitig  der zehnjährige Bestand der O rtsg ru p p e  gefeiert. A us 
diesem A nlaß  entsendeten die o rganisierten  Lokom otivführer 
von W ien, M ürzzuschlag, T riest je einen D eleg ierten . A ußer
dem w a r  der S e k re tä r  des Lokom otivführerverbandcs Genosse 
R uzicka anwesend. I n  V e rtre tu n g  der Z en tra le  des Allgc 
m einen  Rechtsschutz- und Gewerkschaftsvcrcincö erstattete 
A rbcitcrsekrctür Genosse Adolf T o p f  das R efera t, in  dem er 
e inen  Rückblick w a rf  au f die scinerzeitige G rü n d u n g  der 
O rtsg ru p p e  und  deren W irken in n erh a lb  der abgelaufcncn 
zehn J a h r e .  I n  den Ausschuß w urden gew ählt: Jo h a n n  
S  ch w e i g e r , O b m an n , F ra n z  - Z w e n  k und F ra n z  
S c h i e f  e r  d e  che r ,  S te llv e r tre te r ;  M a r t in  B i b i c und  Josef 
K o l l e r ,  K assiere; F ra n z  P  o st r  a  k und A nton H e i n  r ,i  ch, 
S c h rif tfü h re r ;  X  o n l i n e ,  M a s c h  o w i t z e r  und  R a t  a h ,  

R evisoren. Anschließend fand  im  K reuzhofsaal zu E hren  des 
Genossen G  a n  k l c r infolge seiner zehnjährigen T ätigkeit, al 
L r tsg ru p p en o b m an n  eine F e ie r  statt, zu der sich fast alle seine 
dcinstfreien  Kollegen c in fanden . D ie  o rganisierten  Lokomotiv 
fü h re t  überreichten ih rem  lan g jäh rig en  O b m an n  ein  kirnst 
lerisch a u sg e fü h rtc s  D ip lom . D ie  F e ie r  w a r eine dem C harak ter 
des organ isie rten  Lokom otivpcrsonals entsprechende und 
w ürdige.

T r i e s t - F r e i h a f e n .  B ei der am  9. J ä n n e r  stattgcfundenen 
vorzeitigen G en era lv ersam m lu n g  w urden  folgende Genossen in  
den Ausschuß gew ählt: G ottlieb  W a t z i n ,  O bm ann , B ern h ard  
P  c r  c n  i c, S te llv e r tre te r ;  J g .  K a t t o l, S c h riftfü h re r; S im o n  
S t r u t z l j ,  Kassier, J o h a n n  S e d m a k ,  Subkassier; G eorg 
U r  s ch i tz, B iblio thekar; V i d m a r  und F  n  ck, Kontrolle. Ge 
nosse K o p a c  erstattete  den Bericht über die in  W ien am  
11. D ezem ber 1012 tagende Vcrschieberkonferenz, welche m it 
großem  B e ifa ll ausgenom m en w urde.

Schreckcnstcin. Am 25. M ä rz  fand  in  Fischers Nestau 
ra n t  K ram m cl die gu t besuchte G en era lv ersam m lu n g  s ta tt 
A ls  F u n k tio n ä re  w urden gew ählt: E d u ard  P a u l ,  O b m a n n ; 
F ra n z  M a c h e ,  K assier; E d u ard  C h r i s t e n ,  S c h rif tfü h re r  
Z uschriften sind an  E d u a r d  P a u l ,  K r  a  in in e l, 
Rudolfstratze 93, z u  richten.

Jo sef M  o r  i tz, O  b e r  k o n  d u  k t e u  r , H u b e r t  S a t t l e r 
g a s s e  1 0 , zu adressieren.

B ilin . Am  2. M ä rz  d. I .  fand die G enera lversam m 
lung  u n se rer O rtsg ru p p e  statt. B ei P u n k t „N euw ahl" w urden 
folgende Genossen i»  die O rtsg ru p p en le itn n g  gew ählt: W enzel 
R u d l ,  O b m an n , Jo se f Z e l e n k a ,  S te llv e r tre te r ;  F ra n z  
H o r n ,  Kassier, K a rl Z i  m m  e r m a n n ,  S te llv e r tre te r ; 
Heinrich R  u  2 i c l  a, S ch riftfü h re r, W enzel O l i l l e r i n  s, 
S te llv e r tre te r ; A nton W a l e n t a  und W enzel A s c h e n -  
B r e n n e r ,  B ib lio thekare; W enzel K u  I_c und Is id o r  K o l l e r ,  
K ontro lle ; Jo sef H o L e k  und F ra n z  S c h o l z ,  Ersatz. B eim  
letzten P u n k t, V ereinsangelegenheiten , w urde bestim m t, daß 
bei defin itiven  M itg liedern  nach vier Wochen, bei provisorischen 
oder im  T aglohn  stehenden M itg liedern  nach zwei Wochen 
K rankenstand die O rtsg ru p p e  die B e iträg e  leistet, w enn sich 
die M itg lieder beim  Kassier melden. D e r  H interbliebenen- 
unterstü tzungsfonds und  die O berlen tensdorfer S te rb ev e re in i
gung sind ausgeschlossen.

D en  M itg liedern  der S te rb ev ere in ig u n g  O bcrlcutcnS- 
dorf diene z u r  K en n tn is , daß ab 1. M ä rz  10 H. per M itglied  
und M o n a t eingehoben werden, hingegen en tfä llt die E in 
zah lung  von 20 H. bei einem  S te rb cfa ll. A lle 'Z uschriften  an  
die O rtsg ru p p en  sind a n  Genossen W e n z e l  R u d l ,  B i l i n ,
T  e p l i tz e r  st r  a  ß  e 2 7 9, zu richten.

K riegsborf. Am 16. M ärz  l. I .  fand die G en era lv er
sam m lung  im  A rbeitcrheim  statt. E s  w urden folgende F unk
tio n äre  gew ählt: E duard  R i t t n e r ,  O b m an n , Jo h a n n
W a n k e ,  S te llv e r tre te r ; A lois K u p k a ,  Kassier, F ra n z  
D r e c h s l e r ,  S te llv e r tre te r ; Jo h a n n  T h i e l ,  S c h riftfü h re r; 
H ubert H o l o b e r  und Jo sef K n d e l l a, R ev iso ren ; Reinhold 
J i  lg ,  B iblio thekar; Jo h a n n  D a m s c h e k ,  W enzel P e l z ,  
Jo h a n n  S t e n  ke und K a rl S c h r a m m ,  A usschußm itglieder; 
E rnst F  a  l k e n  h a  u  e r , Subkassier fü r  F reu d en th a l. Alle Z u 
schriften in -V ereinsangelegenheiten  sind an  E d u ard  R  i t t n e r, 
W ä c h t e r  N r .  4 3  i n  K r i e g s d o r f ;  solche in  G eldan
gelegenheiten a n  A l o i s  K u p k a ,  M a g a z i n s d i e n e r  i n  
K r i e g s d o r f ,  zu richten.

W ien X V , F ü n sh au s . Bei der am  11. M ärz  abgehaltencn 
G en era lversam m lung  w urden folgende Genossen gew ählt:
W  a b i t s ch, O b m ann , S  t r  a  ß e r  und I  o r  d a, S te llv e r
tre te r ;  D e g e n ,  Kassier, E n g e l s d o r f e  r,  Z w a n k ,  
A d l e r ,  W a l l n e r ,  F r i t s c h ,  Subkassicre; B e r g e r .  
S ch riftfü h re r, P c I I i c h ,  K l e i n !  und K a r a s e c k ,  S te llv e r
tre ter. I n  die K ontrolle  w urden gew ählt: S a n d m a n n ,  
J e s e r o f s k y ,  N o v a k  und H  o st a  r ;  K i n  a st und B  r  e i t, 
B iblio thekare; a ls  V e rtra u e n sm än n e r  fü r  den erw eiterten  
Ausschuß die Genossen: M  a  i e r ,  H i ck m  a  n  n , W  a tz l,
B  a  w i t s ch, S c h m i d t ,  K o g l e r ,  S  t a  r  h, A n d e r !  c, 
© B e r t ,  S c h r e i t ! ,  I a h  n,  L e c h n e r ,  S c h a f r a n e k  
und S p e n d i e r .  Zuschriften die O rtsg ru p p en  betreffend 
sind an  Genossen Josef W a b i t s c h ,  XV ,  . g e l b e r  ft r u ß e  
1 4  —  16,  V,  S t i e g e ,  3. S t o c k ,  T ü r  10;^ Angelegen
heiten finanz ie lle r N a tu r  an  Genossen D e g e n ,  XV ,  F e l d e r -  
s t r a s t e  14 — 1 6 , I I I .  S t i e g e ,  T ü r  9, zu  richten.

F av o riten  I ,  S ü d b ah n . I n  der am  17. M ärz  abgehal
tenen G enera lversam m lung  w urden folgende Genossen ge
w äh lt: K a rl S c h m i d t ,  O b m ann , Jo h a n n  V l a s  und Josef 
O t t ,  S te llv e r tre te r ; F ra n z  B a z b o r s c h e k ,  Kassier, E m il 
ö e b e l a ,  S te llv e r tre te r ; F ra n z  K a u e  io ,  T hom as
S w o b o d a  und W ilhelm  S t r a ß c r ,  S c h riftfü h re r; Jo sef 
G  r  ü  l l, F e rd in an d  G l a s e r ,  Adolf Z  i s t i e r  und K arl 
H L i n z l ,  K ontro lle; R udolf P l a n k a ,  L u z e n s k y ,
W a s ch e n  c g g e r. F ra n z  P e t e r ,  E n g e l b e r t  und Josef 
M  a y e r.

W eiSkirchliljt Am 16. M ä rz  fand die G enera lversam m 
lung  der O rtsg ru p p e  statt. I n  den Ausschuß w urden folgende 
Genossen gew ählt: K a rl H e i m l i c h ,  O b m an n , K arl H u t t  l, 
S te llv e r tre te r ;  Heinrich J o k e l ,  Kassier, G eorg M a s o n z ,  
S te llv e r tre te r ;  Heinrich K u t z e r ,  S ch riftfü h re r, F ra n z
t z a r a u n ,  S te llv e r tre te r ; A nton N e s v e d a ,  W enzel
P r a n k e ,  K o n tro lle ; 'Jo se f  W r b i k ,  Jo sef P  r  o s ch e, B ib lio 
thekare; W enzel D w o r a k ,  J o h a n n  J a n  d a ,  H erm ann  
K r u m p h o l  z. F ra n z  Z a h r a d k a ,  W enzel L o h r ,  Jo h a n n  
. He b e t ,  Ausschussm itglieder, a ls  V e rtra u e n sm an n  fü r  das ge
sam te V erschubvcrsonal: W enzel P r a n k e .  Alle Zuschriften 
in  V ereinsangclegenheiten  sind zu richten an  K a rl H e n n -  
l i ch,  W e i s k i r c h l i t z ,  N  o r  d st r  a tz e 2 3 5 ; in  Geld- 
angdcßcnTieitcii an H cinr. I o k e  L Wc  i s k i r c h l  i h 1 a 0. Avte 
nächste M rn a tsv c rsam m lu n g  findet am  6. A pril, 8 Uhr abend-, 
im  V ercinslokal statt.

K nilte lfelb . B ei der am  15. M ärz  äbgehaltenen G e n e ra l
versam m lung  w urden folgende Genossen gew ählt: Josef
P  e s e n d o r  f e r ,  O b m an n , A lois O  b c r  d a  m in c r ,  A nton 
R e g n e r .  S te llvertr» te  r ; Leopold T  h n  m  f o r  t. Kassier, 
A lois J c h n ,  S te llv c rte te r: T h o m as Z u b e r ,  S ch riftfü h re r, 
Jo sef K o r g e r , S te llv e r tre te r ; P  l e s ch k o, S  ch i ch o, F  r  o h- 
m i e s e r ,  K ontro llore; A nton W a l l n e r ,  F e rd in an d  B i n d -  
w e i t e r ,  Toscf E i n ö d m e i e r  und R udolf W i n d b a  cg c r, 
B iblio thel r e ; M a r t in  A m b r o s  ch, Jo h a n n  C z i p i e n, 
Jo h a n n  W a b e I, V inzenz H i r  s ch e g g e r , Jakob  G  r  o tz c n- 
B e r g e r ,  M a tth ia s  G  ö p f Y a  r  t, Jakob S c h a f f e r .  A us 
schlisse. D ie  Ausschutzsitzungei, finden jeden erste» M ittwoch im  
M onat, die M onatSversam m lungen  jeden ersten S a m s ta g  im  
M o n a t statt. D ie  M itg lieder w erden ersucht, ibre genaue Adresse 
im  M itgliedsbuch c iiizu tragen  und dies sobald w ie möglich an  
den Subkassier abzugeben. Zuschriften sind an  den O b m an n  
Jo sef P  c s e n d o r f e r ,  S  t a t i o n s  a  u  f s e h e r  i n 
K n i t t c l f e l d ,  I u d e n b u r g c r s t r a ß e  35, zu adressieren.

K ufstein. T ie  G en era lv ersam m lu n g  w urde am  17. M ärz  
abgchaltcn. I n  den Ausschuß w urden folgende Genossen ge
w äh lt: J o b a n n  B e r g e r ,  O b m an n . C hristian  M a n d l e r ,  
Jo h a n n  K i b l i n g e r , S te llv e r tre te r ; Jo h a n n  W i p p  e l. 
S ch rif tfü h re r, P a u l  K o h l h o f e r ,  S te llv e r tre te r ;  B ern h ard  
S t a t t  e r ,  Kassier, F e lix  H a g e r ,  S te llv e r tre te r ;  D e d e k  
und H n  t a ö, B ib lio thekare; W a l t e r  und K r e i d l ,  Koii- 
tro lle ; W ä c h t e r ,  P  r  c i » d l, H u b e r ,  S t e i d l ,  ,l n 
g e r  e r,  U n  t c r  t h i n  e r,  A n e w a n t e r ,  G  r  i e s e r  und 
D  a x e r ,  AuSschuhmitglieder.

S igm undSherbcrg . B ei der am  16. M ä rz  sta ttgefundenrn  
G en era lv ersam m lu n g  w urden folgende M itg lieder in  den 
n euen  Ausschuß gew ählt: Leo D a x b ö c k ,  O b m an n , S te fa n  
B ü s c h l ,  S te llv e r tre te r ;  Jo h a n n  F e l l n e r ,  5l-assier, Jo h a n n  
B  a  r  k a r  l a ö, S te llv e r tre te r ;  Jo sef G  a  ß n  e r, S ch riftfüh rer, 
Jo se f T h i e r ,  S te llv e r tre te r ;  M a tth ia s  P f e i f f e r ,  F ra n z  
K o p l a ,  K ontro lle ; K a rl K r  i w a n c 1, Jo sef T u r e k ,  W enzel 
H i l g a r d ,  O rd n e r ;  Jo h a n n  H u b e r ,  A dalbert B a r t h  
B ib lio thekare; Subkassierc: fü r  H o rn : H a i n  bück;  fü r  
G a r s  T h .: L e h r ;  f ü r  P l a u k :  S c h e u t  e r ;  fü r  L an g en  
lo is : S c h l i e r ;  fü r  S ig m u n d sh c rb erg  im  H eizhaus: Jo h a n n  
L i  » h a r t .  Säm tliche  Z uschriften sind zu  richten an  Genossen 
Leopold D a x b ö c k ,  L o k o m o t i v f ü h r e r  i n  S i g  
i n u i t d 3 h e r b e r e  Nr .  69.

D öbling. I n  der G en era lv ersam m lu n g  am  17. M ärz  
w urden folgende K andidaten  gew ählt: F ra n z  B a r t h ,  X I X /2, 
M uthgasse 76, O b m a n n ; K a rl J a n o s c h c k ,  R udolf R e n  s t 
i e r ,  S te llv e r tre te r ; A nton B i s c h o f ,  X X , E ngertstraßc , 
T rak t A , 1. Stock, T ü r  2, Kassier, G ottlieb  K u  c e r  a, S te l l 
v e rtre te r; Leopold K o l a r i k ,  S ch riftfü h re r, Jo sef K u b i k ,  
S te llv e r tre te r ; Richard M i k l i s o v s k y ,  K a rl E p  i ß ,  F ra n z  
P a p p e n b e r g c  r ,  Jo sef P  a  u  e r, Jo h a n n  1 1 1 k c, Jo h a n n  
M  a st it y, Ausschüsse.

K rim a-N eudorf. B ei der am  9. M ärz  abgehaltenen 
G cera lvcrsam m lung  w urden folgende M itg lieder in  die V cr- 
c in s le itn n g  gew ählt: H e rm an n  K l i n g e r ,  O b m au » , A lbert 
H o l d s ch i k, S te llv e r tre te r ; E m il L ö ß n  i tz e r .  Kassier, Jo sef 
K r e i t z l ,  Blockdicner, S te llv e r tre te r ; F ra n z  F o t z l ,  S ch rift- 
ü fh rcr, K a rl R e i c h ! ,  S te llv e r tre te r ;  F ra n z  P i e t s c h ,  L ud
w ig D  i c tz, K ontro lle; K a rl K r i s c h ,  Ludw ig V l a  ch, Josef 
P f e i f e r ,  Subkassiere; F ra n z  O p i s ,  A nton K l i n g e r ,  
T hom as R i e ß ,  Jo sef K r e i t z l »  Z im m crm an n , Ausschuß
m itg lieder; A lbert P  r  a n  s  k h, B ibliothekar.

T n r iia u . Am 13. M ä rz  1913 fand  in  T u rn a u  die G e
nera lv ersam m lu n g  statt, und w urden  folgende Genossen in 
den neuen Ausschuß gew ählt: M atej K w i z ,  O b m an n ,
E duard  S c h i e r ,  S te llv e r tre te r ;  Jo sef J a  » d a ,  S ch rift
fü h re r ; F ra n z  H a v  l i ö  ek, K assier; V a ! 8, P a u r h o n c ,  
K o  8 ek,  N e t u  8 i l ,  R  a n l i n  und Z  a  k o u  r  i l, Ausschüsse; 
M o d r H  und V i t ,  Kontrolle,

Tesche». B ei der am  24. M ä rz , abgehaltencn G e n e ra l
versam m lung  w urden folgende Genossen gew ählt: K a rl 
W e n g l o r z ,  O bm an n , R eim und  W a c h , S te llv e r tre te r ; 
H erm an n  C e i  t s ch n  c r, K assier; H erm an n  N i ck m a n  n, 
S ch riftfü h re r, R udolf W o j n a r ,  S te llv e r tre te r ; R ö m e r  
und S z c z o t k a ,  R evisoren; T i a l a ,  C i m o n e k ,  S  l a t- 
n e r ,  P i n k a s  und M o k r y ,  Ausschüsse Säm tliche Z u 
schriften sind an  K a  r  l W  e n g l o r  z i n  T  e s ch e n , P  r  u t e i- 
g a f f e  2 3 , zu adressieren.

Verschiedene
Kapitalistischer W ahnwitz. E s  gehört zum  W esen des 

kapitalistischen K lasscnstaates, daß die Früchte der A rbeit von 
den Besitzenden in  unglaublicher W eise verschwendet werden. 
M ancher S p ortfex  gibt fü r  ein R eitpferd  oder einen H und 
m ehr a u s  a ls  ein  A rbeiter durch sau re  A rbeit im  J a h r e  ver
dienen kann. W as fü r  luxuriöse E inrich tungen  da bestehen, 
davon legte die letzte englische H undeausstellung in  London 
Z eu g n is  ab. D a  gab es .Hundereiseküsten a u s  teu rem , ge
schnitztem Holz m it kunstvollen M etallbeschlägen; Hundekasten 
a u s  feuchtem Leder, die m it Laden versehene Fenster a u f 
w iesen; gepolsterte G laskasten fü r  H unde; m it Se ide  ge
polsterte H undeställe; Daunenkissen, in  seidener H ü lle ; Hnnde- 
ställe m it Schlafstuben; kleine H undebettstellen m it voll
ständigem  B ettzubehör; m it Seiden- oder ? ltla sb än d e rn  be
festigte S p itzengard inen ; m it orientalischen M ustern  verzierte 
V orhänge; m it dem N am en des H undes bestickte V orhänge; 
kleine B ettvorleger attS F e ll; große Schleifen von A tla s  oder 
Se ide  fü r  den H a ls  des H u n d es; silberne, goldene und m it 
Edelsteinen verzierte  H nndekragen m it dem M in ia tu rp o r trä t  
des H undes oder m it einem  silbernen, den N am en des H undes 
anfw cisenden M edaillon ; P a rfü m ze rs täu b e r; T o ilc tten g erü te ; 
Frühstückskörbe; un ifo rm ie rte  H u n d ew ärte rin n en ; au fw arten d e  
P o r trä tm a le r . E in  aristokratischer H und kann nämlich ohne 
A u fw ärte rin  und P o r t r ä tm a le r  nicht leben.

Augenblicklich stehen bei den Londoner D am en  die 
Pekinger in  hohem Ansehen. D a s  sind kleine drollige K öter 
m it großen, ru nden  Augen, die Lieblinge der chinesischen 
K a ise rin -M u tte r, die m it ausgesuchten Leckerbissen gefü ttert 
w urden. D ie  L ondoner D am en  machen bere its  diese L aune  
nach, aber die chinesischen Delikatessen sind schwer zu be
kommen, deswegen bekommen die H unde Fleischexträkt m it 
weißem, saftigen  Hühnerfleisch und Stückchen vom zartesten 
Rindfleisch. „ „ .  .

Welche G efü h lsroheit und welcher W ahnsinn verb irg t 
sich h ier! H unde fü t te r t  m an  m it ausgesuchten Leckerbissen und 
T ausende von Schulkindern haben nichts zu essen und vege
tieren  in den schrecklichsten W ohnungsverhältn issen  ihrem  
frühen  Tode entgegen, lin d  diese reichen Leute sind es, die es 
den G em einderäten  verw ehren, bedürftigen  Schulkindern in 
den F erien  N ah ru n g  zu verabreichen, indessen sie H unde au f 
eibenen B etten  wie Götzen behandeln. Kapitalistischer

W ahnwitz! .. . . .  er, r ,
D er größte B ahnhof der W elt w urde in  ver Nacht vom 

8. a u f  den 9. F e b ru a r  in  Neuyork dem Verkehr übergeben. 
ES ist dies der B ahnhof der N euyörk-Z entralbahn, au f dem 
täglich 900 Züge verkehren werden. D i e ; A ussta ttu n g  der 
W artesäle  und  an deren  R äum e ist von g röß ter E leganz; a ls  
B ew eis d a fü r w ird erw ähnt, daß allein  die E inrichtung der 
B a rb ie rsa lo n s  100.000 D o lla r verschlungen ha t. D e r  B ahnhof 
bedeckt eine Fläche von 700 Acres (1 Acre — 0 4  Hektar) und es 
w urden bei seinem B an  118.600 T on n en  S ta h l  und 500.090 
T onnen  Z em ent verbraucht. Nicht viel kleiner ist der B ahnhof 
der P en n sy lv an ia -B ah n  in  Neuyork, so daß die glücklichen Neu- 

"-n dürfen , die beiden größten B ahnhöfe derYorker sich rühm est 
W elt zu besitzen.
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Sprechfaul.

D ie Kaserne E in  R om an a u s  dem Leben u n te r den 
Fahnen von  ̂ J o h a n n  F e r c h .  A nzengruber-V erlag B rüder 
Luschitzky, W ien-Leipzig. Broschiert 3 Str. (3 M k.), gebunden 
4 Kr. (4 M k.). —  E ine seltsam e Note in  der m odernen P ro sa 
dichtung h a t u n s  der rührige A nzengruber-V erlag beschert —  1 
den ersten m ilitärischen M annschaftsrom an. W as b is jetzt u n ter 
dieser E tikette erschien, w ar doch nichts anderes a ls  das Klischee i 
der Schilderungen des O ffizierslebens, das im m er zwischen j 
Humoreske und c h ro n ic  scan d alo u so  irgendeines G renzgarn i- | 
sonsortes schwankt, m it A usnahm e B eyerleins Werke, die aber i  
gleichfalls in  der P rov inz  spielen. N un  kommt Ferch und greift 1 
m it scharf illustrierendem  S t i f t  in  die W eltstadt, in  die S ta d t  
der Lieder, und a u s  dem Reservoir politischer Käm pfe und dem j  
Z en tru m  geistiger S trö m u n g en  stellt er einen In d u striea rb e ite r 
a ls  den Helden des R o m an s h in . Packend in  seiner Lebens- i 
W ahrheit, fesselnd durch das M ilieu , dessen Schilderung dem i 
Lesepublikum entweder au s  Hum oresken oder — a u s  p a rlam en 
tarischen D eb atten  bekannt w urde, hat der R om an „D ie K a
serne" (insbesondere nach der jetzigen, nach dem Z eitungs- 
abdruck durchgeführten B earbeitung) heute kein gleichwertiges 
Dokum ent m ilitärischer Entwicklung neben sich. W ie K anonen
schläge der Zukunft dröhnen die W orte jener, die in  der alles 
nivellierenden K aserne zähe um  ihre In d iv id u a litä t  kämpfen 
und das Erwachen und Erstarken eines Geistes der M annschaft , 
zeigen, der Bürgschaft ist fü r  jene H offnungen, die G em eingut ! 
aller K ulturbestrebungen sind — der W etlfriedensidcen. Und 
alle jene, die einst den bunten  Rock getragen, sie finden eine I 
Fülle  von E rin n eru n g en  an  jene Z eit, da auch ihnen das B lu t 
jugendfrisch durch die Adern rollte und sic die W elt in  hellerem 
Lichte sahen. K urz , die „Kaserne" ist nicht n u r  ein  D okum ent 
des m odernen M ilita r ism u s , es ist auch ein V olksrom an von 
fesselndem Z auber, und der von hoher Sehnsucht und ethischem 
N euland  trä u m t, w ird in  dem Buche manch T rostw ort —  und 
einen starken W iderhall seiner eigenen Heimlichen Gedanken 
finden.

Zehn Pände  W iener A utoren. P e p i  K r a m l i n g e r .  
Von H an s P ilz . D i e  W i t w e  und andere W iener Skizzen. I 
Von H P ilz . E i n  O p f e r .  .Von H erm ann Dretzler.
S c h m a l z l s .  A e r o p l a n .  Von Heinrich Seefeld . D e r !  
D r a h r e r  und andere W iener Skizzen. Von Heinrich Seefeld. 
U n t e r  V a g a b u n d e n .  Skizzen a u s  der Verbrecherwelt. 
Von H erm ann  D raw e. A f r i k a n i s c h e  S t u n d e n .  Von 
O tto  C. A rtbauer. D e r  e r s t e  H i e b .  Von Fritz Kuttich. 
M u r k s  u n d  S c h n a p p e r .  Von L. Scherm ann. N e u e s  
v o n  M u r k s  u n d  S c h n a p p e r .  Von L. Scherm ann 
J e d e r  B a n d  136 b i s  170 S i t t e n  s t a r k .  P re is  per 
B and  sta tt K r. 1-20 n u r  50 H. Alle zehn Bände au f einm al 
bezogen sta tt 12 Kr. n u r  4 K r. Kein zw eitesm al dürfte sich Ge- : 
legenheit bieten, so vorzügliche, leichte L ite ra tu r  zu so au ß er
ordentlich billigen Preisen: zu erhalten . —  Jed e r K olporteur 
der „G lühlichter" übern im m t die Besorgung dieser Bändchen. 
Bestellungen, die direkt gemacht werben, sind zu richten an  die 
W iener Volksbuchhandlung Ig n a z  B rand  u. Stomp., W ien V I, 
G um pendorferstraße 18.

Eingesendet.
M r  oiclc S h itr ik  l i tm i lm m t  n e  B tr ta t tio n  keine B e to n t» O rtu n g .)

Jo scf K ra u s  in  Nachod erfreuen  sich seit 48 Ja h re n  
in  allen H ausfrauenkre isen  des besten R u fes und gelten ihre 
Erzeugnisse überall a ls  solid und in  der Q u a l itä t  u n ü b e r
tro ffen . W er also gute edle W eben kaufen will, der lasse sich 
sofort M uster und P re is lis te  kommen, die g ra tis  und franko 
zugesendet werden.

Mitteilungen der Zentrale.
Zentralausschuszsihung am 19. M ärz 1013. —  E nt- 

.egennahm e des Berichts über die H altu n g  des Eisen- 
occhnnm uftcnm ns in  den F ragen  der Lohnarbeiter. 
Debatte hierüber und Beschlußfassung über die Durch
führung einer A bwehraktion.

V crw altiingskvm iteesitznng am 26. M ärz 1913. —  
Berichterstattung über verschiedene, den B au  des Eisen- 
)ahnerheim s betreffende A ngelegenheiten . Bericht der 
Sldm m istration. —  E rled igung des vorliegenden E in 
laufes.

Kalender-Lcbrnsversichernngcn
w urden ausbezah lt fü r  die Verunglückten: Josef Friedrich, 
Vahnw achtersubstltut in D r o f i n g ;  R udolf Vojncek, Kon- 
Durteur in Üa t ft c k; Jo h a n n  W andaller, Kondukteur in  I  n  n  s- 
d ru c k ;  F ra n z  Kollbnuer, Kondukteur in  S a l z b u r g :  R udolf 
Lttidenberg, V erkehrsarbeiter in  W i e n  X V ; P e te r  P rax  
^  ® r  r  r f Utm  L1 ü" d,; 3 o l (llut Dreo, S ta tio n sa rb e ite r ' 

1  U ?  " tä ä ,mm,cr' J ßact)tcrrontrotIor 'n  O b c r -  
~  B irjak, Kontrollwächtcr in  A k l i n n -
Josef Kohut, Wagenschreiber in  O d e r b e r g .

Offene Anfragen.
2ftt bic Verkehrsdircktion der Südbahn.

D a s  Lokomotivpersonal der Lokalbahn. K ü  h n  s d o r f- 
E i s e n k a p p e l  b itte t um  gefällige E rled igung  des am  6. De- 
Scmber 1912 eingebrachten Gesuches b e tre ffs der Verschub-

9(n die Gencraldirektion der Südbahn in  W ien.
Am 12. August 1012 brach beim Zuge 821 bei einem  

offenen W agen, beladen m it gem altem  G las , F eu e r a u s  und 
der W agen stand in  Hellen F lam m en . Durch rasches E in 
greifen  ein iger Bediensteten gelang es das F e u e r zu lokali. 
steren und den größten  T e il der W aren  zu  re tten . E inem  
•vcrschiebcr v e rb ran n ten  dabei die Schuhe. D a  schon sieben 
M onate  verstrichen sind, ohne daß die B ete ilig ten  entschädigt 

e  n r  ^  bic B e te ilig ten  bei der löblichen 
G enerald irek tion  an zu frag en , ob ih r e tw as d a rü b er bekannt 
's t und ob der B eteilig te fü r  seine v e rb ran n ten  Schuhe auch 
entschädigt w ird . D i e  B e t e i l i g t e n .

S teinbrück, am  20. M ärz  1913.

Set Vorposten
bemerkt d as Herannahen des F eindes im m er zuerst, aber 
er ist auch den meisten Gefahren ausgesetzt und mutz zu 
seinem Schutze besonders vorsichtig sein. Solch  ein V or

Versammlungsanzeigen.
I n  nachstehenden O rte n  finden V ersam m lungen sta tt:

H allein. Am 4. A p ril um  8 Uhr abends im  G asthaus 
»zur Kugel" G enera lversam m lung .

Parfchnitz. Am 4. A p ril um  8 Uhr abends in  K ölbls 
G asthaus.

W ilfleiuSdorf. Am 5. A pril um  6 Uhr abends in  Z o tte rs  
R estau ra tio n  G eneralversam m lung .

Marchegg. Am 5. A pril um  7 Uhr abends in  Tcusch' 
G asthaus G eneralversam m lung .

B regenz. Am 5. A p ril um  8 Uhr abends im G asthaus 
S te rn  (Vorkloster) G eneralversam m lung .

Proßnilz . Am 6. A pril um  3 U hr nachm ittags im  Ver- 
einslokal.

Teplitz. Am 6. A pril um  8 Uhr abends im  R estau ran t 
„zum S p a te n " , Mühlstrasze.

Bodenbach. Am 6. A pril um  8 Uhr abends in  der 
Volkshalle.

Bozen I .  Am 7. A pril um  8 Uhr abends im  Gewerk
schaftshaus G eneralversam m lung .

Drösiitg. Am 13. A pril um  2 Uhr nachm itags in  Tochs 
G asthaus in R ingelsdors.

T u rn a u . Am 13. A p ril um  8 Uhr abends im  V er
einslokal.

A lt-Paka. Am 13. A p ril um  7 Uhr abends im  G asthaus 
»Alte Post" G eneralversam m lung .

G aisbach-W artberg . Am 13. A pril um  2 Uhr nach
m ittag s  M itg liederversam m lung .

S t .  B eit an der G llrn. Am 13. A pril um  'A3 Uhr nach
m ittag s im  „Hotel S te rn "  G eneralversam m lung .

MamihüiiitiHiig btt liiiiiiiillrilicii.
I .

Folgende O rtsg ru p p en , respektive Zahlstellen haben bis 
zum 29. M ürz  noch nicht abgerechnet gehabt, obwohl bis 
längstens 10. eines jeden M o n a ts  die im  vergangenen M onat 
einkaffierten B eiträge zur A bfuhr fällig gewesen sind. Um 
aber die dadurch betroffenen M itg lieder in ihren erworbene» 
Rechten nicht verkürzen zu müssen, bitten w ir die rückstän
digen O rtsg ru p p e»  um ehebaldigste E insendung des B etrages 
und künftighin um eine rechtzeitige Abrechnung.

BoLkow, Korszow uud Rzeszow schulden die B eiträge per 
J ä n n e r  und Februar» wogegen nachfolgende O rtsg ru p p en  die 
B eiträge per F e b ru a r schulden: N ärrin n en , Bolechow, Chodo- 
row, Chyrow, G eiersberg , G oisern , S ich t, K alusz, Koloinea, 
Kojetein, Michelob, M oldau , O b e rtrn u n , P ilsen , Podgorze, 
T r ie n t I ,  W ien -F av o riten  I I ,  W ocheiner-Feistrit«, Zw ettl.

I I .

Trotz w iederholter A ufforderung ist es un s noch im m er 
nicht gelungen, den statistischen Fragebogen von den un ten  a n 
geführten  O rtsg ru p p e»  zu e rhalten , obwohl derselbe bis län g 
stens 10. J ä n n e r  1. I .  cinzuscnden gewesen w äre. W ir e r
suchen daher die betreffenden Funk tionäre  dieser säum igen 
O rtsg ru p p en  auf das nachdrüchlichste, d a fü r S o rg e  zu tragen , 
dam it der in  ih ren  H änden befindliche Fragebogen in allen 
feinen T eilen  genau ansgefü llt und sofort an  u n s  behufs 
Anlegung des G esam tberichtes ei»gesc»dct w ird . S o lan g e  w ir 
nicht im  Besitz aller dieser Bögen sind, solange kann von 
e iner Fertigstellung des G esam tberichtes keine Rede sein.

Beschin, Chyrow, Dembicn, Deutsch-W agram , Haliez, 
K alusz, K lostergrab, Koyyczyuee, L etna, P ra g , P k iv ram , R u- 
dolfsw erth, Rzeszow, Rzochow, Wesely a. d. M arch, W ien- 
F av o riten  I I .

Ausweis des Vereines „MenbahnerlMin".
An Spende» fü r das „E  i sc »b ah n erh ei in" sind bei u n s  ans 

folgenden O rten  in der Zeit vorn 20. M ärz  bis 30. M ärz  I. I .  
cingelaufcn: Schreckenftein 100 Kr., Hetzendorf (zweite R ate) 
20 Kr., S te in ach -Jrd n in g  20 Sit.

Briefkasten der Redaktion.
A. W ., 244. S ie  haben keinen Härtenausgleich und rücken 

trt die 1200 Kr. am  1. J ä n n e r  1915 vor. — A. in W ald. S ie  
rücken in  die 1200 Kr. am  1. J ä n n e r  1914 vor. S o llten  S ie  
am  1. J ä n n e r  1916 nicht die 1300 Kr. erreichen, ersuchen w ir 
m it Verständigung. — V. in  W ald. I h r e  D arstellung ist u n 
verständlich. W enn S ie  am  1. J u l i  1910, wie S ie  schreiben, die 
1000 Str. erreicht haben, so m üßten S ie , da S ie  vor dem 
1. J ä n n e r  1909 angestellt worden sind die 1100 Kr. doch schon 
am_ 1. J u l i  1912 erreicht haben. Entw eder haben S ie  eine 
D isziplinstrafe e rlitten , sind schlecht qualifiziert, oder I h r e  
Angaben sind irr ig . —  „N r. 99 T nncrnbahn". I n  diesem Falle  
können S ie  n u r  die Anzeige a > die B ahndirektion machen. Unö 
sind die Geschäftsstunden nicht bekannt, die ihm die D irektion 
vorgeschrieben hat. D ie  Konzession gehört der B ahn und der 
W irt ist n u r  Pächter. —  106. S ie  haben nach Ih re n  Angaben 
k e i n e n  Anspruch au f einen zweiten Härtenausgleich und 
rucken in  die 1200 Kr. am  1. J ä n n e r  1915 vor. — T an n w ald . 
Nachdem der S ta tio n sv o rs tan d  verseht w urde, so ist diese A n
gelegenheit erledigt. —  Mallnitz. Z u r Veröffentlichung nicht ge
eignet. — Villach I .  Danksagungen werden nicht veröffentlicht. 
—  P . Z. in  Linz. Auch w ir haben die E insendung fü r einen 
Blödsinn gehalten, da eine derartige  Schreibweise fü r  die 
meisten Leser unverständlich sein dürfte . —  A. K. K ann  wegen 
M angel an  Behelfen nicht bean tw ortet werden. —  A. W . 67. 
S ie  haben Anspruch au f zwei H ärtenausgleiche. D a  Ih n e n  bei 
der Vorrückung in  die 1200 K t. n u r  ein  halbes J a h r  gekürzt 
werden konnte, mutz Ih n e n  die nächste Vorrückung um  a n d ert
halb J a h re  gekürzt werden, weshalb S ie  itt die 1200 K r. am  
1. J u l i  1914 vorrücken.

F ü r  den Inhalt d e r  ln . 
t e r a to  ü b ern im m t d ie 
R edak tion  und Admini

s tr a t io n  keine w ie j  
Im m er g e a r te te  Vor. 
o o « n tw o rtu n g . ,

Für den In h alt d e r  In . 
t e r a to  ü bern im m t die 
R edak tion  und Admini

s tra tio n  keine wie 
Im m er g e a r te te  Vor- 
o o an tw o rtu n g . 0 0

■fr Sensationell!!! D irek t  a u s  P a r i s !  N e u e s te r  
l l l u s t r i o r t e r  K a ta lo g  U ber b e rü h m te  
h y g ie n i s c h e  u n d  k o s m e t is c h e  N e u 

h e i te n  u n d  S c h u tz m i t t e l  f ü r  H e r r e n  u n d  D a m e n  o h n e  K o n k u r r e n z  1 
A l le in ig e s  D e p o t  f ü r  O e s te r r e ic h .  V e r la n g e n  S ie  s o f o r t  G r a t ia z u s e n 
d u n g  d o s  K a ta lo g e s  d u r c h :  K o s m e t i s c h e r  m e d .  V e rsa n d  
W ie n e r -N e u s ta d t  IV. V e rs c h lo s s e n e  Z u s e n d u n g  20 H e l le r .

*»vztt«(6

MAGGI
W ü rfe l 1 5 1

(fertige  Rindsuppe)

sind die besten!.

Sill
V erlangen S ie  M uster u n s e r e r  F rü h ja h rs -  u . so wm a». 

N euheiten  f i i r  K leider u n d  B lu sen : C rß p e  d e  C h in e ,  
E o l le n n e ,  V o ile , F o u la r d ,  M c s s n l in c ,  M o u s s c l ln e ,  
120 cm  b r e i t ,  v o n  K r .  1.20 a n  p e f M e te r ,  m  s c h w a r z ,  I 

. w e is* , t i n f a r b i g  u n d  b u n t ,  s o w ie  g e s t i c k t e  B lu s e n  
u n d  R o b e n  in  B a t i s t ,  W o lle ,  L e in e n  u n d  S e id e .

W ir  v e r k a u f e n  n u r  g a r a n t i e r t  s o l id e  S e i d e n 
s to f f e  d i r e k t  a n  P r i v a t e  f r a n k o  u n d  s c h o n  v e r -  | 

 z o l l t  in  d ie  W o h n u n g .)  D o p p e l te s  B r i e f p o r to . )  I

0  S c h  w a l z s r  &  G a . , L u z e r n  0  S S w ; )  j
(A S e i d e n s t o f f - E x p o r t  —  K i i n ig l .  H o f l io f .

Beste u. reellste Bezugsquelle!
m

1 f t i i o . . . geschliffene B e ttsc d e rn
K 2 ' . bessere f f  2 '40 , h a lb w eiß e  K 2 ' 80, w eide 
K 4 - ,  bessere K ,  HeerfchaftSfchleitz, fchnee- 
weisi K 8 '—, D a u n e n , g ra u  K ö '~ ,  r  - u n d  
« ' , D a u n e n , w e iß  K 10' — , B rn f ts tau m  K 12' —. 
K aisers lau in  K 14 - ,  vo n  6 K ilo  a n  f ia n lo .

F e r t i g e  B e t t e n
a u s  d ich lfäd ig em  r o te n ,  b la u e n ,  pclbcn  o d e r  w eiiien  N a n k in g , I  T i ic h c n t  ^irko 
ISO 120 cm  flcos), a m »  'S S to U T tio lf tc r ,  diese a i t tn  80 00 e in  g ro b , q e m lf tn tb  
neiiillt m it  n e u e n , a r a u e u ,  d a u e rh a f te »  F e d e r n ,  K  n r — , H a l b d a n n e n  K 20 -  , 
T a n n e n  K 2 4 '— , T u c h e n !  a l l e i n  K 12 - ,  w  — u n d  1 6 '— , K o p s p o l s t e r  a l l e i n  
K 3 ' , 3 '60, fester K 4  . T u c h e n t ,  t i t l n  180140  c m , K 1 5 '—, 18' - u n d  20 — ,
K o p i v o l s t e r ,  zirka  8 0 7 0  cm  K 4 50, 5 '— u n d  5'60, U n t e r b e t t .  z irk a  180/116 cm , 
IC 1 3 ' - ,  15 — u n d  18' - ,  K in d e rb e tte n , B e ttü b e rz ü g e , L e in tü c h e r, M a tra tz e n , 
S teppdecken , fflauelldeckeu u . s . i v .  b illigst, v e rse n d e t p e r  N ach n ah m e . V erpackung  
17 g r a l i» ,  v o n  K  10 -  a n  franko

Josef Blahut, Deschenitz Nr. 109 (Bw5ah,u)e.r"
N ichtpassender um getansch t o d e r G eld  r e to u r .  V e r la n g e n  S i e  d ie auS sü lirliche, 

e i llu s tr ie r te  P re is l is te  g r a t i s  u n d  Irau k o .

I c h  A n to n  E d e r ,  S t re c k o n b e g e h e r  in  M a rg a re te n  n m  M oos, n e lnnft 
d ie  g e g e n  dt*n A b g e o rd n e te n  H e r r n  J o s e f  T o m s c h i k  in  G e g e n w a r t ,  
m e h r e re r  Z e u g e n  g e m a c h te n  v e r le u m d e r is c h e n  A e u s s e ru n g e n ,  H e r r  
T o m s c h i k  h a b e  m i t  H e r r n  I n s p e k t o r  Ed,)&1 s t e i n  a u s g e m a c h t,  d ie  
L o h n e r h ö h u n g  h a b e  n u r  b is  G r a m a tn e u s ie d l  z u  g e l te n ,  u n d  d e s h a lb  d ie  
a n d e re n  A r b e ite r  g c s c h ä d ic t ,  u n t e r  K u n d s re b u n g  m e in e s  g r ö s s te n  iTedauernM  
u n d  m it  d e r  E r k lä r u n g  z u rü c k ,  d a s s  ich  f ü r  e in e  so lc h e  A e u s s e ru n g  k e in e r le i  
A n h a l ts p u n k te  h a b e , u n d  d a n k e  fiem  H e r r n  A b g e o rd n e te n  T o m s c h i k /  
d a s s  e r  m ic h  n i c h t  g e r ic h tl ic h  v e r f o lg t  h a t .

M a r g a r e t e n  a m  M o o s ,  28. M ä rz  1913.

A n to n  E d e r ,  S tre c k o n b e g e h e r .

" " B i i i i Ä i i -
bereit U rsachen u n d  V e rh ü tu n g  in  g em ein v e rs tän d lich e r D ars te llu n g . 
pcIcöitteS  M eck in  v ielfach v e rb esse rte r, »ach m odernsten  G esichtspunkten  u n d  E r -  

ü g e a rb e i t l '  "     '  *■*“fa h ru n g e u  n e u  u m g e a rb e ite te r  A u slag e . W irklich b ra u c h b a re r,  äu ß ers t leh r  , 
R a tg e b e r  u n d  bester W egw eiser z u r  V e r h i i t u n g  v o n  G e h i r n -  u n d  R i i tk e n -  

n f K c r i r f i i i P i m i f l ,  G e s c h le c h t ö n e r v e u z e r r i t t tu n g ,  F o l g e n  t t t t u c t t r u i i t i c .  
I Id e r  L e id e n s c h a f te n  u n d  (K xzefse 11.  s. lu .  F ü r  jeden  M a n »  ist baS Lese»

R a tg e b e r  
mnvl
reitder .......... ......... .......... _______ ___________
d ieses B u ch es  »ach sachm ännischeu  U rte i le n  vo n  g e ra d e z u  unschätzbarem  N utzen . 
F ü r  X  1 * 5 0  in  B riesn ia rk e n  zu  beziehen  v o n  D r .  m e d .  R u u i l c r s  ö i a c h i . ,  

G e n s - S v t .  8 8 1  iS ch w eiz ).

Mechanische Strickereien und Strickgarn- 
Händler, Ä anflcutc uud K onsum vereine Kausen

W au m w o ll- oder EchafwoKgarne) 
mn  besten und vorteilhaftesten in der

Ersten Gtritfgamfttörif Brosche & Kie.
Neichenberg in Böhmen, (luftertacten gratis.)

S. B enisch

B este  böhm ische Bozngnqoelle I

B illige  Bettfedern!
1 k g  g r a u e ,  a n t e ,  f i t .d i l i f l e u c  ^  K , 
besseren K 40; l i r i m «  t in l l iu ie t f i«  Z K hU ; 
h ic if ic  4 K ;  w e is je ,  f l a i i m i n c S  K  10; 
1 k g  d o c h le l i i« ,  f d i i i t c h i e l f j t ,  ac> 
s rl i l isk c u e  C K  40, ä K :  1 k ß  T a n n e n  
(F la u m ), g raue  U K . V K :  Weibe, seine 
10 K ;  allerseinster « r u s t f l a u m  12 l t .  
«Bei A b n a h m e  v o n  I- k g  f r a n k o .

Fertig gefüllte Betten
aus dichtstdlgem  ro ten , b lauen , weiften ober g e lb en ’J la ttt in g , 1 T u c h e n t ,  160cm  
lan g , n rk a  m o e m  b reit, m i t s a m t  2  S o t i f f i f s t u ,  |Cbe6 80 cm  l a n M t r t i i  TO cm  
breit, gefüllt m it neuen, g rau en , sehr d au e rh asl-u . ftaim ligen « e t t s e d e r »  l b  K ; 
-  ---------1 -  -1  K :  e in z e ln e  T n c h e » « -  10 K ,i ö a l b d n u u e n  2 0  K :  D a u n e n  24 . i ,
12 IC, 14 K , lü  K ;  K o v fk is s e n  !> K ,  8  K  t>U, 4  K ;  r u c h e n t e n .  200 cm  
1,111(1. 140 cm  b reit, 1.1 K ,  14 K  70, 17 h  HO, 21 K.. S lo U f tis te i i ,  00 cm  
lang , 70 cm  b reit, 4 K 60, 6 I< 20, 5 K 70; N i,ter»n i> > c»1«  au» s ta lle» ,, 
gestreiiten G ra d l, 180 c m  lan g , 116 cm  breit, 12 K 80, 14 K  80. SJersanb 
gegen Nachnahm e von 12 K  au  franko. Umtausch gcUattci, fü r  Nichwasseude» 

Sield re to u r . 2<

8. Benisch in Dsachenitz Nr. 158, Böhmen.
— —  R eichillustrierte P re is lis te  g ratiS  und irauko.

posten ist auch der Kopf des Menschen, das Gesicht, die 
Ohren und die Nase und diese O rgane sind W ind und Wetter 
meistens ausgesetzt. Schnupfen, Ohren- und Zahnschmerzen, 
Kopfschmerzen, Gesichtsneuralgien. dam it verbundene Schlaf
losigkeit und so manche Leiden, die u n s  durch Erkältung und 
Z u glu ft drohen, können w ir aber bald wieder beseitigen.

w enn  w ir Fellers schmerzstillendes Pflanzen - Effenzen- 
F lu id  m. d. M . „Elsa-Fluid" im  Hause haben. Unserer 
Lesern empfehlen w ir, 12 Flaschen für 5 Kronen uni 
F ellers abführende „Elsa-Pillen" 6 Schachteln für 4  Kroner 
franko von E. V . F e i l e r ,  S tu b ica , Elsaplatz Nr. 19J 
(K roatien), zu bestellen. r —  —  —
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SSettfedern
undSüaunen

1 K ilo  g ra u e  g e s c h l is s e n e  K  L — , b e s s e re  K  2*40, h a lb w e ls se  p r im a  
K  ti‘80 , W0!«60 K 4 '— . prim a d a u n e n w e ic h e  K 0*— , hoohprlm a K 7 '— . 
8' — u n d  ti’CO. D aunen, g rau e  K  6  — , 7 '— , w e ls se  p r im a  K 1 0 '- - ,  B ruet- 

floum  K  12*—  v o n  6  K ilo  a n  f r a n k o .

Fertig gefüllte Betten
a n s  d ic h tf a d ip o m  r o te n ,  b l a u e n ,  g e lb e n  o d e r  w e i s s e n  I n l e t t  
( N a n k in g ) ,  1 T u o h en t c a . 180 e in  la n g ,  12(1 cm  b r e i t ,  s a m t  2  Kopf
p o ls te rn , j e d e r  c a . 80  c m  la n g ,  00 c m  b r e i t ,  g e n ü g e n d  g e fü l l t  m i t  
n e u e n  g r a u e n ,  f la u m ig e n  u n d  d a u e r h a f te n  B o ttfe d e rn  K 16*— , H alb
d au n en  K  2 0 ’— , D ß unenfedern  K 2 4 '—. E inzelne T u ch en te  K  10 — , 
12 — , 14 —  1 6 Ei nzel ne K opfpo lsto r K  U*— , l$*50, 4 '—. T u ohon te  
2 0 0 X 140  cm  g r o s s  K  1 B - ,  15*— , 1 8 ' - ,  2 0 — . K o pfpo lste r U0X70 cm  
g r o s s  K  4*50, 5*— , 5,60. U n te rtu e h e n te  a u s  b e s te m  B e t tg r a d l  
180X 116  c m  c r o s s  K  1 8 '— u n d  K 16-— v e r s e n d e t  v o n  K  1 0 '—  a n  

f r a n k o  g e g e n  N a c h n a h m e  o d e r  V o r a u s z a h lu n g

;  Hnx Berger in Deschenitz Mr.°/249, Böümerwald _
em Kein R isiko , d a  U m tausch  e r l a u b t  o d e r  Geld r i i e k e r s t a t t e t  w i r d .  ■  
jjfj I le ic h h a l t ig o  i l l u s t r i e r t e  P re is l is te  a l l e r  t i e tU v a rc n  g r a t i s .  ' '

B I H H H H H B i a H E H H H B H a H H K H H B f f l H B a H a H i '

U .  W E R U K 3 S -  
Ä N S T Ä L T  b  mD R Ü C K

VORWÄRTS
W ien V, R e c h t e  W ienzeile  97

liefert V ereinen und O rganisationen Druck
arbeiten  rasch in ta d ello ser  Ausführung und zu

Telephon 4331 B edingungen  leleplion 3545

B,  A m e r S k »  S s h u h v e r s a n d h a u s .
Marke „ L E S “

R e g i s t r i e r t e  
S c h u tz m a r k e .
A l le in v e r k a u f  

für Oesterreich- 
U n g a r n ,

Gegen Teilzahlung ohne Preisauf- 
y y  schlag. Zahlbar in Monatsraten a

3 K n i P i n
Einheitspreise: la. Orig. amer. 
Herrenschuhe K 21 50; la. Orig, 

amer. Damenschuhe K 18 50.
Bei Barzahlung 5 Prozent Skonto.

L S O  E d© 8, Wien I, Fleischmarkt Nr. 15.
Verlangen Sie- i llustr ierten Katalog Nr. 11 nebst Bedingung 

und M assanleitung gra t is  und franko.

HOBEL

■ öllttßlm Beck I  Söhne ■
. k .  u. k. Hoflieferanten 2 y

® ü)$en OB, Hirschengasse 25 ®
B  Fabrik für a lle  Orten Eisenbahnuniformen, g  
g  Kappen und sonstige Ausrüstungssorten gg
B  Preiskurante gratis und franko B3
m  { 3

g  Tuchfabrik: Humpolec (Böhmen)

Ehrmerklärmg.
Ich  GmbeSficfcrtißter habe in  nnbedachler Weise meine 

Arbeitskollegen F ra n z  BnnLek, Kesselschmied-Partieführer und Karl 
ÜDlotita, F räser deriliordbahnwerkstätte in M ü h r.-O stran —O bersurt, 
einer unehrlichen H andlung geziehen, welche, w äre  diese tatsächlich 
w ahr, den beiden Arbeitskollegen nicht n u r  ihrer Ehre, sondern 
auch ih rer Existenz empfindlich geschadet hätte.

Ich  ertläre yiem it öffentlich, daß meine unbedachte Aeutze- 
ru n g  jeder G rundlage und Ursache entbehrt und bitte die ge
n an n ten  Arbeitskollegen u m  Verzeihung.

F ern er verpflichte ich mich, alle G eldauslagen, welche den 
obiggenannten Kollegen a u s  dieser Asfaire erwachsen sind, sowie 
die Kosten dieser E rk lärung  sofort zu begleichen.

W eiters danke ich diesen Kollegen fü r ihren , m ir gegenüber 
bewiesenen Groszmut, den sie durch die Zurückziehung der gericht
lichen Klage gegen mich an  den T a g  legten.

O derfurt, 11. M ärz  1913. Rudolf L a n k  0 Li.

inwnhnwkaaf I
Beste Gelegenheit für 
Brautpaare u. Möbel- 

käufer.

Fünfhauser Möbelniederlage
A l l .  E i s e n h a m m e r  f  J S Q

W i e n  X V ,  M a r i a h i l f e r s t r a s s e  » n r i «

(neben der L öw endrogerie).
$ o I l t t c t t e  Z im m e re in r ic h tu n g e n  v o n  1 4 0  S r .  a u f w ä r t s ;
« ü c h e n e in r ic h tu n g e n  tton 4 0  K r .  a u f w ä r t s ;  m o d e rn e  Küchen, 
w e iß , v o n  1 0  S t .  a u f w ä r t s :  Sch lo t»  u n d  S p e ise z im m e r vo n  
! iH O  S r .  a i ih o ä r tä ;  P lü ic h d iw a n  v o n  # 0  S t . ;  B e tle in lS h e  
u o n  0  S r . ;  W lo lto je ii v o n  l ü  S r . ;  e in ze ln e  M ö b e l billigst. 
K le in e r  P r e is k a ta lo g  fü r  P ro v in z  g r a t i s .  G ro b eS  M S b e la lb u m  

f ü r  HO H eller in  B r ie fm a rk e n  f ra n k o .
B r i e f l i c h e  t i c f t c l l u n o c n  F i r m a  r e e l l  w ie  b e i  v e r s ö n l ic h e r  

A u s w a h l .
S u f u tj r  In  a lle  B ezirke u n d  B ah n h ö se  f re i .

I M *  A chten  S ie  g e n a u  a u f  m ein e  f i i r tn a ,  
W a r n u n g  » FlUiftiauscir rd b e ln lo d e r lo g o  u n d  m ein e  
E c h u i ,m a r k e  „ f l o n b i i l t t t i r " .  welche a l s  N e n n ,e ic h e n  m eine»ssnnmmnrn vuuuncur , lucuijc tue mnur»
ffleichöftei* in  S i c b tn ä ( i r ö f |c  in  m e in e m  S c h a n ie n s te r  o u rgeste ll! 
ilt . Lassen S ie  sich n ich t r r e s ü h re n ,  S ie  f ind  erst d a n n  beim  
rich tig en  G eschäft, w e n n  S ie  neb ig e  E c h M m a rk e , F i rm a  u n d  
W arnen a u f  g e l b e n  S c h i l d e r n  v o r  d e m  G e s c h ä f t s ^  

l okal  ! eheu.

G e e h r te r  H e r r  1
T e lle  m it ,  b n ü  ich I h n e n  Tür d ie  M S b e lse n d u n g  m ein e  vollkom m enste 

Z u f r ie d e n h e it  u n d  A n e rk e n n u n g  a n s lp ie ch e , ich w a r  je h r  ü b e rra sc h t!  W erve 
mich b e m ü h e n  d a fü r .  S i e  w e i te r  z n  tc k » iu m a n b (« c n .

H ochach tu n g sv o ll
M i i r z z u f c h l a a .  M .  N n f c h a k .

BEG O N IEN -K EiO LLEII
in  30 Prachtsort., B lü ten  b is 20 cm Durch
messer, von Rosen und Kam elien nicht zu 
unterscheiden, 16 F arben  Gloxinien, 100 
schönste Rosenforten, Azaleen, gelbe C alla, 
b laue G ladiolen, Ampel und Schling
pflanzen, (Tana orchideenbl., L ilien, M a 
gnolien, am er. Nelken, neue Zwerg-Kak- 
tuL-G eorginen, 18 S o rten  von neuen 
Hortensien, scibelhast wirkende Erde und 
D ünger, a lles s. G arten  u. Fenster billigst. 
V erlangen S ie  illustr. Kalalog umsonst.
J o s .  Suza, Pottenstein,

Böhmen.

Einladung
zu der am Sonntag den 13. April 1913 um 1 Uhr nachm ittags im Saale 

des Herrn Wildaner in Knittelfeld stattfindenden diesjährigen

zweiten Generalversammlung*)
fles L e t e i lM ia g a z in s !. B el d  k. k. österr. staats!., reg. Gen. i .  ü. H, la M tc llc lfl mit ZwelgnMerlass. 1. Villacl

T a g e s o r d n u n g :
1. A ntrag dos Vorstandes auf Aenderung des § 4 des gegenwärtigen S ta tu ts (Erhöhung dei 

Anteilseinlage) und Schaffung eines Hilfsfonds.
2. A ntrag des Herrn Anton W allner und Genossen auf S tatutenänderung, beziehungsweise 

Schaffung eines neuen S ta tu ts nach dem im Vorjahre eingcbrachten Anträge.

*) N a c h d e m  rlio nm 10. M ä rz  H ta ttg c f im d e n o  X X . o r d e n t l ic h e  G e n e r a lv e r s a m m lu n g  f i l r  P u n k t  7  u n d  8 d e r  
T a g e s o rd n u n g  n i c h t  b e s c h lu s s f ä h ig  w a r ,  f inde t d ie  c in h c r u fo n e  z w e i te  G e n e ra l  V ersam m lu ng  s t a t t ,  w e lc h e  n a c h  
i  b  d e s  g e g e n w ä r t ig e n  S t a t u t s  o h n e  R ü c k s i c h t  a u f  d ie  Z a h l  d e r  a n w e s e n d e n  o d e r  v e r t r e t e n e n  M itg l ie d e r  b e 
s c h lu s s f ä h ig  i s t .  —  D ie s e  G c n o r a lv c r s a m m lu n ü  i s t  a u f  d ie  V e r h a n d lu n g  d e r  a n g e f ü h r te n  P u n k t o  d e r  T a g e s 
o r d n u n g  b e s c h r ä n k t .

NB.  Z u tr i t t  zu r G enera lversam m lung  h aben  n u r  M itglieder. —  F rauen , d ie n ich t s e lb s t  Mit
g lieder s in d , und  K indern w ird der E in tr itt  n i c h t  g e s ta t te t .

J e d e s  M itglied Is t zu r V ertre tung  von drei an d e ren  M itgliedern b erech tig t, m uss Jedoch fü r 
je d e s  zu v e r tre te n d e  M itglied die von der E inladung zu r G enera lversam m lung  ab z u tren n e n d e , au s  
g e fe r tig te  L eg itim ation  a ls  V ollm ach t beibrlngen .

Die a u sg e g eb en e n  L eg itim ationen , b ez ieh u n g sw eise  V ollm achten , s ind  beim  E ingänge In d as  
V e rsam m lungsloka l ab z u g eb en  und e rh ü lt je d e s  M itglied hiefUr e inen  S tim m ze tte l m it d e r B ezeichnung, 
fü r w ie v iele S tim m en  d e rse lb e  gUltlg is t.

I 1 ü r  d e n  V o r s t a n d :
Alois Hake, Obmann. Leopold Thumfort, V orstandsm itglied.

M od eu ls ter v o n  K 1 2 '—, W ln terröoke , 
H erren an zü g e  v o n  K 1 4 — , K nabon- 
an z llg e , U ls te r  v o n  K 9  — . P e lz ta k k o  
K 2 4 '— , Modehose K  4*— , fe in e  H orren- 
und D am enw äsche, T isch - und B o tt- 
w ü sch e  K 6 —, V orhänge K ü * ~ , 
L e lnenw aren , P e lz-K ollie rs, a llo s  ‘ in 
g r ö s s t e r  A u s w a h l.  E rs tau n lich  billig.

Goldstein, Knlsersir. 40.

Rheumatismus!
Gicht, Isch ias , N ervenleiden.
A u s  D a n k b a r k e i t  t e i l e  ich  j e d e r - 1 
m a n n  u m s o n s t  b r ie f l ic h  m i t ,  w ie  I 
ic h  v o n  m e in e m  s c h w o r e n  L e id e n  j 
b e f r e i t  w u rd e .  Kfithl B a u e r ,  
M ünchen, M o z a r t s t r n s s o  5 , P a r t .

Shren sM sen
O h r c u f l i i f i ,  S c h w e r h ö r i n k e i t .  n ic h t  
a n g e b o r e n e  T a u d h e i l  b e se itig t in  

k u rz e r  Z e it

^ U J U i ö N ö n g i - a t i u s
P r e i»  4  S i r o i ic n .  S e r ia n b :

S t a d t a p o t h c l e  P f a k l c n h o f c n
a d. I l m  1 5 4  (B ayern).

anrni

B r o n p r i n z |
m it  u n d  o h n e  T r i c h t e r  alBen v o r a n !
e s  ist e in e  S v rcch m asch ln e  v o n  re in s te r ,  b a im o n isc h e r , sy m p ath isch er T o n sn IIe . w o ra u s  

S i e  icb c8 « jif tie re n b e  P l a t t e n s a b r i l a t  sp ie len  k ö n n en  u n b  n irfjt w ie  bei 
solchen ohne N abelw echsel a u f  e in  P l a t t e i i s a b r ik a t  a n g ew iesen  finb . 

E in z ig  ist sie b i»  z u r  kleinsten  S c h rau b e -  v a te rM nbischeS  F a b r ik a t ,  no n  
höchster P rä z is io n , w i r b  m it  b r e i jä h r ig e r  schristlicher G a r a n t ie ,  ohne 

A n z a h lu n g ,  a n  so lv e n te  K u n d e n  in

Monatsraten von K 5*— an
d ire k t  a n  b te  P r iv a tk n n b e  g e lie fe r t,  f fa b r ik r la s la p ie is e  bei B a rz a h lu n g .  
K e in e  floH«, Krocht« u n d  P a c k u n g isp e se n , welche a u s n a h m s lo s  bei jebem  
a n d e re n  F a b r ik a t  im  P re is e  lnB c*rlffc it fm b . V o r fü h ru n g  o h n e  ikaus- 

ziDOito. A p p a r a t  u n b  P lo tten k a ta lo g  g r a t i s  b u t th  b ic  
E i n z ig e  S p r e c h m a s c h i n e i r f a b r i k  O e s t e r r e ic h s  55

/co p . H . Kimpink, W ien  YU, Kaiserstrafte N r . 6 5 .
Ä e g rü n b e t  181)8.   f f le g d in b e t 18Ä8.

B°i F le c h te n le r d e n
a lle r  A r t ,  speziell be i n ä s f c l id e »  u n d  
T c h n v v e u f l e c h te n  u i i i ib e r t r e s s l i c h ,  
H a n t a n S s c h l i i g e n ,  .H n i i i o r r h o i d n l -  
< i„ i> fch lao en ,!c lb s t in  d e n  h a rtn äck ig sten  
F ä l le n ,  lco  olle b i s h e r  a n g e w a n d te n  

M it te l  v e rs a g te n , verschalst 
A p o t h e k e r  T t a n d e r S

L u z e m a - V a l s a m
lo so r t  H ilse . —  E u z e m a -K u r  o h n e  jfb e  
B e r u f s , to r u u g .  — P a te n ta m t l ic h  gesch. 
141.305. P r e i s  I> N r .  A lle in  n u r  echt 
d u rch  d ie M o th s c h e  r l ip o th e k e ,  f li tn f=  
d e u r e »  » .  « 7  ( b a u t .  A llg ä u ! ,  ' t n h l -  
r e ic h e  T » u k fc h re i l> e n  v o n  G e h e l l t e » ,  
in sb e s o n d e re  v o n  solchen, b ic  j a h r e la n g  
a lle  m öglichen  S c h m i{ t(u t ’e n  o h n e  jebeu  

E rso lg  a n g e w a n b t.

sau e m
Kraus

m r  edle schöne 
Leinen schützt!

Stk. beste Irländer, SO cm 
I breit, 23 m lang, K 11 '50.

1 Stück beste Rumburger, 
| 90 cm br., 23 m lang, K14"—.

K r a u s w e b e  ist ein weisser 
W äschestoff von unbegrenz- 

| ter Haltbarkeit, 1 Stk. 20 m 
lang, 84 cm breit, K 15'—.

Leintücher ohne Naht
aus bester kerniger 
Flachsgarnleinwand, 
6 Stück, 160/225 cm 
gross um K 16'20.

Rumburger-Reste feinst 
gebleichte lange Stücke 
für allerbeste Wäsche ver- 

| wendbar, 82 cm breit, 40 m 
lang nur K 22'— .

Grässlich
h o h e  P r e is e  w o r d e n  o f t  f ü r

Herren- und Damenstoffe
g e z a h l t .  D ie s  k a n n  j e d e r  P r iv a t e  
v e rm e id e n ,  w e n n  e r  s e in e n  B e 

d a r f  in  d ie s e n  a ls  a u c h  in

schlesischen Leinen- und 
Waschwaren

d i r e k t  v o m  F a b r ik s p la t .* e  d e c k t .  
V e r la n g e n  S ie  d a h e r  k o s te n lo s e  
Z u s e n d u n g  m e in e r  r e i c h h a l t ig e n  

M u s te rk o l le k t io n .  
F ü h re  n u r e rs tk la s s ig e  E rzeu g n isse!

T u c h v e r s a n d h a u s  Franz Schnaidt
J * |e r n ä o r t  * r .  78 ( O c s te r r . -S c h K s .)

Versand per Nachnahme. 
Nichtpassendes wird 

zurückgenommen.

Leinenfabrik 
mechanische Weherei

Jos. Kraus
Hathod VII, Böhm.

Prachtvolle Muster
bücher jeder Are nur 
feiner Leinenwaren für 
H aushalt u. A usstattung 

kostenlos.

Blenen-Honli
w ir d  n ach  m e in e m  

, v  V e r fa h re n  burch
» ' J i  k in b erle ich te  Selbst»  
S_r b e re i iu n g  a u f  d a s  

vollkom m enste noch- j  
g e b ild e t.  H e r v o r r o - , 
g e n d e  A n e rk e n n u n -  

—  g en  I S elbstkosten  ca. : 
n u r  35 h  p r o  ’/s K ilo . B e r la n g e n  S ie  
g egen  E in s e n d u n g  v o n  20 h  i n  M a rk e n

P tu b c ’f ü t  ‘ l ü  k g  g t f l t l S  R e z e p t.  !

Max Noa, König!, Span, Hoflieferant
B oden 'iach  a . E. 182 h j

M sic h e r r r v k ic h le r  !
d e r  S ü d b a h n ,  in  c in p t  M it tc l s ta t io n  
in  d e r  N äh e  v o n  L ie n z , m i t  W ä ch te r-  
I )a u 8 , d a b e i e in  Acker, e in  G a r te n ,  
e in  K u h sta ll, e in  S ch w e m e sta ll , K e lle r , 
W a s s e r le i tu n a , su rb t T au sch  m it  n o U  
len e »  d e r  L in ie  M a r b u r g — A ru c i a u  
d e r  M u r .  ^  „ .

A u  t r ä g e  u n t e r  „ I .  P .  a n  die 
R e d ak tio n . _

1912er Legchühner! 
©änfe!

G a r a n t i e r t  Iebciibe  A n k u n s t ,  fran k o  
jed e r  S t a t i o n  p e r  N a c h n a h m e , 10 S tü ck  
schöne fle iß ige L e g e h ü h n e r, beste Rasse, 
nebst schönem  H a h n  f t r .  A i'iw , 4 © tü . t  
fe tte  R ie sen g ä n se  N r . 21 l ie fe r t  T .E lle n «  
b e rg . l a r n o v o l  fi.______________________

G r k l ä v n n y .
Erkläre hierm it, bau ber von 

m ir  gemachte V orw urf qc,ien» 
über dem H errn Joses W allner, 
M agnzinsau-seher in  M allnitz, 
basi er seine Lente vertenselt, 
voll m ir  a u s  auf U nw ahrheit 
beruht. D aher nehme ich b ie f e  
Aeußernng zurück. Joses Jakesch, 
Lokom otivsührer-A nw ärter in 
S p itta l ,  Miüstübtersee, K ärnten.

Erklärung
(M rsrrtiß tc r  h a t  sich a m  9 . M ä r ,  

im  fflnsthnu» D eiS  in  f fe h r in g  g e g e n 
ü b e r  d en  a n to esc iib e it S t a a t s b a h i i e r i i  
ü b e r  den  O ss!?,ionten H e r r n  Jo se s  T t ie g -  
in o ic r  in  G ra z  in  e h re n r ü h r ig e r  u n b  
v e rle u m d e risc h e r  W eise a n S g e D rü f tt , de» 
z iek n n g Ä v e ise  ih n  i n  se in e r E h re  a n 
g eg riffen  u n b  b i t t e t  U n te rz e ich n e te r  
H e r r n  S t ie g m a ie r ,  v o n  e in e r  g e ric h t
lichen  i ila f lc  A b s ta n b  z u  n e h m e n , nach» 
b e m  d ie  v o n  d em  G e fe r t ig te n  g e 
m ach ten  A e u h e r u n g e n  v o llk o m m en  a u f  
U n w a h rh e i t  b e ru h e n .

F e h r in g ,  im  M ä rz  1918.

I g n a z  L in d n e r ,  P o r t i e r .

dicken H alS, D rüsen beseitigt 
m an  rasch und gründlich durch

H oA erdauer K ropsbalsam
F lasche 4  K r o n e n .

Stadtapothekc Pfaffenhofelt
n.  d. I l m  154 fVayern>.

ÖLLfl-gOHHl
beste existierende 

Marko für Herren und 
i Damen, per Dutzend

4 .  6, 8 und 10 Kronen.

>jfe«heit für Herren
dauernd zu gebrau
chen, per Stück 2 und 

4 Kronen.

Frauenschutz, jahre
lang haltbar, per Stück
5, 6 und 10 Kronen.

Preisliste der neuesten 
Schutzm ittel, »er

schlossen, gegen 20 h- 
Marke.

J. GRÜNER
W ien V/2, S ch tinbrunnorstr. 141 IE, 
Adresse autheben, es wird Slo nie rouon.

Selbständige Existenz fmbet 
strebsamer H err oder D am e

alr Filialleiter
einer Versandstelle. Ver
dienst 6000 bis 8000 Kronen 
jährlich .S trengreelle  Sache, 
passend fü r iebcrm aim , 
gleichviel ob S ta d t  oder 
Land wohnhaft. Laden nicht 
erforderlich. Auch ohne Auf
gabe dcs'B eruics a ls  Neben
erwerb zn betreiben. A n
fragen u n te r  Angabe des 

Lebensstandes n n ter

„Filialleiter Nr. G. 195“
a n  die Annonzencxpcdition 
P ro p ag an d a  IZiMcii’ X llI/8 .

f ü r  H r r r e n k l o id e r  z n  b i l l ig s te n  
F a b r ik s p r e i s o n  k a u f t  m a n  am  

b e s te n  bei

Etzler &. Dostal, Brünn
S ob w ed en g asse  N r. 153.

L ie f e r a n t e n  d e s  I .o h re rb u n i io s  un-1 
S t a a t a b o a m te n  V e re in e s , 68

D n re h  d i r e k t e n  iS to i le in k a u i  v o m  
F a b r ik s p l a t z  e r s p a r t  d e r  P r iv a t e  
v ie l  G e ld . —  N u r  f r is c h e ,  m o d e rn e  
W a re  in  a l le n  P r e is l a g e n  — A u c h  
d. k l e i n s t e  M a ss  w i r d  g e s c h n i t te n .

R e ic h h a ltig e  M u ste rk o llek 
tio n  p o a tfre l z u r  A n sieh t.

M ti lo i  n eue  aeschlistene K » ml bester« 
K 12 - .w e ilse d a u n e m v e ic h eg c lih lis se n e  
K IS- —, K  21' schneew eiße d a n n e n »  
w elchegelchlist. K s o  K fui-;- ,K  4*-

B M n a u S  « o te m Ä e tlin le t t .
g e lu l l t  l D uchent 

1 o b r t  t  U n te rb e tt  
ISO c m  lan fl. 11 ii cm

b r e i t  K 10 - ,  K  1 3 ' - ,  K 1 5 ' -  u n d  K 13 8 B ie te t  la n g ,
140 om  b re it  K 1 3 '—, K IS ' - ,  K tS ' - .  K f r —. 1 Ikovlkilsen 

68 cm  b re it  K >■— , K S '60. u n d  k  4 '—, BO c m  la n g .  70 cm  b re i t80 om  la n g , 
nd

JJfn o u l  l B e l t  A' K 87" -,
K 10 - n u lro flr lS , U m tausch u n d  R llckuah» . .. ..

« e s la N rl. B e n e d i k t  T a c h s c l ,  t io U f d  S i t .  1 7 0  be i S ü i t n ,  B ö tzm ra .

h  «"60 u n b  K ti tiO t ln s c t t if lu i tg  au ch  «ach  leb e t b e lieb ig  M a b a n g a b e  S - ie i lig t  
H a a r -M a t ra v e n  o u l  i B e t t  a  K 8 7 " - ,  b e s te «  K SS — i te r f e u b  fra n k o  p e r  N ach
n a h m e  v o n  R io  -  n n h o S r tS ,  U m tau M [ u n b  W ü ttn n h m r geflen « o n o t i t t f l i l lu n g

H e r a u s g e b e r  J o s e t  T o m s c h i t .  —  V eran tw o r t l i ch e r  v t e o a t t e m  Ktan*  « i U ,  —  D r u c k -  u u d  n P c r l i m ö a n f t a l t  V o r w ä r t s "  S w o d o d a  -X v « .  W ie n .  V .  lUedite ä t i ic tuc i le  91


